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Bezugspreis für Halle u. Vororte 2,50 Mk. ducch die Poſt bezogen 3 Nk. für das Vierteljahr.wölf mal Grete veilagen: Halleſcher
sblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen.

Die Halleſche Zeitun int wöchentlichZleker t l ne Sonntag- Ausgabe
Anzeigegebühren f. d. ſechsgeſpaltene Petitzeile o

an in Halle a. S. u. bei allen bekannten Annoncen Expeditionen.

der deren Raumf. Halle u. den Saalkreis
lamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Afg.

Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtraße 87, Hinterhaus.
Eing. Gr. Brauhausſtr. Telephon 158; Redaktions Telephon 1272.

Chefredatteur: Dr. Walther Bebensleben in Halle a, S.

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte Nummer Dienstag vormittag.

Weihnachten 1910.
Es iſt in den Tagen der Vorbereitung auf das Weih

nachtsfeſt, das ja mehr als irgend ein anderes alle Ge
danken unſerer Kleinen auf ſich zieht und ihre Herzen er-
füllt mit ſehnſüchtiger Erwartung der Dinge, die da
kommen ſollen, wohl geſchehen, daß ein kleines Mägdlein
mit großer Kunſtfertigkeit einen Brief an den „heiligen
Chriſt“ ſchreibt, der eben nur der Briefſchreiberin und dem
Adreſſaten verſtändlich iſt.
Wünſche für die Beſcherung ihm offenbart. Oder ein keckes
Büblein macht ſich ganz heimlich an das Telephon des
Vaters heran, um den Weihnachtsmann anzuklingeln und
ihm ſeine Wünſche und Bitten direkt anzutragen. Einen
Wunſchzettel zu ſchreiben, iſt ja häufig bei groß und klein,
bei alt und jung eine liebgewordene Weihnachtsſitte in den
Familien. Wir wollen uns heute dieſer Sitte anſchließen
und unſeren Weihnachts-Wunſchzettel ſchreiben. Der wird
nun freilich nicht ſo harmlos ſich geſtalten wie der des
Mägdleins oder des Buben. Denn unſer Blick geht heute in
die Welt der Wirklichkeit und des realen Lebens. Und wenn
da natürlich die frohe Botſchaft des Feſtes: „Siehe, ich ver-
kündige euch große Freude“ uns entgegenklingt es iſt
uns, als ob wir uns nicht ſo recht zu freuen vermöchten, es
will zu keiner rechten Weihnachtsſtimmung kommen. Die
Zeiten ſind zu ernſt und zu ſchwer bedrücken uns die Laſten
des Lebens. Wie kommt das wohl? Wir können uns der
Wahrnehmung nicht verſchließen, daß in der Welt, daß
in unſerem deutſchen Volke etwas nicht in Ordnung iſt.
Weihnachten klingt's vom Himmel hernieder: „Ehre ſei
Gott in der Höhe!“ Jſt's wirklich ſo? Gilt es heute noch:
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes?“ Es iſt ein
frommer Wunſch geworden, für uns heute ein Weihnachts-
wunſch, unſer erſter Weihnachtswunſch: „Ehre ſei Gott in
der Höhe!“ Unſere Zeit wendet ſich mehr und mehr von
Gott ab und die Menſchen unſerer Tage ſetzen einen
anderen auf den Himmelsthron, ſich ſelbſt und ihr eigenes
Jch. Und zwar nicht nur jeder für ſich: was der eine
glaubt oder auch nicht glaubt, das verlangt er mit einer
Anmaßung ohnegleichen ſofort auch von anderen. Haben wir
es doch erleben müſſen, daß, als unſer Kaiſer im hohen Be
wußtſeim ſeiner heiligen Pflichten an weithin ſichtbarer
Stelle ſich zu dem bekannte, von dem er ſein Königtum
empfangen, das iſt doch nichts anderes, als was jeder wahre
fromme Menſch von ſich und ſeiner Lebensaufgabe ſagen
und bekennen muß daß unſer Kaiſer da, wie man heut-
zutage ſagt, interpelliert wurde, d. h., daß man es ihm
zum Vorwurf machte, alſo ſeines frommen Herzens Glauben
Ausdruck gegeben zu haben, daß man es ihm wehren
wollte, in Zukunft und allezeit ſich zu dem höchſten Gott zu
bekennen, deſſen Kraft ihm die Quelle ſeiner Kraft, deſſen
Segen ihm die Hilfe iſt, die er erfleht. Ganz uns aus der
Seele geſprochen hat jener Abgeordnete, der demgegenüber
betonte, daß jeder dumme Junge ſich ſeines Atheismus
rühmen dürfe, unbeanſtandet, ja ſogar belobt deswegen. O,
es iſt weit gekommen im lieben Deutſchen Reiche, da ſelbſt
ein hochgeſtellter Gelehrter aus verletzter wiſſenſchaftlicher
und perſönlicher Eitelkeit ſich vom höchſten Gott und der
Gemeinſchaft losſagt, die ihm die Ehre gibt. Das Be
trübende, das Gefährliche dieſer Zeiterſcheinungen liegt
darin, daß Elternhaus und Erziehung, daß Schule und
Kirche im Kampfe gegen ſie bisher ſich erfolglos gezeigt
haben. Um ſo mehr wollen wir heute am Weihnachtsfeſte
unſeren erſten Weihnachtswunſch betonen und uns allezeit
an unſerem Teil bemühen, ihn zur Tat werden zu laſſen:
„Ehre ſei Gott in der Höhe!“

Der Gedanke des Weihnachtsfeſtes iſt oft Gegenſtand
künſtleriſchen Schaffens geweſen und wir haben gar manches
ſchöne Bild von der Geburt des Weltheilandes, dort in
den ärmliſten Verhältniſſen der Hütte in Vethlehem.
Wenn aber trotzdem über dieſen Bildern eine heilige Weihe
ausgegoſſen liegt, ſo iſt dies dem Umſtande zuzuſchreiben,
daß ſichtbarlich über dem kleinen, durch die Geburt des
Kindleins beglückten Kreiſe das hohe Glück der Liebe und
des Friedens ausgebreitet iſt, eine liebliche, köſtliche Er
klärung zu dem zweiten Tone, der in der heiligen Weihe-

in dem ſie die verborgenſten
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nacht vom Himmel herniedertönte: „Friede auf Erden!“
Seitdem iſt das Weihnachtsfeſt immer und immer wieder,
namentlich in ſeiner Familienfeier, eine Betätigung der
Liebe und des Friedens geworden: an ihm ſchließt ſich
manche Kluft, die im Getreibe des Lebens aufgeriſſen
worden iſt, und manches Herz hat von neuem den Weg zu
einem anderen Herzen gefunden in erneutem Händedruck und
Friedenskuß. Schon aus dieſem Grunde nehmen wir als
zweiten Wunſch auf unſeren Wunſchzettel den: „Friede auf
Erden!“ Aber noch mehr erſcheint uns dieſer Wunſch als
ein berechtigter, als ein notwendiger, wenn wir aus dem
Friedensvereine der Weihnachtsſtube hinausblicken ins
Leben. Und was wir da erſchauen, iſt das Gegenteil des
Friedens auf allen Gebieten des Lebens und in allen ſeinen
Beziehungen. Zwar kein Blutvergießen in grimmigen
Schlachten, die alle Leidenſchaften erregen. Und doch eine
kaum geringere leidenſchaftliche Erregung macht ſich
geltend in unſerem Volksleben. Der Friede hat ihm den
Rücken gekehrt, ja wir müſſen ſagen, er iſt gewaltſam ver-
trieben worden durch das wüſte Parteitreiben, das jetzt an
der Tagesordnung iſt. Kaum jemals ſind in unſerem Volks
leben die Wogen des politiſchen Lebens ſo hochgegangen
wie in unſeren Tagen, da die Partei der Verneinung und
des Umſturzes immer kühner und frecher ihr Haupt er
hebt und Gott ſei's geklagt aus ödeſter und leerſter
Prinzipienreiterei Unterſtützung und Förderung findet.
Die Verblendung iſt wahrlich nicht zu begreifen, die da
meint, mit Hilfe dieſer Partei etwas erreichen zu können,

was zur dauernden Beglückung des Volkes, zur Befeſti
gung des Volkes wohl führen könnte. Und doch opfert man
in dieſer Verblendung alles, nicht bedenkend die Gefahr, daß
eben dadurch alles verloren gehen kann. Lug und Trug,
Vergewaltigung und Terrorismus haben noch nie zu einem

erſprießlichen Ziele und Ende geführt. Und daß dieſe
heutzutage in abſcheulichſter Schamloſigkeit herrſchen und
immer weiter um ſich greifen und das ganze öffentliche
Leben in ihren Bereich ziehen wollen deß iſt der Moa-
biter Prozeß ein lautredender Zeuge. Es ekelt einem an,
immer und immer wieder von den Praktiken leſen zu
müſſen, die unter dem Scheine der formellen Berechtigung
die offenkundige Wahrheit zu verdunkeln und denen die
Schuld zuſchieben wollen, die doch mit wirklicher Selbſt-
verleugnung und Selbſtbeherrſchung ihre Pflicht getan
haben. Man muß fürwahr die Geduld der oberſten Reichs
behörde bewundern, die in ihrer Langmut das alles ge-
ſchehen läßt, ohne ſich daurch mahnen zu laſſen an das,
was in der heiligen Schrift ſowohl wie in der Weltge-
ſchichte geſchrieben ſteht mit leuchtenden Buchſtaben: „Die

Obrigkeit trägt das Schwert nicht umſonſt. Mitten
hinein in dieſe Wirren fällt das Weihnachtsfeſt: Friede
auf Erden! Wir wollen's überſetzen in die Anforderungen
der Gegenwart: Du deutſches Volk bedenke, ſo lange es
noch Zeit, was zu deinem Frieden dient. Eine wichtige
Entſcheidung naht heran. Zwar das Deutſche Reich iſt feſt
gegründet und die Treue iſt auch heute noch einer der
Grundpfeiler unſeres Staatslebens. Und zuletzt hat die
ultima ratio regum auch noch ein Wort zu reden. Soll 28
aber ſoweit kommen? Das wolle Gott verhüten. Du haſt
es jetzt ſelbſt in der Hand bei dem bevorſtehenden Wahlen.
Warum da immer in kleinlicher Rechthaberei das hervor
ſuchen und betonen, was da brennt? Jſt's der
gemeinſamen, ſchrecklich drohenden Gefahr gegenüber nicht

vielmehr geraten und unbedingt notwendig, die Aus
tragung dieſer Meinungen auf günſtigere Zeit zu ver-
ſchieben und jetzt auf dem Grunde der Sorge für das
Vaterland und ſein ferneres Gedeihen zuſammenzuſtehen
und zuſammenzukämpfen gegen den heuchleriſchen Feind,
der doch niemals dankbar ſein würde für die ihm geleiſtete
Hilfe? Die Möglichkeit des Säieges iſt gegeben. Jch denke,
jeder nicht in den Tag hineinlebende Mann muß es heute
fühlen und erkennen: Friede im Jnneren iſt dringend uns
not! Darum ſteht auf unſerem Weihnachtswunſchsgettel:
„Friede auf Erden!“

Wenn wir ſo dem Herrn die Ehre geben, wenn wir
ſo dem Frieden nachjagen als dem Hort des Volkswohles,
dann wird auch der dritte Wunſch unſeres Weihnachts

wunſchzettels ſicherlich ſeine Erfüllung finden: „Den
Menſchen ein Wohlgefallen“. Von der Weihnachtsſtube
geht ein köſtliches Wohlbehagen aus. Der Vater und die
Mutter freuen ſich über die glückſtrahlenden Geſichter ihrer
Kinder, freuen ſich, daß es ihnen wieder einmal vergönne
war, in Liebe und Weisheit zu bedenken und zu leiſten,
was ihrer Kinder Wohl befördert und feſtigt. Und die
Kinder? Das müßte ein ganz abſcheuliches Kind ſetn,
das nicht durch gutes, muſterhaftes Betragen ſeinem Vater
und ſeiner Mutter den Dank zu betätigen ſich bemühte, von
dem ſein Herz erfüllt iſt. So Wohlbehagen, Wohlgefallen
bei jung und alt, bei groß und klein als eine gar liebliche
Folge des Weihnachtsfeſtes. Daß es doch auch ſo wäre in
der großen Gemeinſchaft unſeres Volkes! Wie die Ver
hältniſſe jetzt liegen: Schwierigkeiten aller Orten und
Ende, darunter viele ganz unnötige, ſelbſtgeſchaffene,
Hader und Streit, ſchlechter Gang der Geſchäfte, die immer
noch wachſende Verteuerung der nötigſten Lebensbedürf-
niſſe und wie ſie alle heißen mögen, dieſe Schädlinge
unſeres Wohlbefindens da kann man ſeines Lebens
nicht recht froh werden, denn es gibt keine ſchlimmeren
Feinde des Frohſinns als Sorgen und Unzufriedenheit.
Liegen die Gründe dazu in uns ſelbſt, wird es uns wohl
möglich ſein, ſie zu beſeitigen. Liegen ſie außer uns, dann
wird es um ſo mehr nötig ſein, in treuem, uneigennützigem
Zuſammenwirken dem gemeinſamen Feinde auf den Leib
zu rücken und ihn in die Flucht zu ſchlagen. Dazu be-
dürfen wir und ſo ſchließen wir in ernſtem Denken
unſeren Kreis der gnädigen Hilfe des himmliſchen
Vaters, der die Welt alſo geliebt, daß er ihr ſeinen einge-
borenen Sohn gab; wir bedürfen weiter dazu der ein-
mütigen, ſelbſtloſen Hilfe unſerer Mitmenſchen, denen wir
die unſerige freudig entgegenbringen in dem Geiſte, der die
mancherlei Gaben heiligt im Dienſte des Allgemeinwohls;
dazu bedürfen wir eines frohen Sinnes. eines zufriedenen
Herzens, Luſt und Liebe zum Leben.

Möge der brennende Chriſtbaum uns eine Verheißung
deſſen ſein, daß unſer Weihnachtswunſchzettel die Erfüllung
findet, die wir ſehnſüchtig herbeiwünſchen:

Ehre ſei Gott in der Höhe,
Friede auf Erden,
Den Menſchen ein Wohlgefallen! R. K.

Die Sicherheit unſerer Küſten.
Das Reichsgericht hat am Freitag den Borkumer

Spionageprozetz zu Ende geführt. Um 414 Uhr verkündete
der Präſident nach anderhalbſtündiger Beratung das
Urteil: Kapitän Trench und Leutnant Brandon wurden
wegen Spionage zu je vier Jahren Feſtung bei Anrechnung
von je zwei Monaten Unterſuchungshaft verurteilt.

Jn der Urteilsbegründung heißt es: Das Gericht hat
ein vollendetes Verbrechen nicht für vorliegend erachtet, es
hat angenommen, daß der Verſuch des Verbrechens gegen
S 1 des Spionagegeſetzes gemacht worden iſt. Die vom
Oberreichsanwalt genannten mildernden Umſtände ſind in
Anrechnung gebracht, ebenſo die ſtraferſchwerenden Um
ſtände. Nicht verkannt wurde die große Gefährlichkeit der
Handlungsweiſe der Angeklagten und der große Schaden,
der hätte entſtehen können oder vielleicht ſchon ent
ſtanden iſt.

Der Reichsanwalt hatte ſechs Jahre beantragt. Für
die Verurteilung war S 1 des Geſetzes gegen den Verrat
militäriſcher Geheimniſſe vom 3. Juni 1893 maßgebend,
der beſtimmt, daß, wer vorſätzlich Schriften, Zeichnungen
und andere Gegenſtände, deren Geheimhaltung im Jntereſſe
der Landesperteidigung erforderlich iſt, in den Beſitz oder
zur Kenntnis eines anderen gelangen läßt, obwohl er weiß,
daß er dadurch die Sicherheit des Deutſchen Reiches ge-
fährdet, mit Zuchthaus nicht unter 2 Jahren beſtraft wird,
neben welchem auf Geldſtrafen bis zu 15 000 Mark erkannt
werden kann. Nach den Feſtſtellungen vor dem Reichs-
gericht mußte man annehmen, daß alle Tatbeſtandsmerk-
male dieſes Paragraphen, ſowohl die objektiven wie die
ſubjektiven, erfüllt ſeien. Daß die einzelnen Auskund-
ſchaftungen, die ſeitens der beiden engliſchen Offiziere vor-
genommen worden ſind, Gegenſtände betreffen, deren Ge
heimhaltung im Jntereſſe der deutſchen Landesverteidigung
erforderlich iſt, war klar. Ebenſo ſteht feſt, daß ſie ſich zur
Kenntnis eines anderen, nämlich des engliſchen Nachrichten
amtes bringen wollten. Darüber aber, daß ſie gewußt
haben, damit die Sicherheit des Deutſchen Reiches zu ge-
fährden, kann nach der Sachlage kein Zweifel obwalten; im
Gegenteil, die Sächerheit des Deutſchen Reiches zu gefähr-
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den, war gerade das Motiv ihrer Handlungsweiſe. Danachwürden die beiden Beſchuldigten der Strafandrohung des

S 1 verfallen geweſen ſein.
Wenn trotzdem nur Feſtungshaft beantragt und ver

hängt wurde, ſo iſt dies mit Rückſicht auf Abſatz 2 des 8 1
des oben angezogenen Geſetzes geſchehen, der beſtimmt, daß
beim Vorliegen mildernder Umſtände Feſtungshaft nicht
unter ſechs Monaten eintritt, neben der auf eine Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mark erkannt werden kann. Allerdings hat
das Gericht auch angenommen, daß nicht vollendeter,
ſondern nur verſuchter Verrat militäriſcher Geheimniſſe
vorliege. Dies würde aber nach S 44 StGB., der be
ſtimmt, daß das verſuchte Verbrechen oder Vergehen milder
als das vollendete zu beſtrafen iſt und daß die Strafe bis
auf ein Viertel des Mindeſtertrages der für das vollendete
Verbrechen oder Vergehen angedrohten Freiheits- oder
Geldſtrafe ermäßigt werden kann, nur eine Herabſetzung
des Strafmaßes, nicht eine Umwandlung der Strafart zur
Folge gehabt haben. Nach Lage der Sache hätte das Ge-
richt auch fehr wohl annehmen können, ja es mußte an
nehmen, daß Mitteilungen über die tatſächlich ſtattge-
habten Erkundungen nach der Heimat der Spione geſandt
ſeien. Und dann hätte von einem Verſuche des Landes-
verrates nicht mehr geſprochen werden können.

Aber wie aus der Urteilsbegründung bereits hervor
geht, iſt das Gericht zu der ungewöhnlich milden Strafe
dadurch gekommen und hat den Angeklagten mildernde
Umſtände zugebilligt, vermutlich weil beide ihre Straf-
tat nicht aus ehrloſer Geſinnung begangen haben und nicht
mit gleich hartem Maße gemeſſen werden dürfen wie
Schufte, die gegen Bezahlung das eigene Vaterland ver
raten. Damit wird ſich auch ſicherlich die öffentliche Mei
nung in Deutſchland einverſtanden erklären. Jmmerhin
wird gefordert werden müſſen, daß im Hinblick auf die un
gewöhnliche Schwere und Gefährlichkeit des Verbrechens
den Verurteilten jede weitere Verwertung der erworbenen
Kenntniſſe nunmehr vollſtändig unmöglich gemacht wird.
Denn die Verhandlungen haben doch nicht den geringſten
Zweifel daran gelaſſen, daß die von der engliſchen Flotte
an den deutſchen Küſten betriebene umfangreiche Spionage
nur aus der engliſchen Abſicht erklärt werden kann, eines
Tages dieſe Küſten unvermutet anzugreifen. Insbeſondere
ging aus den Hinweiſen des militäriſchen Sachverſtändigen
deutlich hervor, daß gewiſſe Erkundungen der beiden ange
klagten engliſchen Offiziere, wie die des Gewäſſers an der
Hörnumer Landungsbrücke, nur Wert für einen vor der
Mobilmachung erfolgenden Angriff haben. Es handelt
ſich alſo bei der Spionage nicht um Vorbereitung eines
etwaigen Angriffes, fondern eines Ueberfalleg auf das
friedliche Deutſchland. Es verſteht ſich am Rande, welch
ein ſcharfes Licht durch dieſe Feſtſtellungen auf den eng
liſchen Lärm wegen eines von Deutſchland geplanten An
griffes fällt. Während das drüben lediglich eine für die
Zwecke des Wahlkampfes und der Flottenagitation beliebte
Komödie darſtellt, betreibt England den Plan eines Ueber
falles im tiefen Frieden mit ſyſtematiſcher Emſigkeit. Der
Leipziger Prozeß bringt uns deutlich den Schutz der
wenigen Geheimniſſe in unſerer Küſtenverteidigung un-
zweideutig in Erinnerung. Daß ſpionierende engliſche
Offiziere in wichtige Stellungen unſerer Verteidigung ein-
dringen können, weil kein anderer Schutz als ein Drahtzaun
ſie daran hindert, ſtellt eine Ungeheuerlichkeit dar, und es

muß unter allen Umſtänden dafür geſorgt werden, daß die
Befeſtigungen auch nach der Landſeite hin durch Jnfanterie
und Pioniere genügend bewacht werden. Vor allen Dingen
aber ſollte die Ueberwachung nicht lediglich dem gemeinen
Mann überlaſſen bleiben, ſondern man ſollte alle gefährdete
Stellungen durch geeignete, mit der Spionage vertraute
Beamte überwachen laſſen, und ebenſo ſollten alle jene Mög-
lichkeiten ſchärfer als bisher in Erwägung gezogen werden,
mit denen zur See bei einem engliſcherſeits im Frieden
geplanten Handſtreiche zu rechnen wäre.

Nachdruck verboten.

Weilmnachten im Förſterhaus.
Erzählung von B. C.

Der Schnee war in dichten Flocken niedergefallen und
hatte eine Silberdecke über Straßen und Dächer gebreitet.
Eiszapfen hingen an den Fenſtern und Rinnen und glitzer-
ten wie geſchliffenes Kriſtall in der kalten Winterſonne.
Wenn ſich der Wind erhob, ſchien er Wolken funkelnden
Brillantſtaubes vor ſich herzujagen.

Wohin das Auge blickte gewahrte es frohe lachende
Geſichter. Auf dem Glatteiſe hin und her rutſchend trugen
Frauen und Männer ſorgfältig verſchnürte Päckchen heim,
oder feilſchten um Tannenbäume und die Kinder ſangen:

n fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnachts
zeit!“

Aber nicht jedem war luſtig zu Sinne. Der Ober-
förſter Peter Schlehmüller ſchlenderte durch die Straßen
des Städtchens und beobachtete das bunte Treiben, ohne
daß ſein finſteres, verhärmtes Antlitz freundlicher gewor
den wäre. Die hagere Hand ballte ſich ſogar zuweilen, als
wolle ſie alles niederſchmettern, was da lachte und jubelte.
Das weiße Haar mochte freilich vorzeitig gekommen ſein,
denn er zählte kaum ſechzig Jahre. Aber der Kummer macht
alt und an Kummer hatte es ihm wahrlich nicht gefehlt.

Schlehmüller wandte ſich jetzt dem Walde zu und er-
reichte binnen einer Stunde das Forſthaus. Es nahm ſich
recht düſter und unfreundlich aus. Die Schneepolſter auf
den Geſimſen ließen die grauen Mauern beinahe ſchwarz
erſcheinen.

Als er eintrat, deckte das Dienſtmädchen eben den
Tiſch und dann trug die Wirtſchafterin, Frau Bärbe
Lorenz, ſelbſt allerlei Gerichte auf und ſchob ſich einen
Stuhl zurecht, um, wie es ſeit vielen Jahren ſo Brauch
war, mit dem Herrn zu Mittag zu ſpeiſen.

Das runde, gutmütige Geſicht der ältlichen Frau hatte
heute einen beſorgten, forſchenden Ausdruck und ihre Hand
zitterte, als ſie die Suppe vorlegte.

„Eſſen Sie doch, Herr Oberförſter! Wird ja alles
kalt und wenn die Gang erſt das Knuſprige verliert, dann
iſt das beſte weg.“

„Jch habe keinen Appetit.“ Damit ſtieß
Teller zurück. „Aber langen Sie nur zu!“

er den

„Jch? Ja mir gehts auch nicht anders.“
„Warum denn

„Lieber Himmel! Wahrſcheinlich aus dem näm
lichen Grunde. Wenn ich mir denk', was das ſonſt für ein

Die Zuhnuſt der Rrichseiſenbahnen.

Die Frage der Zukunft der Reichseiſenbahnen kann im
ange mit dem Geſetzentwurf zur Ver

aſſung der Reichslande aufgeworfen werden. Da
ElſaßLothringen in die Reihe der ſelbſtändigen Bundesſtaaten
mit den bekannten Einſchränkungen einrücken ſoll, ſo ließe ſich
ſehr wohl c daß die Angelegenheiten der Reichseiſen
bahnen hinfort auch der Landesregierung unterſtellt werden.
Wenn das geſchähe, ſo würde das in unſerem Eiſenbahnweſen
einer kleinen Umwälzung gleichkommen. Jn den amtlich ver
öffentlichten „Richtlinien“ des Verfaſſungsentwurfs iſt die
Eiſenbahnfrage nicht erwähnt, trotzdem wird ſie, wie die
„Deutſche Volkswirtſchaftliche Korreſpondenz“ erfährt, im Ge

Prau geregelt. Folgende Erwägungen ſind dabei maß
gebend:

Das Reich hat in ElſaßLothringen h nahezu
alle vollſpurigen Bahnen und einige wichtige Schmalſpurbahnen
in ſeinem Beſitz. Und zwar übt das Reich an dieſen Linien
auch die ſtaatlichen Hoheitsrechte, die ſonſt im Reiche den r
ſtaaten zuſtehen, aus. Bisher iſt wie die techniſche und wirt-
ſchaftliche Leitung, ſo auch die u der Reichseiſen
bahnen Reichsſache geweſen. Das Reich wird an ſeinen
Hoheitsrechten feſthalten müſſen, ſolange es als ſeine Aufgabe
betrachtet, in ElſaßLothringen eigene Bahnen zu beſitzen, zu
bauen und zu betreiben. Andernfalls würde es die Ueber
ordnung der Landesregierung anerkennen müſſen, während ſeine
d e bedingen, daß es zum Bau und Betrieb dieſer
Bahnen keiner Landesgenehmigung bedarf. Die Zuſtändigkeit
des Landes muß aber auch bezüglich der vom Lande ſelbſt zu
bauenden oder zu vergebenden Linien inſofern eingeſchränkt
werden, als öffentliche Bahnen nur mit Zuſtimmung des Reichs
gebaut werden dürfen. enn nach einem zwiſchen Reich und
Land vereinbarten Bauprogramm das Eiſenbahnnetz im Reichs
lande zu allſeitiger Zufriedenheit bis auf die Gegenwart an
gelegt worden iſt, ſo wird auch in Zukunft nach dieſem Prinzip
der Verſtändigung verfahren werden müſſen.

Die hier kurz zuſammengefaßten Geſichtspunkte nun haben
im Verfaſſungsentwurf die näheren Anordnungen über die
Eiſenbahnen gezeitigt. Danach dürfen in Elſaß
Lothringen Eiſenbahnen ,diedem öffentlichen
Verkehrdienen,nurvom Reiche oder mitdeſſen
Zuſtimmung gebaut werden. Sovweit das Reich ſelbſt
Eiſenbahnen baut oder betreibt, ſteht die Ausübung der auf
den Bau und Betrieb der Eiſenbahnen ſich beziehenden Rechte
der Reich sver waltung zu. Der Bundesrat hat zu
entſcheiden, falls über den Umfang dieſer Rechte Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen der Reichs und der Landesverwaltung
entſtehen. Uebrigens ſollen die Entſcheidungen der Reichs
verwaltung nur ergehen, nachdem die Landesbehörden gehört
worden ſind, wenn nämlich durch die geplanten Bahnbauten
die Verkehrsintereſſen des Landes berührt werden. Desgleichen
wird bei Enteignungen eine Auseinanderſetzung mit der Landes
regierung herbeizuführen ſein.

Die Reichsverwaltung will alſo an den beſtehenden Ver
hältniſſen ans den angeführten Gründen weſentliche Aenderungen
nicht herbeiführen, iſt aber willens, mit den Landesbehörden in
allen wichtigeren Entſcheidungen Fühlung zu nehmen. Praktiſch
geſchieht das bereits jetzt, aber es ſoll in erweitertem Umfange
als geſetzliche Pflicht feſtgelegt werden.

Deutſches Reich.
Die Kronprinzeſſin in Eghpten. Die Kronprinzeſſin

hat am Donnerstag Kairo im Zug nach Luxor verlaſſen, um
von hier aus eine Nilfahrt anzutreten. Jm Laufe des
Donnerstags beſuchte ſie eine Reihe von Moſcheen, Kirchen und
Bazaren der egyptiſchen Hauptſtadt. Da der Khedive abweſend
iſt und die Kronprinzeſſin inkognito reiſt, fanden keinerle offi
zielle Empfänge ſtatt.

Ein „Block der Rechten“. Die „N. G. C.“ ſetzt wie
etwas ganz Neues, Ungegahntes eine Notiz in Umlauf, die doch
nür ganz ſelbſtverſtändliche Maßnahmen der kleinen rechts-
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3 4 e

ehenden Parteigruppen betrifft. Denn iſt es nicht ganz ſelbſt
verſtändlich, daß die Deutſch Par der Chriſtlich
ſozialen, die Reformpartei uſw. in dem nächſten Reichstagswahl
kampfe nicht auf eigene Fauſt zu Werke gehen, ſondern ſich insEinvernehmen ſetzen wollen mit der konſervativen Partei Jn
keinem Wahlkreiſe ſollen zwei rechtsſtehende Kandidaten gegen
einander aufgeſtellt werden. Alle Elemente der Rechten ſollen
ſchon im erſten Wahlgange in einer Schlachtlinie ſchreiten.
Daß die kleinen Gruppen dieſe l iſt verſtändlich,
denn gerade ſie ſind bei dem nächſten Wahlkampfe am meiſten
gefährdet, Da es ſich bei den Neuwahlen im Grunde um den
roßen Gegenſatz e demokratiſcher und konſervativer

eltanſchauung handeln wird, ſind die kleinen Sonderkandidaturen
der rechten Seite teilweiſe dem Untergange ausgeſetzt, wenn ſie
nicht als Kandidaturen der ganzen Rechten auftreten.
Das iſt alles ſo ſelbſtredend, daß es des Apparates der
„N. G. C.“ wahrlich nicht bedurft hätte.

Die Nachfolge des Herrn Kirſchner. Allen Demen-
tierungen gen pert von welcher Seite ſie auch kommen mögen,
hält die „N. G. C.“ daran feſt, daß der ehemalige Staats-
ſekretär des Reichskolonialamtes Dern burg in erſter Reihe
der Männer ſteht, die für die Nachfolge des Herrn Kirſchner
in Frage kommen. Herr Kirſchner wird ſich bekanntlich in
wenigen Monaten zu entſcheiden haben, ob er nach Ablauf
ſeiner grt ſrayrignn Amtsperiode zum Oberbürger-
meiſter von Berlin wiedergewählt zu werden wünſcht
oder nicht, und verſchiedene Anzeichen ſprechen dafür, daß das
letztere der Fall iſt. Wir haben Urſache, zu glauben, daß
Herr Dernburg keineswegs abgeneigt ſein würde, als Herr im
roten Hauſe einzuziehen, mag er auch vorläufig als „kluger
Politiker“ das Gegenteil verſichern.

Die Wertzuwachsſteuer. Ueber die Chancen der Wert
zuwachsſteuer ſchreibt man der „Neuen politiſchen Kor
reſpondenz“ aus Reichstagskreiſen:

„Die Reichstagskommiſſion, der die Zuwachsſteuer über-
wieſen war, hat nunmehr auch ihre dritte Leſung beendet. Jn
den letzten Wochen hat ſie vom frühen Morgen an faſt täglich ge
ſeſſen, die ganze ſchwierige Materie noch einmal durchgeackert
und noch 72 Anträge erledigt. Dann aber hat in der Schluß-
nun Steuer eine ganz überwiegende Mehrheit ge-
funden. afür geſtimmt haben Konſervative, Reichspartei,
Nationalliberale, Wirtſchaftliche Vereinigung,
Polen. Die fortſchrittliche Volkspartei und die Sozialdemo-
kraten erklärten, daß ſie auch Freunde der Steuer ſeien, daß ſie
ſich aber vorbehalten müßten, ob ihre Fraktionen dafür ſtimmen
könnten, die nächſten drei Jahre Umſatzſtempel und Zuwachsſteuer

beſtehen zu laſſen. Es iſt unter dieſen3 daß die Steuer ſchließlich ein

Zentrum und

nebeneinander
Umſtänden keineswegs unmögli
mütig zur Annahme gelangt.“

Bekanntlich ſollen die Veteranen aus den großen
Kriegen aus den Erträgniſſen der Zuwachsſteuer eine er-
höhte Fürſorge erhalten. Sie dürfen nach Sachlage hoffen,
daß das nun beginnende Jahr endlich die Erfüllung ihrer
alten und ſo berechtigten Forderungen bringt.

Reviſion der Aufruhrbeſtimmungen? Wie beſtimmt
verlautet, iſt vom Kriegsminiſterium an ſämtliche Armee-
kommandos eine Verfügung ergangen, Material zu einer
Reviſion der Aufruhrakte zu ſammeln und einzureichen.
Ob dies Material zu einer Aenderung der beſtehenden Be
ſtimmungen Anlaß geben wird, bleibt abzuwarten.

Die Entſchuldigungserklärung des Barons de Mathis.
Monſignore de Mathis, der bekanntlich wegen des Briefes,
den der König von Sachſen in Sachen der Borro-
mäus-Enzyklika an den Papſt gerichtet hatte, den
Monarchew in ungehörigſter Weiſe angriff, hat nunmehr
auf Betreiben des Papſtes dem Könige ſein
t iefſtes Bedauern ausgeſprochen und zugeſagt, ihm
in einem zweiten Buche eine Genugtuung zu geben.

Eine Abordnung des Verbandes deutſcher Beamtenvereine,
beſtehend aus dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Verbandes,
Geheimen Rechnungsrat Raeke, dem Geheimen Oberbaurat
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Blum und dem Ge-
heimen Kanzleivorſteher im Reichsamt des Jnnern Schultze,
überbrachten in dieſen Tagen dem Staatsſekretär des Reichs-

glückſeliges Weihnachten war, als die Frau noch lebte,
und auch noch ſpäter mit dem Fritz und der Grete

„Den Fritz hab' ich heute beſucht. War an ſeinem
Grabe. Daß er auch ſo früh unter die Erde mußte!
Konnte nun ſchon Förſter ſein!“

„Jch habe mir ja ſelber die Augen faſt ausgeweint
um den prächtigen Jungen aber die Gretel lebt und

„Still! Von der will ich nichts hören!“
„Weil ſie ſich nicht mit dem verheiratet hat, den Sie

ihr aufzwingen wollten, ſondern mit dem Maler Heinold.
Lieber Gott, ſie hat ihn nun einmal ſo gern gehabt.“

„So gern, daß ſie lieber den Vater aufgab wie ihn.“
„Weil Sie ihr keine andere Wahl ließen. Hat das

arme Ding nicht gebeten und geweint und ſtundenlang
vor Jhrer Türe geſtanden, bevor ſie zu der Baſe in die
Stadt zog Hat ſie nicht von dort aus noch ſo und ſo
oft geſchrieben und um Jhre Einwilligung gefleht?
e Sie nicht damals und auch ſpäter alle Briefe
zurück?“

„Sie hörte längſt auf, mir ſolche zu ſenden.“
„Und Sie ſind durch Jhren eiſenharten Kopf ein.

einſamer unglücklicher Mann geworden, der ſeit zehn
Jahren allein ſitzt und es nicht anders haben will, aber ſich
doch Tag und Nacht nach ſeinem aus dem Hauſe geſtoßenen
Kinde ſehnt.“

„Wer ſagt, daß ich das tue?“ fuhr Schlehmüller auf.
„Jch ſag's und wahr iſt's! Und gerade heute am

heiligen Weihnachtstag ſeh' ich die Gretel wieder wie leib
haftig vor mir. Wie die immer angerannt kam mit Ein
käufen, ganz außer Atem, die Bäckchen heiß und rot. „Das
für den Papa! Und das noch und das!“ Ja, ja, ſo
ging's in einem fort. Und wie ſie dann den Baum an
putzte, ſtundenlang mit den kleinen Füßen auf der unbe
quemen Leiter ſtand und unaufhörlich dabei fragte:
„Wird's ſo hübſch? Glaubſt Du, daß es dem Papa gefällt
Ob er ſich wohl freut über die Pfeife und über das Käpp-
chen und über

„Genug jetzt des albernen Geſchwätzes!“
„Schon gut! Was red' ich denn auch? Sie denken

ja gerade ſo viel an das alles wie ich. Es könnte wieder
licht und traulich hier werden. Dazu wär' gar nichts
weiter nötig wie die vier Worte: „Komm! Ich habe ver
ziehen.“ Unſere Gretel käm' und müßt ſie über's Meer
herüber.“

„Wer mich zehn Jahre lang allein gelaſſen hat, den
ruf' ich nicht.“

„Und wenn ſie nun einmal ungerufen käm' und
wieder um Einlaß bäte

„So tät' ich ihr die Türe nicht auf. Jch hab's ge
ſchworen als ſie damals ging. Dabei bleibts! Und nun
ſtill davon. Jch mag nichts weiter hören!“

Unberührt wurde das Eſſen abgetragen. Seufzend
ging die Frau hinaus und kehrte, als der Abend dämmerte,
zurück, um einige Tannenreislein in die Vaſen zu ſtecken
und nach dem Feuer zu ſehen.

Der Oberförſter ſaß in der Sofaecke, die lange Pfeife
in der Hand, rauchte aber nicht, und als die Lorenz Licht
anſtecken wollte, ſagte er: „Jſt unnötig Mir tun die
Augen weh. Jch will lieber im Dunkeln bleiben. Aber
Sie, Frau Bärbe, ſollten ſich doch, ſo weit's angeht, einen
vergnügten Abend machen.“

Verlegen und ängſtlich zupfte ſie an ihren Schürzen-
bändern herum.

„Ein paar Bekannte haben mich aufgeſucht. Sie kom-
men von weit her. Und wenn der Herr Oberförſter nichts
dagegen haben

„Nein, nein! Jhre Freunde können dableiben. Jſt ja
Platz. genug in dem einſamen Forſthaus. Gehen Sie nur,
Frau Lorenz und um mich braucht ſich keiner zu be-kümmern. Werde ſchon klingeln, wenn ich vielleicht etwas

haben will.“
Er blieb allein. Es war nun ganz finſter geworden,

nur die aufzuckenden Flammen warfen einen dürſterroten
Schein über die weiß geſcheuerten Dielen. Das Tannen-
n erte und die Funken ſprühten bis in die Stube

inein.
Schlehmüller lehnte den Kopf zurück. Es war ihm ſo

eigen zu Mute. Alte, liebe Erinnerungen kamen gezogen.
Er dachte an die Zeit, wo ſein kleines, blondes Weib noch
gelebt hatte und an die beiden Kinder, wie ſie laut jubelnd
unter dem lichtſtrahlenden Baum ſtanden und dann mit
ihren friſchen, ſüßen Stimmen anhuben: „Stille Nacht
heilige Nacht!“

Ach, das lag alles ſo fern ſo fern und er war
ein alter, freudloſer Mann, der ſich am liebſten unter die
re Schneedecke auf den kleinen Friedhof gebettet
hätte.

Flüchtige Schritte huſchten durch's Haus, treppauf
treppab und jetzt war es gar, als beginne ein ſeltſames
Rauſchen, wie von an der Wand hinſtreifenden Zweigen
hinter der Tür des großen Nebenzimmers. Na da
mochte wohl Frau Bärbe ihre Bekannten herumführen.

Der Oberförſter achtete nicht mehr darauf. Seine Ge
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„bekleidet Dienſt getan.

Wermuty das Diplom als Ehrenvorſchahamt
ſitzenden des Verbandes. Dieſes Ehrenamt iſt demſekretär verliehen worden, ein er d u hre hie
wahrgenommenen Vorſitz im Verbande niedergelegt hat.

Die in
der Preſſe aufgetauchte Behauptung, die deutſche Regierung habe

Die Gotthardbahn und die Subventionsſtaaten.

nach dem von Profeſſor Meili in Zürich ausgearbeiteten Rechts
gutachten ihren Standpunkt, wonach die Schweiz die Gotthardbahn
nicht ohne die Zuſtimmung der Subventionsſtaaten Deutſchland
und Jtalien verſtaatlichen könne, aufgegeben, wird von der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ nach gut unterrichteten
Quellen für unzutreffend erklärt. Deutſchland und Jtalien
ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die Schweiz die
Verſtaatlichung der Gotthardbahn nur mit Zuſtimmung der
beiden Vertragsſtagten vornehmen durfte und daß dieſe beiden
Staaten ihre Zuſtimmung zu der Verſtaatlichung bon Be
r abhängig machen konnten. Von der Austragung
dieſer Streitfrage habe bisher zwar abgeſehen werden können,
ſie würde jedoch wieder aufleben und auf die eine oder andere
Weiſe zum Austrag zu bringen ſein, wenn der neue Gotthard-
vertrag von der Schweiz nicht ratifiziert werden ſollte. Jm
übrigen werde die Berechtigung des deutſchen Standpunktes
neuerdings auch teilweiſe in der Schweiz anerkannt.

Ansland.
Frankreich. 36 radikale und ſozialiſtiſch-radikale Deputierte

haben an den Präſidenten der Republik Fallières die Bitte um
Begnadigung des vom Rouener Schwurgericht zum Tode verur-
teilte Syndikatsſekretärs Durand gerichtet, da deſſen Verur-
teilung offenkundig auf einem Jrrtum beruhe.

Die Moabiter Krawalle vor Gericht.
Syrn aus Nr. 602 der „Hall. Ztg.“.)Jm weiteren Verlauf der Sitzung am grellag wurde Frau

Markgraf vernommen. Sie hat geſehen, wie Bußke unter
dem Wagen lag. Schutzleute und ein Leutnant hätten mit Sä-
beln nach dem Mann „geſtochert“. Polizeileutnant Folte, der
hierauf vernommen wird, wiederholt im weſentlichen ſeine frü
heren Ausſagen über die Attacke in der Sickingenſtraße und dem
Mann unter dem Brotwagen. Die Räumung des Krügerſchen
Lokals und das Verprügeln der Gäſte dieſes Lokals ſei erfolgt,
weil der Journaliſt Steinberg ihm gemeldet habe, daß aus
dieſem Lokal auf die Schutzleute geworfen ſei.
Journaliſt Steinberg beſtätigt dies und bekundet, er habe
geſehen, wie aus dem Krügerſchen Lokal ein wahrer Hagel
von Gläſern, Tellern und anderen Wurfgeſchoſſen
auf die Schutzleute niedergepraſſelt ſei. Rechts
anwalt Heinemann beantragt die Ladung des „Vorwärts“
Berichterſtatters Reinke und des Gaſtwirts Krüger, deren Aus
ſage beweiſen werde, „daß Steinberg maßlos übertrieben“ habe.

Nach der Pauſe wurde der Hauseigentümer Buch heim ver
nommen, der u. a. bekundete, er habe ſich, da er bei den damals
ſtattfindenden Kirchenwahlen für die Reformationsgemeinde zu
tun hatte, an mehreren Abenden in der Kirche aufgehalten und
von hier aus gehört, daß die Menſchenmengejohlte und
ſchrie. Ein junger Menſch habe in die Kirche das Wort
„Sauſtall“ hineingerufen. Zeugin Frau Jork-ſchatus bekundet: Sie habe vom Balkon aus geſehen, daß zwei
Schutzleute auf einen Mann eingeſchlagen hätten. Dieſer ſei
unter den Wagen gekrochen, worauf ein Polizeioffizier mit dem
Säbel zwiſchen den Rädern hindurch mit dem Säbel „geſtökert“
habe. Die Zeugin bekundet, daß der betreffende Offizier eine
Mütze aufgehabt habe. Polizeileutnant Folte erklärt, daß
er an dem in Frage kommenden Tage einen Helm aufgehabt
und die Schuppenketten heruntergelaſfſen habe.
Die Polizeioffiziere hatten nur am Sonnabend mit einer Mütze

Von Montag ab hätten ſämtliche
Offiziere einen Helm aufgehabt. Der von der Staatsanwaltſchaft
geladene Polizeidiätar Reimann aus Charlottenburg ſagt
folgendes aus: Er habe von ſeinem Balkon in der Sickingenſtraße
aus geſehen, wie ein Mann unter den Wagen gekrochen und dann
von einem Polizeibeamten, der nach ſeiner Meinung ein Polizei-
wachtmeiſter geweſen ſei, „hervorgeſtochen“ worden ſei. Es ſei
von der Menge gejohlt und gepfiffen worden, auch
ſeien fortwährend Schimpfworte gegendie Schuiz-
leute gefallen. Auf Fragen des Landgerichtsdirektors Lieber
erklärt der Zeuge, daß er den Eindruck gehabt habe, daß der
Polizeibeamte durch das „Stochern“ den Mann nur unter dem
ch hh]h]nhqhnhhh ]h]hj]zm—

danken kehrten wieder zur Vergangenheit zurück. All-
mählich wurden ſie immer verworrener und endlich ſchloß
der Sch'ummer die müden Lider des Einſamen. Aber die
Geiſter längſt entſchwundener Stunden umgaukelten ihn
auch jetzt und ſchlichen ſich in ſeine Träume hinein.

„Stille Nacht heilige Nacht!“ Wie von Engels-
ſtimmen geſungen ertönte das fromme Lied, erſt ganz leiſe,
wie aus weiter Ferne herüber klingend, dann lauter
näher.

Sch'ehmüller fuhr empor und rieb ſich den Schlaf aus
den Augen. Ja, was war denn das? Träumte er denn
immer noch?

Der Geſang dauerte fort und Herr Gott!
Konnte das Wirklichkeit ſein

Er ſtarrte in das andere Zimmer, deſſen Türe jetzt
geoffnet war. Jn der Mitte desſelben ſtand ein großer,
ſchimmender Weihnachtsbaum und breitete ſeine Zweige
über den Häuptern der ſingenden Kinder aus.

„Fritz! Gretel!“ rief der alte Mann unwillkürlich.
„Nein, nein das iſt ja nicht das„Doch! Jch bin der Fritz und das iſt die Gretel,“
grte der hübſche, blondlockige Knabe mit wichtiger

iene.
„Biſt Du unſer Großpapa?“ fragte das Mädchen und

verſteckte ſich ängſtlich hinter ihrem Bruder.
„Freilich iſt er's! Die Frau Bärbe hat's ja geſagt.

Sei nicht ſo dumm Gretel. Geh hervor! Der Groß-
vater tut Dir nichts, wenn er auch einen langen Bart hat.“

„Nein, nein, Jhr braucht Euch nicht zu fürchten, meine
lieben, lieben Kinder! Jhr, das Schönſte, das Koſtbarſte,
was mir der heilige Chriſt bringen konnte. Aber ſeid
Jhr denn allein gekommen?“

„Nein, Vater. Sie ſollten ung nur Dein Herz und
Dein Haus öffnen.“

Wortlos ſtreckte Schlehmüller der jungen Frau und
dem Mann, die jetzt aus dem Alkoven traten, die Arme
entgegen.

Ein ſo wonniges Weihnachtsfeſt war ſeit langen Jahren
nicht mehr in dem alten Forſthaus gefeiert worden.

Als der Wein in den Gläſern perlte, erzählte Heinold,
daß er zum Profeſſor an einer berühmten Malerſchule er
nannt ſei.

„Und was willſt Du werden, Fritzchem? Auch Maler
fragte Schlehmüller den Kleinen.

„Nein, Jäger!“ erwiderte dieſer. Da hob der Ober
förſter ſeinen Enkel hoch empor und jauchzte:

„Weidmanns Heil, mein Junge! Weidmanns Heil!“

Wagen hervorbekommen wollte. Zu dem Fall Langerath wird
hierauf noch ein Zeuge Gießermeiſter Salbach vernommen,
der u. a. bekundete, daß er ſeit etwa zehn Jahren in dem
Langerathſchen Lokale verkehre. Als er an dem fraglichen Tage
in dem Lokal geſeſſen habe, ſeien plötzlich Schutzleute mit ge

Säbeln hineingeſtürzt. Er habe ſein Glas Vier noch
ruhig in der Hand gehabt, als er plötzlich zwei Säbelhiebe be
kommen habe, die das Fleiſch bis auf die Knochen durchſchlagen
hätten. Auf eine Frage des Vorſitzenden muß der Zeuge zu
geben, daß die Verletzungen nicht ſo ſchwerer Natur waren, da er
am nächſten Tage ſchon wieder ſeiner Arbeit nach-
gehen konnte. Rechtsanwalt Cohn: Es iſt hier von Schutz
leuten bekundet worden, daß der Leutnant bei ſeinem Eintritt
ſich an den Wirt gewandt und ihn aufgefordert habe, das Lokal
zu räumen. Jſt das der Fall? Zeuge: „Nein, das iſt nicht
wahr.“ Rechtsanwalt Cohn: Sind die Leute, die ſich in dem
Lokal befanden, aufgefordert worden, das Lokal zu verlaſſen?
Iſt das richtig? Zeuge: „Nein.“ Die Sitzung wird hierauf
auf Sonnabend vertagt.

Die Arkeilsbegründung im MieltſchinProzeß.

Das Urtril, das n die Angeklagten im MieltſchinProgeß
gefällt iſt, haben wir bekeits in Nr. 602 der „Halleſchen Zeitung
mitgeteilt. Jm Nachſtehenden heben wir aus der Urteils-
begründung folgendes hervor: Jn objektiver Beziehung iſt
durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß in einer Reihe von
Fällen der Angeklagte Breithaupt, damals Vorſteher der Anſtalt
Mieltſchin, in dieſer Eigenſchaft ſelbſt ihm untergebene Zöglinge
mit den vorgelegten Werkzeugen, zwei Reitpeitſchen, einer
r enannten Klopfpeitſche und einem Stock, geſchlagen hat, und

er die Zöglinge meiſt nach dieſer Züchtigung zu noch mit
Ketten, teils Fußketten, teils auch ſchweren Kelten belegt hat.
Es läßt i nicht leugnen, daß Breithaupt als Leiter einer Er
ziehungsanſtalt das Züchtigungsrecht zur Seite ſtand. Es ſollte
nur in den Grenzen der Diſziplinarordnung von Lichtenberg ſich
halten, der Angeklagte Breithaupt hat aber angegeben, daß er
dieſe Vorſchriften nicht gekannt habe. Er war alſo nicht im
einzelnen orientiert und deshalb muß das Züchtigungsrecht be
urteilt werden nach dem allgemeinen Sittengeſetz. Von einer
Jnnehaltung des Züchtigungsrechts kann weder ſubjektiv noch ob
jektiv die Rede fein, es liegt vielmehr Körperverletzung im Sinne
des g 228 vor. Es fragt ſich nun, ob auch der Tatbeſtand der
gefährlichen Körperverletzung und der Freiheitsberaubung ge
S iſt. Jn vier Fällen fällt Breithaupt im Anſchluß an jenen

trafvollzug auch noch Einſchließung der Zöglinge zur Laſt. Das
widerrechtliche Moment liegt bei dieſer Frage in der Art und
Weiſe, wie dieſe Einſchließung ſtattgefunden. Peitſchen ſind in
keiner Weiſe auf dieſelbe Stufe zu ſtellen wie der Rohrſtock in der
Hand des Lehrers. Jn den Fällen, wo Breithaupt ſelbſt gehandelt
hat, iſt er Täter, in den anderen Fällen müſſen ſeine Gehilfen
auch als Täter gelten, ihnen gegenüber iſt Breithaupt Anſtifter.
Jm weſentlichen hat das Gericht die Angaben der Zeugen für zu
treffend erachtet. Sie waren offenbar bemüht, vor Gericht die
Wahrheit zu ſagen, wenn auch der Gerichtshof ſich bewußt war,
zaß ſolchen Ausſagen von Zöglingen gegenüber immer große Vor
ſicht am Platze iſt. Jhre Ausſagen erſcheinen aber hier auch des
halb zutreffend, weil gerade in weſentlichen Momenten, in denen
die Angeklagten früher eine mildere Darſtellung gegeben hatten,
jetzt zugaben, daß die Angaben der Zeugen wohl richtig ſeien.
Außerdem ſind dieſe Angaben auch von anderen Zeugen beſtätigt

r ohne daß eine vorherige Verſtändigung hätte ſtattfinden
önnen.

Was nun die Strafe anbetrifft, ſo hat das Gericht eine ganze
Reihe von Momenten zu berückſichtigen, die zu Gunſten des
Angeklagten Breithaupt und der Mitangeklagten ſprechen. Das
Gericht nimmt zugunſten des Angeklagten Br. an: er hat ſub-
jektiv immer nur geſchlagen, wenn er glaubte, einen Grund zur
Züchtigung zu haben. Er hat auch ſonſt Liebe gezeigt zu ſeinen
Knaben, wie aus den Ausſagen verſchiedener Knaben hervorgeht.
Dazu kommt, daß Breithaupt herzkrank iſt und ſolche herzkranke
Menſchen eignen ſich nicht zum Erzieher, ſicherlich nicht für ſo
ſchwierige Verhältniſſe, wie die Fürſorgeerziehung ſie bedingt.
Leicht erregbar, geht er über das Maß des Zuläſſigen hinaus.
Breithaupt iſt auch in örtlich unfertige Verhältniſſe hineinge-
kommen. Aber anderſeits fallen mehrere Umſtände ſchwerwiegend
gegen Breithaupts Charakter ins Gewicht: er beſitzt Ehrgeiz und
maßloſes Selbſtbewußtſein. Endlich müſſen auch die üblen Folgen
ſeines Handelns berückſichtigt werden: Die Zeugen haben große
körperliche, aber auch ſeeliſche Schäden davongetragen. Das Ge-
richt hat wohl unterſchieden, ob wirklich ſchwere, beſondere Roheit
an den Tag legende Taten vorliegen oder nicht.

Die Luftſchiffahrt.
Die Notlandung des Militärluftſchiffes „M. 3“.

Das Militärluftſchiff „M. 3“ unternahm bekanntlich am
22. cr. von Tegel aus eine Fahrt nach Guben. Auf der Rückfahrt
wurde es, wie ſchon gemeldet, durch widrige Winde in der Nähe
von Groß-Lichterfelde zu einer Notlandung gezwungen. Es ging
abends um 188 Uhr nieder. Bei der Landung legte ſich der
vordere Teil des Ballonkörpers auf das Dach eines Hauſes,
während die Gondel, die einen Gartenzaun niedergeſchlagen hatte,
über dem Garten ſchwebte und der hintere Teil auf dem Felde
ſchleifte. Auf die Zurufe der Luftſchiffer ergriffen kräftige Fäuſte
die Seile und brachten das Luftſchiff aus ſeiner gefährlichen
Lage. Jnzwiſchen erſchien die freiwillige Feuerwehr der Ge-
meinde. Der „M. 3“ wurde Schritt für Schritt vom Hauſe auf
das Feld zurückgezogen und die Gondel von den Jnſaſſen ge-
räumt. Es ſtellte ſich heraus, daß eine hintere Stange gebrochen
war, ohne indeſſen die Ballonhülle zu beſchädigen. Der telke-
phoniſch verſtändigte Kommandeur des Luftſchiffer-Bataillons,
Major Groß, traf um 411 Uhr an der Landungsſtelle ein. Das
Luftſchiff wurde in ſpäter Nachtſtunde von Mannſchaften des
Bataillons entleert; es ſollte am Freitag vormittag abmontiert
und nach Tegel befördert werden.

Durch Bayern.
Einen Aeroplanflug durch Bayern beabſichtigt die

Münchener Akademie für Aviatik anläßlich des 90. Geburts
tages des Prinzregenten von Bahern zu veran-
ſtalten. Der Fernflug, zu dem Preiſe in Höhe von 50 000 Mark
ausgeſetzt werden ſollen, iſt für die Tage vom 3. bis 10. Sep-
tember in Ausſicht genommen; er ſoll in ſieben Etappen aus
getragen werden.

Ballonaufſtiege in Feſtungsſtädten.
Jn einer Sitzung der Stadtverordneten zu Köln erklärte

Oberbürgermeiſter Walraff, daß in Verfolg der Be-
ſtimmungen des Miniſters der öffentlichen Arbeiten und des
Miniſters des Jnnern, wonach zu jedem Aufſtiege eines Luft
ballons über einer Feſtung die ſchriftliche Erlaubnis der
Feſtungsbehörden vorliegen müſſe, die Stadt Köln ſich an die zu
ſtändigen Berliner Stellen gewandt habe mit der Bitte, auf die
Lebensintereſſen der Stadt Köln gebührend Rückſicht zu nehmen.
Die Beſtimmungen der beiden Miniſter bildet eine große Gefahr
für die Entwicklung einer Feſtungsſtadt. Auch von anderen
deutſchen Feſtungsſtädten ſind Vorſtellungen erhoben worden. Die
Verhandlungen ſind noch im Gange, ſo daß eine Mitteilung über
den Effekt der Vorſtellungen der einzelnen Städte noch nicht ge
macht werden kann.

Der Wellmann-Ballon geſichtet?
Das Wellmann-Luftſchiff, das nach der Rettung ſeiner Jn-

ſaſſen entfloh und auf den Ozean hinausgetrieben worden war,
wurde von dem britiſchen Dampfer „Horos“ 300 Meilen öſtlich
von der Küſte der Bahamainſeln geſichtet. Zuerſt war man ſich
nicht klar, was der große, auf dem Waſſer treibende Gegenſtand
ſei. Die nähere Unterſuchung ergab jedoch, daß es ſich um eine
200 Fuß lange Ballonhülle handelte. Mr. Baniman,
der Jngenieur Wellmanns, erklärte in einem Jnterview, daß es

möglich ſei, daß es ſich um den Wellmann Ballon handle, da die
Ballonetts noch mit Luft gefüllt ſein könnten.

Die ruſſiſchen Luftſchiffer.
Aus Petersburg wird gemeldet Die Offiziere Gebauer

und Kanitſchew, über deren Verſchwinden wir berichteten,
im Goubernement Archangelsk gelandet. Sie wurden

orthin durch einen Schneeſturm verſchlagen.
Das Schickſal von Grace.

Man meldet aus Paris, 24. Dezember: Der Kapitän des
Dampfers „Pas-de-Calais“ erklärte einem Berichterſtatter, daß
er Grace gebeten habe, ungefähr gleichzeitig mit der Abfahrt des
Dampfers den Rückflug anzutreten, der ihm dann die Richtung
angezeigt hätte. Leider habe Grace nicht ſo lange warten wollen
und alsbald auf ſeinem Rückflug eine zu ſehr nordöſtliche Rich-
tung eingeſchlagen.

Vermiſchtes.
Eiſenbahnunglücksfälle. Auf der Paris--Lyoner Mittelmeerbahn

ſtieß in dem Bahnhofe Montereau ein Perſonenzug mit einem Güter-
zuge zuſammen. Jm Bahnhofe von Arnabats auf der Linie
von Bordeaux ſtieß Donnerstag abend gegen 10 Uhr ein Perſonenzug
mit einem von Toulouſe kommenden Eilzug zuſammen. Ein Zug-
führer und drei Soldaten wurden getötet ungefähr
40 Reiſende, meiſt Soldaten, die auf Urlaub in ihre Heimat
reiſſen, ſchwer verwundet. Auf derſelben Bahnlinie hatte
vorher infolge des Nebels ein Zugzuſammenſtoß zwiſchen
Güterzügen bei Cadaujau ſtattgefunden. Ein Lokomotiv-
führer wurde dabei getötet. Es heißt, daß dieſer Unfall
infolge der eingetretenen Störungen die Kataſtrophe von Arnabats
verurſacht habe.

Zur Untat von Houndsditch. Aus London, 24. Dezember,
wird gemeldet: Geſtern ſind dem „Daily Telegraph“ zufolge drei
Perſonen verhaftet worden, die in dem von den Einbrechern von
Houndstitch gemieteten Hauſe hinter dem Juwelierladen, auf den der
Einbruch abgeſehen war, ein- und ausgingen. Zwei Vethaftete
wurden wiedererkannt, ihren verwundeten und flüchtenden Kameraden
beigeſtanden zu haben.

Ueber die Exploſion im Hafen von Philippsville wird noch
gemeldet, daß der Abſender der Ware dieſe als Kinderzeug deklariert
hatte und infolgedeſſen keinerlei Vorſichtsmaßregeln bei der Abladung
beobachtet wo den waren.

Ein Eiferſuchtsdrama ereignete ſich in der vergangenen Nacht
in der Elviraſitraße zu München. Die 24 jährige Kellnerin Huber
und der Monteur Feigengruber wurden von dem früheren Geliebten
der Kellnerin überfallen,. Die Huber wurde durch ein Revolverſchuß
etötet, Feigengruber ſchwer verletzt. Der Täter würde durch einen
olizeihund ermittelt.

Mißglückte kinematographiſche Schülervorſtellungen. Ein be
zeichnen der Vorfall wird aus Leipzig gemeldet. Jn einem
dortigen Kinematographentheater wurde, wie die „Zeitſchrift für
Jugenderziehung“ berichtet, am Totenſonntag ein Lichtbildervortrag
über die „Sonne inihrem Syſtem“ verſtaltet. Die Darbietungen
fanden jedoch keinen Geſallen bei der zahlreich anweſenden Kinderſchar,
die etwas anderes gewöhnt war und daher ſtürmiſch ein neues Pro
ramm verlangte. Die Kinder verübten einen derartigen Lärm, daß
ie Polizei das Theater räumen und ſchließen mußte. Auf der Straße

verlangten die Kinder ſo lange ihr Eintrittsgeld unter neuen Kund-
gebungen zurück, bis ihnen die Zuſicherung freien Eintritts am nächſtenTage Jegeben wurde. Man erkennt aus dieſem Vorfall, wie tief die

Einwirkung der üblichen Kinematographen-Dar-
bietungen auf das Gemüt von Kindern und wie gering in
Wirklichkeit die Empfänglichkeit für belehrende Vor
führungen iſt. Es bedarf in dieſer Hinſicht einer langſamen
aber ſtetigen Erziehungsarbeit am Geſchmack des Volkes, einer Arbeit
die bei Kindern angefangen werden muß.

Der Hirſch und das Automobil. Auf der Fahrt durch den
Wald von Fontainebleau ſtieß am Donnerstag abend das
Automobil des Miniſters Puech auf ein Hindernis. Als der
Chauffeur anhielt, um die bei dem Anprall beſchädigten Laternen zu
reparieren, bemerkte er, daß er in der Dunkelheit einen den Weg
kreuzenden Hirſch überfahren hatte.

Selbſtmord in den Tropen. Ein im franzöſiſchen Kolonial
miniſterium eingetroffener Bericht des Generalgouverneurs von Weſl
afrika beſtätigt, daß der vor ſechs Wochen verſtorbene Oberleutnant
Bernardy der Kolonialartillerie in einem Fieberanfalle Selbſtmord be
gangen hatte. Bernardy ſiammt aus dem Ellſaß.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Vorſitzenden des Vorſtandes der Elb

ſchiffahrtsberufsgenoſſenſchaft, Kommerzienrat Guſtav Tonne zu
Magdeburg der Rote Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem
Vorſitzenden des Vorſiandes der Tabakberufsgenoſſenſchaft, Geheimen
Kommerzienrat Edmund Schmidt zu Altenburg (S.-A.) der Königliche
Kronenorden dritter Klaſſe, dem Raumaufſeher Bernhard Reichel zu
Lichtentanne in Sachſen-Meiningen das Allgemeine Ehrenzeichen, dem
Oberpoſtdirektor Domizlaff in Leipzig der Charakter als Geheimer
Oberpoſtrat mit dem Range eines Rates zweiter Klaſſe, dem Poſtrat
Sydow in Magdeburg der Charakter als Geheimer Poſtrat, den
Poſtdirektoren Daehr in Leipzig-Lindenau, Grießbach in Leipzig
Gohlis, Reichbott in Sonneberg (Sachſ.-“Mein.), Schmieder in
Mittweida, dem Telegraphendirektor Glatz el in Halberſtadt der Rang
der Räte vierter Klaſſe, den Oberpoſtſekretären Baer in Erfurt,
Blöhbaum in Magdeburg, Dammköhler in Braunſchweig,
Grote in Weimar, Hobuſch in ZHerbſt, Hohlfeld,
Kötteritzſch, Kohlmeyer, Krumbiegel, Meinhold
in Leipzig, Otto in Hildburghauſen, Palm in Gotha,
Paul in Apolda, Rettig in Gera (Reuß), Richter in
Rudolſtadt, Schwedler in Weißenfels, Steinert in Leipzig,
Timpe in Magdeburg, den Poſtmeiſtern Beyer in Zella St. Blaſii,
Paſch in Leipzig-Connewitz, Sombold in Thale (Harz), Weidelt
in Leipzig-Stötteritz der Charakter als Rechnungsrat.

Amtsgerichtsrat Geheimer Juſtizrat König in Aſchersleben
iſt geſtorben. Zum Amesrichter ernannt iſt Gerichtsaſſeſſor Dr.
Rading in Jüterbog. Der Charakter als Juſtizrat iſt verliehen
im Oberlandesgerichtsbezirke Naumburg a. S. den Rechtsanwälten
und Notaren Pillert in Nordhauſen, Meyer in Halle a. S.,
Müller in Burg bei Magdeburg, Günther in Weißenfels,
Scholtz in Merſeburg und Schöne in Eieleben, dem Rechtsanwalt
Aly in Magdeburg. Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: die
Refrrendare Oelze, Dr. Pfafferott, Baxmann, Hans
Meyer im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Naumburg a. S.

Schiffsbewegungen der Kaiſerlichen Marine.
Berlin, 23. Dezember. Der R.-P.-D. „Lützow iſt mit dem

Transport der vom Kreuzergeſchwader abgelöſten Offiziere und Mann
ſchaften auf der Heimreiſe am 22. Dezember in Port Said eingetroffen
und hat an demſelben Tage die Reiſe nach Negpel fortgeſetzt.
„Emden“ iſt am 22. Dezember in Tſingtau, „Jaguar“ in
Hankau und „Sperber“ in Daresſalam eingetroffen.

(Die ſtandesamtlichen Nachrichten befinden ſich in der 1. Beilage.)
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Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
einerlei Verpflichtungen.

S eTürk. Tabak- Clgaretten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden
Cieferant der frangösſfschen Tabak-Regle,
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Wir wollen auf die geſtrige Erwiderung der Firma Johannes Grün nur mit der nochmaligen
Erläuterung antworten:

Das Landgericht Halle, „Kammer für Handelsſachen“, hat dem Antrage
der Firma Grün nur in einem Punkte ſtattgegeben, während es mit neun Punkten
abgewieſen und zur Tragung von neun Zehnteln der Koſten verurteilt hat.

2344] eProussſsche Pfandbrief-Bank.
Auf Grund ſtaatlichen Privilegs ſollen

Mk. 45 000 000. 40 HypothekenPfandbriefe, Em. XXX und XXXI,
nicht rückzahlbar vor 1. Januar 1920, von der Bank
verausgabt werden.

Die zur Deckung dieſer Pfandbriefe dienenden Hypotheken ſind
ausſchließlich erſtſtellig. Sie entſprechen den Beſtimmungen des
ReichsHypothekenbankgeſetzes und ruhen in der Hauptſache auf Wohn
häuſern in von mehr als 10000 Einwohnern. Objekte ohne

Ertrag, wie Bauterrains, Fabriken, Hotels, Theater,Brauereien, Ziegeleien c. beleiht die Bank nicht.
e Pfandbriefe ſind lompardfähig bei der Reichsbank in Klaſſe Ileich inländiſchen Staatsanleihen und beleihbar bei ſtaatlichen Finanz

nſtituten deutſcher Bundesſtaaten. Sie können verwendet werden
als Lieferungskautionen bei der Reichspoſtverwaltung, bei den Ver
rngen der Mehrzahl der deutſchen Bundesſtaaten und der Reichs
lIande, bei Verwaltungen preußiſcher Provinzen und bei den a
der größeren deutſchen Städte. Sie dürfen nach den geſetzlichen
Beſtimmungen von Lebensverſicherungsgeſellſchaften zur teilweiſen
Anlegung der Prämien Reſerven und von Berufsgenoſſenſchaften zur
Anlegung der Barbeſtände benutzt werden. Sie ſind verwendbar zur
S von Heiratskautionen für Offiziere.

Bank iſt der Aufſicht der Königlich Preußiſchen Staats
egierung unterſtellt. Sie betreibt die im Hyvothekenbankgeſetz vor

Wlehener r r An Emiſſionspapieren ſind verausgabt
k. 386 000 000.--, an Darlehnsforderungen erworben ca.Mr. 25 ch 000.--. Das Aktienkapital und die Reſerven beziffern

ſich auf ca. Mk. 30 500 000,„ Die letzte Dividende war 8 für
das abgelaufene Jahr iſt die gleiche Dividende in Ausſicht genommen.

Die vorbezeichneten Pfandbrief-Emiſſionen ſind an der Berliner
Börſe zum Kurſe von 100 eingeführt. Die Zulaſſung an der

rankfurter Börſe wird beantragt. Eine Subſkription findet nicht
tatt, vielmehr können die Pfandbriefe von der Bank ſelbſt und anallen deutſchen Plätzen durch Vermittelung der Banken und Bank-
firmen fortlaufend bezogen werden.

Die Stücke lauten über 100, 300, 500, 1000, 3000 und 5000 Mk.
und ſind mit halbjährlich, teils Januar-Juli, teils Mai November
fälligen Zinsſcheinen verſehen, deren Einlöſung 14 Tage vor Fällig-
keit erfolgt. Talonſteuer trägt die Bank.

Berlin, im Dezember 1910. (6184Preussische Pfandbrief-Bank.
Dannenbaum. Gortan, Zimmermann.

X. Fischer Hankgeschäft,
Halle, Königstr. 2,

i MündelsichereWertpapiere
und andere erstkKlassige EeKten vorrütig, als:

4 Deutseche Reichsanleihe, Preussische Konsols,
s und 3 desgl.
4 Stadt-Anleihen, Provinz-Anleihen,

4 Pfandbrieſe (Gothaer., Meininger, Mitteldentsche
Preussische Pfandbrieſf-BRankK ete.). ferner

4, 4 u. 5 Obligationen industr. Gesellschaften.
Scheck-, Konto-Korrent-, Wecohsel- Verkehr.

M Vermlietung ſenuer- und diebessicherer W
Schrankfücher (Saſes). 2298

B. Baer,
Baneges of t,

Leipaigerstrasse 30.

An u. Verecutk Beleinvon Wertfpapieren.
FKontfororreut-, Schecſc- u

epostten- Verehr.
Fredit- Gerocihruu
Vereins von Barein tagen
e Je Scäteen.

Sweeti al Abteilung. Hgpothehen Vermittticng Für
den Geldgeber ostenfrei.

Ares ein vor Hapitatien gut
Facus- e. Acher grade

Kosten freie Fiultöseng dern Cor
Provistions freie Abg

rer Anagerverte.
Neujahrs-Karten, Neujahrs-Postkarten,

Witz-Karten, Neujahrs-Spitzen
in unübertroffener Auswahl vom einfachſten bis hochfeinſten Genre.

Reichhaltiges Cjlvester-Scherz- u. Jux-Artikeln.
Cortiment in

Albin MHentze. Schweerſtrafze 24.Mitglied des Rabatt Par Verein

Pottel Broskowski,
Eduard Eder, Halle d. S. Spiegelstr. 12,

Fabrik und Installation gesundheitstechnischer Anmagen.

Fernruf 164. Fechnikum
»Miüttweida
Direktor Professor Holszt.

Höhere technische Lehranstalt

aller Systemse.
zentralheizungs- und Lüftungs-Anlagen

Warmwasserbereitung. sanſtäre Ent- u. Bewässerungen.
Wasserversorgung für Städte, Güter, Fabriken etc.

FPumpen-Anlagen.
Sanitäre Einrichtungen für Schlösser, Villen u. Hofels, Krankenhäuser, Schulen u. Fabriken

Belenchtungs-Anlagen.
Ingenieurbesuch und Voranschlag unverbindlich und kostenlos. [5411

für Elektro- u. Maschinentechnik,
Sonderabteilungen für Ingenieure,

Techniker u. Werkmeister.
Elektrot. u. Masch. Laboratorien.

Iantiabrix- Werkstàätten.
86. 3610 Besucher.
o Program

Sofa-Umbause
mit und ohne Spiegel

emp a [6063Möbelfabrik, am wie

Paul Schauseil Co.,
Zankgeschäft,

Falle a. S., Poststr. IS,
Bitterfeld Delitas ch Pileonburg.

Wer empyehlen u e Aus alter bungeschaen Transaetionen, wie

rö n von Mon.prrtnretenScheckrechn ungen.
Annorme vereins Penlaugen,

e.
Beleuy von börsengäſngagen Fypeſetemn

u v a.De en u nerlaerry von Wec/selm.
An un Verkcu von Feten an

gert u ausBörsenplcteen.
V n von Coupons, u.NWoten un Geld
Ab u Verrutuny vonWertpoperen ner Hontrolte der

Aus onVersicherung von Wertpapieren gegen Kurs-
verlust im Falle der Auslosung.

Zur Hapitalsauuge halten r Stets ein Lager
mehr Wert papiere vorrätig um s jeeert Abgeber von Pfandbrie en bezw. mündelsicheren
Kommunal- Obligationen, unter anderen der

Deutschen Grundkhreditbank, Gotha,
Hypothekenbanh in Hamburg,
Norddeutschen GCrundkreditbankR,
Preussischen Hyjpothehenbank,
Preussischen PfandbriefbanR,
Berliner Hijpothehenbanh,
Frankfurter HypotheRenkreditverein,
Schuworburgisehen M ypolſteenban

er Sonders
gie er e ferweiligen Tageshurse provisionsfres

berec/he, [6173
Wratzke u. Steiger

Juwelen [66177) Halle a. S-

K. ABRAIL
hervorragend gute und milde 8 Pfg. Zigarre, auch verwöhnten
Ranchern sehr zu empfehlen. 50 Stüek S MK.
Rieh. Heinze, Gr. Steinstr. 71.Filialen: Gr. TViriehsete. 40 und Gr. Steinstr. 34.

Jpar- I. Jorschuss-Bank, I.
Rathausstrasso 4. 2I Halle d. S,
Annahme von Bareinlagen gegen tägliche Abhebung

und 3- oder 6monatliche Kündigung.
Eröffnung von Scheck-Konten.

An- u. Verkauf von Wertpapieren, WechselverKehr.
Beleihung von Wertpapieren, Hypotheken, Waren ete.

Konto Korrent Verkehr. Gewährung von Banugeldern,
Ausstellung von Wechseln, Schecks und Kreditbriefen auf alle
in- u. ausländischen Haupipiätze. Vermittelung von Zahlungen.
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren, Dokumenten ete.

und alle damit verbundenen Leistungen.
P Entgegennahme u. Verwahrung verschlossener
Depots, besonders während der Reisezelit. W
Einlösung sämtlicher Coupons, Dividendenscheine, verl. Effekten etc.

Verkaufſsstelle von Pfandbrieſen der [1899
Deutschen Hypothekenbank, Meiningen

und anderer erster HypotheKenbankKen.
Die am f. Januar 1911 fälligen Goupons werden an

unserer Kasse eingelöst.
Spar- und Vorschusshbank zu Halle a. S.

Abonnements auf Telephon Dauer Desinfektionen
d. Teilnehmerapparate u. Nebenanſchlüſſe m. „Nerotol“, ſtaatl. genehmigt
als alleinig totſicheres Schutzmittel f. Sprecher, Hörer u. Griff, einzig
ſchutzſich. geg anſteckende Krankheitsübertragungen v. Mund, Naſe u. Ohr,
vollſtändig ſäurefrei u. geruchlos als regelm. TelephonHygiene empfiehlt:

Drsto Tolephon-Dauer-Desinlektjonsanstalt f. d. Kaiſerl. Ober

Poſtdirektionsbezirk Halle-Saale, Mauerſtraße 2, am Franckeplatz.Warnung vor minderwertigen Anpreiſun en! [6175
Desinfektionsmaſſe „Nerotol“ f. Raſiermeſſer, Scheren, Bürſten, Kämme,
wurg nſtrumente d. Aerzte, Barbiere u. Zahntechniker empfiehlt
i. Lirfl. 7 Mk., Ltrfl. 2 Mk. ſäurefrei u. geruchlos i. Halle a. S.iygien. Desinfeht. institut Hauerstragse 2, 2. Franceplat.

Vertretg. m. Alleinvertr. f. einzelne Städte hierſelbſt zu vergeben!

Fernsprecher 103,

der Hofpianofortefabriken

Wilhelm Menzel, August Dassel,
Sschiedmayer Söhne ete.,

Harmoniums
der Hof-Harmonium- Fabrik M. Hörügel,

Leipzig, [6172
bieten in guter Auswahl

Maercker 20.,
Telephon 2704

NMeus Promenade 1a, am Fravekeplatz.

CHAMPAGNE
F RCiER EPERNAV

I

Für e Inſerate verantwortlich auf Kerſten, Halle a. S. Telephon 158 Mit 4 Beilagen.
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Sonntag

Gedenktage-

25. Dezember.
800. Kaiſerkrönung Karls des Großen durch Papſt Leo III.

1601. Herzog Ernſt der Fromme von Sachſen-Gotha geboren.
1613. r rſt Johann Sigismund tritt zur reformierten Kirche

über.
1745. Friede zu Dresden. Ende des zweiten Schleſiſchen Krieges.
1840. Der ruſſiſche Tonkünſtler P. J. von Tſchaikowskij geboren.
1884. Verheerendes Erdbeben in Spanien.
1903. Der Nationalökonom Albert Schäffle geſtorben.

Tagesſpruch: Weihnacht! Hohes Feſt der Liebe,
Frühling du zur Winterszeit,
Milder Sonnenſchein, o dringe
Ein in aller Herzen heut!

Karl Seydl.
26. Dezember.

1677. Eroberung Stettins durch den Großen Kurfürſten.
1762. r Dichter Johann Gaudenz Freiherr von Salis-Seewis

geboren.
1769. Der Dichter und Patriot Ernſt Moritz Arndt geboren.
1805. Friede zu Preßburg zwiſchen Napoleon I. und Franz II.
1808. Preußiſches Edikt betreffend Gleichberechtigung der Kon-

feſſionen.
1813. r Dichter Friedrich Wilhelm Weber („Dreizehnlinden“)

geboren.
1848. Der Geſchichtsforſcher Friedrich von Bezold geboren.
1878. Enzhyklika Papſt Leos XIII. gegen den Sozialismus.
1896. Der Phyſiolog Emil Dubois-Rehymond geſtorben.

Tagesſpruch: Tannenduft und Kerzenſchimmer
Füll'n die feſtgeſchmückte Stube;
Güldner Zierrat, Liebesſpenden
Und die frohen Kindermienen
Als der Feier holde Weihe.

Hilarftus.
27. Dezember.

1571. Der Aſtronom Johannes Kepler geboren.
1780. Der General A. F. L. Graf von Noſtiz geboren; rettete

Blücher in der Schlacht bei Ligny Leben und Freiheit.
1796. u Generalfeldmarſchall Karl Friedrich von Steinmetz

geboren.
1799. Napoleon Bonaparte wird zum Erſten Konſul gewählt.
1806. Der Dichter Ferdinand Guſtav Kühne geboren.
1822. Der Chemiker Louis Paſteur geboren.
1848. Publikation der Grudrechte Deutſchlands durch die

Nationalverſammlung.
1870. Beginn der Beſchießung von Paris.
1870. Der Durchſtich durch den Mont Cenis vollendet.
1890. Der Altertumsforſcher Heinrich Schliemann geſtorben.

Tagesſpruch: Es gibt Stunden, Zeiten, wo wir uns nicht
ſelbſt gehören, wo wir unter dem Banne eines
Schickſals ſtehen, deſſen Gang wir weder be-

ſchleunigen, noch aufhalten können.
Spielhagen.

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte
Nummer Dienstag vormittag.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 24. Dezember.

Ordensverleihung. Wie der „Staatsanzeiger“ amtlich be-
ſtätigt, wurde dem Direktor der Norddeutſchen Knappſchaftspenſions
kaſſe Wilhelm Tribius zu Halle a. S. der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe verliehen.

Charakterverleihungen. Dem Rechtsanwalt und Notar
Meyer in Halle a. S. iſt der Charakter als Juſtizrat verliehen
worden. Nach amtlicher Beſtätigung des „Reichsanzeigers“ wurde
den Poſträten Garthe, A. K. G. Schubert und Schütz in Halle a. S.
der Charakter als Geheimer Poſtrat, Poſtdirektor Schmidt in

1. Beilage zu Nr. 603 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halle a. S. der Rang der Räte vierter Klaſſe, dem Oberpoſtſekretär
Bauer in Halle der Charakter als Rechnungsrat verliehen.

Nilitärperſonalien. (Jm Beurlaubtenſtande.)
Befördert wurden zu Oberleutnants die Leutnants der Reſerve:
Hirſch (Bitterfeld) des Füſilier- Regiments Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36, Beling (Halle) des 3. Schleſiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 156, Eichel s (Halle) des Huſaren-
Regiments von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, Schreher (Halle) des
2. Lothringiſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 34, Golf (Halle) des
Schleſ. TrainBataillons Nr. 6; zum Leutnant der Reſerve: der Vize
wachtmeiſter Pauly (Naumburg) des Manffelder Feldartillerie-
Regiments Nr. 75. Verſetzt: Bollinger (Halle), Leutnant der
Reſerve des Jnſanterie-Regiments von Boyen (7. Oſtpreuß.) Nr. 4i,
zu den Reſerveoſfizieren der Kraftfahrtruppen. Der Abſchied
bewilligt: Helmbold (Torgau, früher Halle a. S.), Hauptmann
der Landwehr Infanterie 1. Aufgebots, ausnahmsweiſe mit der
Erlaubnis zum Tragen der RNniform der Reſerveoffiziere des 4. Magdeb.
Jnfanterie- Regiments Nr. 67.

Auf Umtanſch. Es iſt immer mehr üblich geworden, Weilj
nachtsgeſchenke auf Umtauſch zu kaufen. „Wenns nicht gefällt, darf
doch umgetauſcht werden Der Vorbehalt des Umtauſches hat ja
unleugbar ſeine Berechtigung. Man kann nicht wiſſen, ob derjenige,
dem man eine Zigarrentaſche ſchenkt, nicht von anderer Seite eine
zweite und dritte geſchenkt erhält, und will ihm die Möglichkeit offen
laſſen, für das, was er im Ueberfluß hat, etwas einzutauſchen, was
er beſſer gebrauchen kann. Es müſſen beim Schenken viele ſolcher
Mißgriffe vorkommen, denn es wird ſehr viel umgetauſh t. Und nicht
nur deshalb, weil ein Gegenſſand mehrmals geſchenkt worden iſt,
ſondern auch weil er ohne Rückſicht auf den Geſchmack und die Wünſche
des Betreffenden ausgeſucht wurde. Aber das wird man dem Geſchenk-
geber ja nicht ſagen, man tauſcht um, und damit gut. Die Erlaubnis,
umtauſchen zu dürfen, iſt eine Geſälligkeit, und mit Gefälligkeiten ſoll
man keinen Mißbrauch treiben. Das mindeſte iſt doch, daß der
Artikel, den man nicht behalten will, wie fremdes Eigentum behandelt
wird, daß man ihn ſchont und nicht durch Beſchädigungen und Be
ſchmutzungen entwertet. Der Geſchäftsmann, der ſich weigert, einen
die Spuren ſchlechter Behandlung tragenden Gegenſtand zurückzunehmen,
iſt durchaus im Recht. Er wollte geſällig ſein, und man mutet ihm
zu, Geld hinzuzuzahlen. Man denke ſich nur an die Stelle des
Geſchäftsmannes, der ſeine tadelloſe Ware für beſchädigte und be
ſchmutzte hergeben ſoll, und an die Stelle des Kunden, dem angeſonnen
wird, vom Umtauſch herrührende und als ſolche kenntliche Ware für
den vollen Preis zu kaufen. Wer ſchenkt, ſuche zu vermeiden, daß
der Beſchenkte ſich bewogen fühlt, umzutauſchen, und wer beſchenkt
wird, tauſche nur um, wenn es unbedingt erforderlich iſt. Nach
manchem Umtauſch war ſchon das Bedauern groß, nicht behalten zu
haben, was man geſchenkt b. kam.

Neujahrs-Poſtverkehr.
Da am 31. Dezember und 1. Januar erfahrungsmäßig ein

ſehr ſtarker Verkehr an den Poſtſchaltern herrſcht, empfiehlt es
ſich, den Bedarf an Poſtwertzeichen für Neujahrsſendungen
ſpäteſtens am 29. Dezember zu decken. Die Schalter ſind am
1. Januar im allgemeinen wie an Sonntagen geöffnet; nur bei
dem Poſtamt I in Halle (Gr. Steinſtr. 72) findet erweiterter
Schalterdienſt ſtatt. Am Neujahrstage wird in den Poſtorten
mindeſtens eine zweimalige, in den Landbeſtellbezirken eine ein-
malige Briefbeſtellung ausgeführt. Die Landbeſtellung erſtreckt
ſich auch auf ſolche Orte, Abbauten, Gehöfte uſw., nach denen eine
Sonntagsbeſtellung nicht eingerichtet iſt.

Schenkungen und Stiftungen. Nach dem Verwaltungs-
bericht der Stadt Halle a. S. über das Rechnungsjahr 1909 ſind
der Stadt wieder ganz anſehnliche Zuwendungen gemacht worden,
wenn dieſe auch nicht die Höhe derjenigen im Jahre 1908 er-
reichen. So hat der verſtorbene Rentner Adolf Göbel der
Stadtgemeinde ein Vermächtnis von 8000 Mk. ausgeſetzt, deſſen
Zinſen nach dem Ableben ſeiner Frau an Arme, Kranke und
Waiſen der Stadt, ſowie an gemeinnützige Vereine und Anſtalten
verteilt werden ſollen. Aus einem Vermächtnis der in Brühl
verſtorbenen Witwe Jda Gruhl geb. Voigt in Höhe von

25. Dezember 1910.

25 000 Mk. ſoll der Teil der Zinſen, der nicht zur Unterhaltung
von Familiengrabſtätten gebraucht wird, hieſigen Wohltätigkeits
anſtalten nach der Beſtimmung des Magiſtrats zufließen. Der
Kaufmann Simon Weiß überſandte anläßlich der Vollendung
ſeines Geſchäftsneubaues 1000 Mk. zur Verteilung an bedürftige
Arme. Je 500 Mk. ſpendeten Bankier Ernſt Haaßengier
und ein ungenannter Geber S. zur Verteilung an verſchämte
Arme bezw. zur Linderung der Not würdiger und bedürftiger
Bürger oder Familien. Frau Kommerzienrat Riebeck über-
wies wieder 200 Mk. zur Ablöſung der Hausbettelei und 50 Mk.
für bedürftige Kinder der Volksſchule an der Taubenſtraße.
Von Frau Simon Lewin gingen 100 Mk. ein zur Verwendung
als Weihnachtsſpenden. Der Deutſche Bühnenverein
überwies 270,25 Mk. für arme Konfirmanden, die Zeitzer
Paraffin- und Solarölfabrik 200 Ztr. Briketts für
Arme, Frau Eliſe Hofmann, Jnhaberin der erſten Halleſchen
Kochſchule, 35 Mk. zur Verabreichung warmer Milch an be-
dürftige, ſchwächliche Kinder der Hilfsſchule im Winter 1910/11.
Hofrat Dr. Ackermann in Leipzig ſtiftete 16 eingerahmte
Bilder hervorragender Mathematiker und Phyſiker als Geſchenk
für die ſtädtiſche Oberrealſchule.

Durch die Märchenwelt ſoll am 4. und 5. Januar die Kinder-
welt von Halle geführt werden. Zu dieſem Zweck wird der Wies-
badener Schriftſteller Wilhelm Clobes im Walhallatheater zwei
ſeiner in vielen deutſchen Städten mit großem Erfolg durchgeführten
Künſtler-Märchenabende veranſtalten, mit denen er eine Reform der
Märchenveranſtaltungen erſtrebt, die pädagogiſchen und künſtleriſchen
Zwecken zugleich dienen ſoll. Erſte deutſche Meiſter der Farbe, wie
die Profeſſoren E. Liebermann, Jul. Diez und A. Münzer, dann
E. Oßwald, Arpad Schmidhammer, F. Müller-Münſter, F. Jüttner
u. a. haben die beſten deutſchen Volksmärchen der Brüder Grimm mit
reizvollen Bildern geſchmückt, die den Vortrag in wirkungsvoller Weiſe
vergegenſtändlichen. Weihnachtliche Muſikklänge bereiten die beiden Teile
des reichhaltigen Programms vor. „Zarte Muſik“, ſo leſen wir im
„Wiesbadener Tgbltt.“, „weich wie Kinderträume eröffnete den Märchen
abend im Kurhaus. Es war nicht nur eine Vorleſung, ſondern eine
Vorſtellung, und zwar eine recht originelle. Weshalb er das Amt des
Märchenerzählens den Eltern, Großeltern und Tanten abgenommen
hat, erklärte Clobes in einer in hübſchen Verſen gebrachten Einleitung,
die den erſten ſtarken Beifall auslöſte, der ſich nach jedem Märchen
ſtärker noch wiederholte. Clobes trägt gut vor, jedes Wort ſcharf und
deutlich und keines ohne den Wohllaut, der beſonders den ſchlichten
Märchen ſo nötig iſt, dazu die prächtigen großen bunten Bilder
Muſik, Bilder, Märchen dieſe Dreiheit harmonierte glücklich mit-
einander, in ihr erzielte der Veranſtalter einen vollen und wohlver
dienten Erfolg“.

Die Weihnachtsfeier der Schülerwanderungen Halle Süd
findet am 29. Dezember, abends 8 Uhr im „Bellevue“ ſtatt. Die
Kinder wirken durch muſikaliſche, deklamatoriſche Vorträge und die
Aufführung mehrerer kleiner Theaterſtücke mit. Die einleitende An
ſprache hält ein Vorſtandsmitglied des Elternvereins, die Feſtrede Herr
Schriſtſteller Kurt Diete. Vorverkauf der Feſtordnungen am Mittwoch,
Pfännerhöhe 11. Am Schluß des vielverſprechenden Feſtabends findet
eine Verloſung guter Bücher aus der Dürerbude des Chriſtmarktes ſtatt,
wobei jedes Los gewinnt.

Eine außergewöhnliche Weihnachtsfeier fand Freitag abend
im „Pfälzer Schießgraben“ ſtatt. Die etwa 80 Maurer- und Zimmer
geſellen, Lehrlinge Bauhilfsarbeiter und anderen Angeſtellten des
Herrn Architekten H. Pfeiffer hatten ſich eingefunden, um W ihnachts
geſchenke in Empfang zu nehmen. Zunächſt wurde gemeinſam das
Abendbrot eingenommen. Dann wunden diejenigen mit goldener Uhr
bedacht, die über zehn Jahre ununterbrochen im Baugeſchäſt des Herrn
Pfeiffer tätig ſind. Es waren dies die Maurer Wilhelm und Auguſt
Tennert, Maurerpolier A. Fiedler, Zimmerpolier E. Arnold, Geſchirr
führer K. Weißwange, Maurerpolier A. Kähne und Polier Otto Heyne.
Die übrigen erhielten Geldgeſchenke, deren Höhe nach der Dauer ihrer
Arbeitszeit im Geſchäft bemeſſen worden war. Die Poliere erhielten
außerdem noch ein anſehnliches Geldgeſchenk. Die verſchiedenen Berufe
ließen durch ihre Vertreter Herrn Pfeiffer aufrichtigen Dank ausſprechen.
Herr Pfeiffer übt dieſe ſchöne Sitte ſeit Beſtehen ſeines Baugeſchäfts
in dieſem Jahre fehlte ihm die vor einigen Tagen durch den Tod
entriſſene treue Gattin.
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Der „Komet 1911“ über Halle! Die Botſchaft dieſes Kometen wird in Halle und Umgegend ja in der ganzen Provinz einen frohen
Wiederhall wecken! Es iſt kein leerer Wahn mit dem „Kehraus“ das beweiſt die alljährlich wachſende Begeiſterung des Publikums für dieſe eigenartige
Veranſtaltung. Und das Geheimnis dieſer beiſpielloſen Anziehungskraft? Es liegt einzig in dem modernen Geſchäftsprinzip, wonach alle Kunden der Firma
(und die es werden ſollen) an dem Geſchäftsgewinn teilnehmen „„der Kehraus gibt die Dividende Morgen treten die BeſenZwerge nach ein
jähriger Ruhe ihr Amt wieder an; ſie müſſen die Vorrats und Preisliſte aufſtellen, welche am Silveſter Abend an dieſer Stelle erſcheint. Nichts wird ver
ſchont; alle die ſchönen Sachen, Koſtüme Mäntel Paletots Kleider Röcke Bluſen, auch die letzten, für den Weihnachtsverkehr einge
kauften Neuheiten verfallen ihrem Beſen. Sie arbeiten gern, denn Sie wiſſen, daß ihnen zur Hauptarbeit vom 1. Januar ab ein Heer von Mitarbeiterinnen
zu Hilfe kommt und manch fröhliches Wiederſehen wird es in Loewendahls Kehraus geben. Die Veranſtaltung dauert nur bis 22. Januar.
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nachtstiſch gedeckt. Es war eine freundliche Feſtſtunde, die unterbrennendem Tannenbaum im Hauſe der geaberſigedes in

ſtiller, erhebender Weiſe vor ſich ging.
Der Verband deutſcher Kriegsveteranen, 1848 187071,

zu Halle a. S. und Umgegend begeht ſeine Weihnachtsfeier am
Januar von nachmittags 4 Uhr an im „Weißbierſalon“, wozu

auch Angehörige und Freunde der Mitglieder Zutritt haben.
Der ältere evangeliſche Männer- und Jünglingsverein ver

anſtaltet am dritten Feiertag im Howit, Mauerſtraße 7, ſeine We i h
nacht sfeier in Geſtalt eines Familienabends mit Verloſung. Für
den muſikaliſchen Teil iſt die Geſangeabteilung des Franckeſchen Jüng
lingsvereins unter der bewährten Leitung des Herrn Suhle ge
wonnen. Gäſte ſind herzlich willkommen, Eintritt frei.

Volkebildungsverein. Jn eigenartiger, ſtimmungsvoller
Weiſe veranſtaltete der Volksbildungsverein am Donnerstag eine
Vorfeier des Weihnachtsfeſtes. Jn kurzer, wirkungsvoller Weiſe
erläuterte Herr Oberlehrer Rienau die Bedeutung des Weihnachts
feſtee, das uns aus der „gemeinen Deutlichkeit der Dinge“ erhebe,
das Feſt der Liebe. Frl. Schliebe trug mit modulationsſfähiger
Stimme und ausgezeichneter Betonung Rückerts Gedicht „Bethlehem
und Golgatha“ vor. Die einheimiſche Konzertſängerin Frau Dr.
Wilhelm brachte mit ihrer umfangreichen, glockenklaren Stimme,
die vorzügliche Schulung verrät, Weihnachtsliecder von P. Cornelius
zum Vortrag, von Herrn Organiſt Henkel wirkungsvoll begleitet,während in den Pauſen 20 Lichtbilder von Steinarfen, die Geburt
Chriſti darſtellend, vorgeführt wurden. Um das Theaterſtück „Die
Verlobung um Mitternacht“ machte ſich Herr Rühlemann ganz be
ſonders verdient. Herr Weinreich bewies ſich in zwei Liedern zur
Laute als trefflicher Schüler Sven Scholanders. Auch die Mit
wirkung eines jungen talentierten Violinſpielers und eines kleinen
Mägdeleins (Klavier) verdiente Anerkennung. An die Theater
aufſührung ſchloß ſich eine Verloſung.

Der StenographenVerein StolzeSchrey von 1858 zu
Halle a. S. iſt durch das Eingehen des Reſtaurants e rgor,
in dem er viele Jahre tagte, gezwungen, andere Räume zu be
ziehen, die ihm von Anfang Januar 10911 an in Zſcheyges „Hotel
Wettiner Hof“, Magdeburger S 5, zur Verfügung geſtelltſind. Die nächſte u ſamnmenkunſt indet am 4. Hanhe im
„Wettiner Hof“ ſtat

Fußballſport. Leipziger Sportfreunde gegen
Halle 96! Ein Treffen, das vorausſichtlich einen recht intereſſanten
Verlauf nehmen wird, findet zwiſchen den obigen Mannſchaſten am
zweiten Weihnachtsſeiertage nachmittags 3 Uhr auf dem Sportplatze
am Zoo ſtatt. Die Leipziger ſind in Halle ſeit Jahren bekannt und
beliebt beſonders hervorragendes leiſtet die Verteidigung, in der
der bekannte mehrfach internationale Hempel und der gleichfalls
repräſentative Ruh verteidigen werden. Da die Gäſte ihre beſte Elf
angemeldet haben, darf man dieſem Wettkampfe mit berechtigter
Spannung entgegenſehen,

Feſttags- Programm im Walhallatheater. Man ſchreibt uns
Am erſten und zweiten Feiertag vormittags 11 Uhr (Einlaß 10 Uhr)
iſt große Matinee beſtehend aus Künſtlervorſtellungen, welche aber
mit den Nachmittags und Abend Vorſtellungen nichts gemein haben,
Weihnachtsmuſik des geſamten Theaterorcheſters und Fidelitas. Am
erſten, zweiten und dritten Feiertag finden täglich (nachmittags 4 Uhr
und abends 8 r zwei Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags bei kleinen
Preiſen ein Kind frei, trotzdem das ganze Programm ungekürzt dar
geboten wird, Auch das einzig in der Welt beſtehende Menſchenutier
Schimpanſe Grete tritt mit ihrem Bräutigam Tommy auf. Hundert-
mal kann man Grete ſehen, jedesmal wirkt ſie anders. Proſeſſoren
und Gelehrte ſind ſprachlos über dieſe Leiſtungen. Nu iſt jetzt wieder:
Grete als Mimiker und Gretes Epiſode mit einem Hahn. Dieſes
Gaſtſpiel währt unwiderruflich nur noch ſünſ Tage. Die anderen
Kräfte ſind erſtklaſſig und ſehenswert.

Apollotheater. Man ſchreibt uns Für die Weihnachtswoch?
hat die Direktion einen völlig neuen, glänzenden Spielplan, der ſicher
das Tagesgeſpräch bilden wird. Als Hanptanziehungskraſt iſt der
Hund Toqué, der Jongleur zu Pferde, gewonnen worden, eine Welt
nummer, die einzig daſteht und überall das größte Aufſehen erregte
ferner die aus ſechs Perſonen beſtehende Wolteers-Compagnie mit ihrer
hochkomiſchen Pantomime „Ein verunglückter Umzug“, The 3 Nicklis
mit ihrem hervorragenden mimiſchen Doppelakt und noch weitere ſechs
erſtklaſſige Spezialitäten. Es ſei ausdrücklich betont, daß dieſer hervor
ragende Spielplan nur die Weihnachtswoche über dauert. Zur
Weihnachtsſeier ſind die Räume feſtlich geſchmückt, und Hunderte von
elektriſchen farbigen Glühlampen erſtrahlen von den beiden, die Bühne
einſchließenden großen Weihnachtsbäumen. Am erſten und zweiten
Weihnachtsfeiertage finden von vormittags 11 Uhr ab große Früh
ſchoppenkonzerte des geſamten Theaterorcheſterse, verbunden mit Auf-
treten verſchiedener Spezialitäten, ſtatt. An den beiden Feiertagen
finden je zwei große Vorſtellungen, nachmittags 4 und abends 8 Uhr,
ſtatt, in denen ſämtliche Kräfte des großartigen Weihnachtsprogramms
auſtreten, Nachmittags gelten ermäßigte Preiſe, auch hat jeder Er
wachſene ein Kind frei.

Zoologiſcher Garten. Am erſten und zweiten Feiertage finden
aachmittags Konzerte vom geſamten Orcheſter der 836 er ſtatt. Am
dritten Feiertage konzertiert nachmittags das Orcheſter der 75 er unter
Mitwirkung der geſchätzten Operettenſängerin Frau Mizzi FinkBinder,
Die Künſtlerin ſingt u. a. die Ariette der Adele aus Joh. Strauß
„Fledermaus“ („Bin ich die Unſchuld vom Lande das Lied
„Jm Köpfele zwei Aeugele“ aus der Operette „Die ſieben Schwaben“
von Millöcker und das „Bübchenlied“ aus Lehars Operette. „Der
Graf von Luxemburg“, Der orcheſtrale Teil des Programms bringt
Kompoſitionen verſchiedenen Genres, als etwas Apartes ſtehen mehrere
Streichquintette verzeichnet. Die ſogenannten Vorzugekarten haben am
erſten und zweiten Feiertage nur bis mittags 2 Uhr Gültigkeit, am
dritten Feiertage dagegen un unterbrochen.

Geſellſchaftsabend im Zoo. Für den Abend des 29. d. Mts.
(Donnerstag) ſieht wieder ein außergewöhnlicher Kunſtgenuß
An dieſem Abend konzertiert das Halleſche Stadttheater-Orcheſter unter
Mitwirkung des Großherzoglichen Kammerſängers Franz Schwarz, eines
der erſten Künſtler unſerer ſtädtiſchen Bühne. Herr Kammerſänger
Schwarz wird u, a. „Wotans Abſchied und Feuerzauber“ aus dem
Muſikdrama „Die Walküre“ von Rich. Wagner und einige Loeweſche
Balladen (wie Archibald Douglas) ſingen.

Bad Wittekind. Am dritten Feiertage, nachmittags, findet
Künſtlerkonzert ſtatt. Durch Anſchaffung eines Harmoniums wird in
den Programmen noch mehr Abwechſelung als bisher erſcheinen können.

Saalſchloßbrauerei. Am erſten und zweiten Weihnachts
feiertage finden nachmittags und abends große Militärkonzerte unſerer
beiden Regimentskapellen ſtatt. Das zwölfte große Streichkonzert der
Kapelle des Füſ.Regts, Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal findet
ausnahméweiſe am Dienstag, den dritten Feiertag, ſtatt und beginnt
punkt /4 Uhr nachmittags.

Das Platzkonzert wird am erſten Feiertage von der Kapelle

der 36 er auf dem Friedricheplatze ausgeführt. Programm Marſch
der Friedländiſchen Reiterei im dreißigjährigen Kriege Ouvertfure zur
Oper „Die ſchöne Galathé“ von Suppé; Fantaſie aus der „Walküre“
von Wagner Torreador Andalouſe aus „Bal coſtume“ von Rubin-
ſtein Czardas aus der Oper „Der Geiſt des Wojewoden“ von Groß
mann Kaiſer-Walzer von Strauß.

Für die Familie des im Sicherheitsdieuſte Verletzten,
des Polizeibeamten Wurlitzer, gingen in der Geſchäſtsſtelle der
„Halleſchen Zeitung“ noch folgende Beitiäge ein Von W. P. 3 Mk.,
Profeſſor Suchsland 5 Mk., Arbeitgeberverband für das Baugewerbe
zu Halle a. S. und Umgegend 25 Mk., Fürſt zu PutbusParbke 10 Mk.,
Frau v. Sch. 5 Mk., St. 2 Mk. zuſammen mit den Geldern, über
die geſtern quittiert wurde, 110,50 Mk.

Fleiſchlieferung nach Metz. Wie wir erfahren, wurde der
Firma Morigtz Schloß in Halle a. S. die Verpflegung mit Fleiſch
der in Metz und den benachbarten Garniſonen ſlehenden Truppenteile
für das kommende Jahr übertragen.

Vorträge von Dr. Arnold. Herr Dr. Arnod ſpricht am
26. Dezember, abends 81/, Uhr in „Heckerts Hof“, Alte Promenade S,

Kreuz hatte am
Mts. den Veteranen, deren Witwen und Waiſen den Weih

in einer freien öffentlichen Verſammlung
überwältigend Neue des Lebenseintritts Jeſu“, Eintritt frei.

Jn der Kinderheil- und Pflegeſtätte des Vaterländiſchen
auenvereins fand geſtern Freitag die Weihnachtsbeſcherung ſtatt,
ie leitende Schweſter Klara Veit hatten den kleinen Pfleglingen

in liebevoller fürſorglicher Weiſe den Weihnachtétiſch gedeckt, zu dem
barmherzige Liebe Nützliches und Schönes Stück für Stück zuſammen
getragen hatte. Mit ſchönen Weihnachtsgeſängen der Kinder, bei denen
in rührender Weiſe ſelbſt die Kleinen und Kleinſten mittun wollten,
und einer den Kindern zu Herzen gehenden Anſprache des Herrn
Konſiſtorialrat Runge begann die liebliche Feier. Die Freude und
der Jubel der Kinder an dem, was ihnen ſo freundlich beſchert, hielt
die Gäſte noch lange in der ſchönen Heilſtätte zurück,

Ehret die Frauen! Zu denen, die des Dichters Mahnung
nicht beherzigen, gehört ein auf der Eichendorffſtraße wohnender Former
denn in der Nacht zum Montag mißhandelte er auf dem Milhlwege
die Einlegerin Frieda Kötel und brachte ihr mit einem ſtumpfen Gegen
ſtande mehrere Verletzungen am Kopfe bei, Dieſer Mangel an Galanterie
gegen das zarte Geſchlecht iſt zweifellos ſehr bedauerlich, allein man
brauchte trotzdem noch kein Aufhebens davon zu machen, wenn dieſem
Vorgange nicht in anderer Beziehung eine gewiſſe Bedeutung beizu
meſſen wäre. Die Sozialdemokratie macht für alle Schäden, für alle
Vergehen und Verbrechen, die irgendwo und irgendwann geſchehen, die
bürgerliche Geſellſchaft verantwortlich. Andererſeits rühmt ſie ſich,
erzieheriſch und bildend auf ihre Anhänger einzuwirken, und ſo ſind
denn nach ihr alle ſchlechten Subjekte auf der Seite der bürgerlichen
Geſellſchaft und alle guten Engel auf der äußerſten Linken. Jener
obenbemeldete Former, der ſo wenig engelhafte Milde gegen ein ſchwaches
Mädchen betätigte, iſt nun aber auch ein ſtrammer Sozialdemokrat, der
an jenem Abend eben von einem Vergnügen im „Volkspark“ gekommen
war. Die „gute Erziehung“, die er dort empfangen hatte, äußerte ſich
darin, daß er nicht ſchon im „Volkspark“ das Mädchen verprügelte,
ſondern daß er damit wartete, bis er auf den Mühlweg gekommen
war. Die Sozialdemokratie im Glashauſe!

Betriebsſtörung. Freitag abend riß vor dem Grundſtück
Ludwig Wuchererſtr. 2 der Leitungsdraht der Stadtbahn, wodurch
eine Betriebsſtörung von etwa 15 Minuten entſtand.

Selbſtmordverſuch. Geſtern Freitag nachmittag hat ſich
ein 74jähriger Maurer in ſeiner Wohnung in h
Abſicht mit einem Küchenmeſſer die Pulsadern beider Hände ge
öffnet. Er wurde im ſtädtiſchen Krankenwagen der Kgl. Klinikfahrt Grund zur Tat ſoll ſchweres Aſthmaleiden geweſen

ein.
Unfall. Freitag nachmittag erlitt im Grundſtück Seebener

Straße 6 der Arbeiter Friedrich Heinrichs dadurch einen Unfall,
daß er beim Ausheben eines Baumes aus einer Höhe von etwa
234 Meter herabfiel, wobei er ſich Verletzungen der Rippen und
Verſtauchung der rechten Hand zuzog. Er mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben.

Geſchäftliches.
Geſchäftseröffnung. Jn dem Neubau, Neumarktſtraße 3 und 4,

Ecke der Geiſtſtraße, wird am erſten Feiertage eine neue Lichtbildbühne
eröffnet werden unter dem Namen „Licht-Spiele“. Es werden
Lichtbilder vorgeführt werden, die außer ihrer guten künſtleriſchen Aus-
führung den Vorzug haben, daß ſie flimmerfrei ſind. Ferner ſteht ein
e der Programmwechſel auf der Tagesordnung. (Näheres ſiehe

nzeige.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben Es

ſei nochmals in kurzen Umriſſen das Programm für die drei Weihnachts
feiertage wieder gegeben. Am 1. Feiertag nachmittags 3 Uhr
wird die beliebte Leo Fallſche Operette „Die geſchiedene Frau“ bei
Schauſpielpreiſen aufgeführt, und zwar ſingen die Hauptpartien Frau
von Boer, Frl. Hausmann und die Herren Göbel, Kruthoffer u, Thies.
Am Abend geht „Tannhäuſer“ in der bekannten Neuinſzenierung nach
dem Muſter der Bayreuther Feſtſpiele, die anläßlich des Jubiläums
vor zwei Jahren angeſchafft wurde, in Szene. Am Montag nach
mittag 32 Uhr wird die beliebte Märchenoper „Hänſel und Gretel“
zuſammen mit dem Ballettdivertiſſement „Sonne und Erde“ gegeben.
Dieſen hübſchen vier Tanzſzenen liegt die Schilderung der vier
Jahreszeiten zugrunde, die in reizvollen Bildern mit melodibſer
Muſik des „Puppenfee“ Komponiſten, Joſef Bayer, graziös
an uns vorüberziehen. Abends 74 Uhr wird „Der Graf von
Luxemburg“ mit den Damen von Boer und Hausmann und den Herren
Göbel und Gruſelli in den Hauptrollen gegeben. Am Dienstag
nachmittag geht ebenſo wie an ſämtlichen folgenden Tagen der Woche
bis Freitag inkl. das Weihnachtemärchen „Dornröechen“ in Szene
Dienstag abend gelangt die glänzend ausgeſtattete Meyerbeer ſche Oper
„Die Afrikanerin“ in der Wiesbadener Einrichtung zur Aufführung.
Die Leitung hat Kapellmeiſter Elsmann übernommen Den Vasco ſingt
zum erſten Mal Herr Pawloweky. Mittwoch und Freitag
gaſtiert die Kammerſängerin Fräulein Albine Nagel als Mignon
in Thomas' gleichnamiger Oper und als Martha in d'Alberts „Tiefland“.
Letztere Partie hat die Künſtlerin, die ſchnell die Sympathien des
Publikums erworben hat, erſt am vergangenen Sonntag mit größtem
Erſolge am Stadttheater in Leipzig geſungen. Dpnnerstag:
„Tantris der Narr“. Sonnabend: Silveſter Poſſe „Robert und
Bertram“ mit den Herren Stahlberg und Thies in den Titelrollen.

Die Abholung der vorbeſtellten Billetts findet ſtets nur an den be
treffenden Tagen von 10--128, Uhr ſtatt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Am erſten Feiertag gelangt nachmittags 4 Uhr bei kleinen Preiſen
Otto Eich Hartlebens „Roſenmontag“ zur Aufführung, während
abends die Novität „Drückeberger“ von Sylvane und Monezy-
Eon, Deutſch von Richard Skowronnek, Verfaſſer von „Huſaren
fieber“, zum erſten Male aufgeführt wird. Montag, den 26 d. Mts.,
4 Uhr nachmittags, bei kleinen Preiſen zum 24. Male „Der
Himmel auf Erden“ und abends zum erſten Male die Novität
„Theodor Co.“, der größte Schwankerfolg der letzten Jahre.
Am dritten Feiertag 4 Uhr bei kleinen Preiſen Henrik Jbſens „Nora“
oder Ein Puppenheim“ und abends die 15. Wiederholung von
„Kümmere dich um Amelie“.

Drei hochbedeutſame Liederabende ſtehen uns gleich zu Beginn
des neuen Jahres bevor: Am 3,. Januar wird die Königl. bayer.
Kammerſängerin Frau Margarete Preuſe-Matzenauer, die
erſte Altiſtin und der weibliche Star des Münchener Hoſtheaters, als
Soliſtin im vierten philharmoniſchen Konzert erſcheinen am 11 Januar
gibt Elena Gerhardt ihren Liederabend mit ArthurNikiſch
als Begleiter am Klavier und am 16. Januar endlich wird Dr. Lud
wig Wüllner nach dreijähriger Pauſe ebenfalls einen Liederabend
veranſtalten. Vormerkungen zu dieſen Konzerten nimmt die Hof-
muſikalienhandlung von Heinrich Hothan ſchon jetzt entgegen,

Kurorte, Reiſen und Winterſport.
z Schierke, 23, Dezember. (Wetterbericht.) Temperatur

kühler, Schnee in Ausſicht.
Oberhof, 23. Dezember. (Wetter- und Sportbericht.)

Barometerſtand hoch Wind ſtill Schneehöhe 30 em Skibahn
gut é Rodelbahn gut Schlittenbahn gut Wetterausſichten Schnee
in Sicht.

44 Friedrichroda, 23. Dezember. (Wettere und Sport
ber ich t.) VBarometerſtand: feſt; Temperatur: 29; Wind-
richtung: Weſten Wegeverhältniſſe: gut. Um Sport ausüben zu
können, iſt die Schneehöhe vorläufig noch ungenügend. Den Witterungs-
verhältniſſen nach iſt leichter Froſt und Neuſchnee zu erwarten.

W. Jnſelsberg, 23. Dezember. (Wetter- und Sport
bericht.) Barometer hoch Temperatur 2 Grad Celſius unter Null
Windrichtung Südweſt Schneehöhe 20 cm Wege gebahnt, günſtig für
Zki vorausſichtliche Witterung mehr Schneez die Aufſicht iſt
ſchön.

Winterſportbericht aus dem bayeriſchen Hochland vom 23. De
zember 1910, 1 Uhr mittags. Die Schneeverhältniſſe im bayeriſchen
Hochland ſind bei anhaltend prächtigem Winterwetter zum großen Teil
ſehr gut. Die hauptſächlich bevorzugten Rodelbahnen vom Wallberg

über das Thema „Das Hirſchberg und Neureut bei Tegernſee, vom Her bei Kochel,
evom Hörnle bei Bad Kohlgrub, vom Höllrücken Oberaudorf und

im Garmiſch-Partenkirchener Gebiet ſind vollſtändig, die vom Brünn-
ſtein bei Oberaudorf, vom Hochgern bei Marquartſtein zum größten
Teil fahrbar. Die Skibahnen, beſonders in den höheren Lagen, ſind
überall fahrbar. Jm Schlierſeer Gebiet iſt überall über 1 Meter
Schneehöhe, Skikurſe über Weihnachten finden ſiatt in Schlierſee,
Bodenſchneid Joſefstal, Miesbach, Reit i. Winkel, Marquartſtein,
Oberſtdorf und Oberſtaufen. Die Bobeleighbahn am Riſeerſee bei
Garmiſch iſt ebenfalls fahrbar.

Gerichtsſaal.
Nordhauſen, 22. Dez. (Zweiter Bachſteinprozeß.)

Wie noch bekannt ſein wird, fand am 18. Auguſt ds. Js. vor dem
hieſigen Schöffengericht Verhandlung in der Beleidigungs-
klage des evangel. Pfarrers Bachſtein in Wolk-
ramshauſen, früher Diviſionspfarrer in Münſter und vor-
dem kathol. Geiſtlicher, gegen den Redakteur des kathol. Sonn-
tagsblattes „Leo“, Dr. theol. Mock in Paderborn, ſtatt. Die da-
malige Verhandlung wurde bekanntlich vertagt. Jn der heutigen
Verhandlung verſuchte der Vorſitzende eine Einigung herbeizu-
führen. Dr. Mock erklärte ſich wie früher zu einem Vergleich
bereit, während Pfarrer Vachſte in einen ſolchen ablehnte. Das
Gericht beſchloß ſchließlich, zunächſt Profeſſor Nippold zur
Vervollſtändigung ſeines Gutachtens aufzufordern, falls dieſer
ablehnt, Profeſſor Merkle- Würzburg um Abgabe
eines Obergutachtens zu erſuchen. Darauf wurde die Ver-
handlung vertagt.

W. Weimar, 23. Vezemoer. (Bigamie.) Die Strafkammer
des hieſigen Landgerichts verurteilte den Arbeiter Karl Eiſen-
ſchmidt aus Jena wegen Bigamie zu 9 Monaten Gefängnis.
Er hatte ſeine um 17 Jahre ältere Frau verlaſſen und ohne geſchieden
zu ſein, ein 21 jähriges Mädchen ans Bürgel geheiratet,.

Jagd und Sport.
4 Jagdergebniſſe. Schwerz bei Niemberg zweite Treibjaad):

108 Haſen. Brachſtedt (Saalkreis), (Jagdherr Rittergutsbeſitzer
Maquet): über 700 Haſen. Weßmar (Kreis Merieburg), (Nach-
jagd. Jagdherr Amtmann Lohmann): 28 Haſen, 26 Faſanenhähne
und einige Kaninchen. Raßnitz und Pritzſchöna, (Nachjagd. Jand-
herren Fabrikant Dr. Gericke und Konſul de Liagre-Leipzig): 228
Haſen. Ummendorf (Gemeindeflur): 412 Haſen, 4 Rehe und
2 Kaninchen.

Schiffahrts- Nachrichten.
Hamburg Amerika Linie. (Bureau in Halle a. S.

Georg Schultze, Bernburgerſtraße 32., Hamburg,
23. Dezember. Angekommen: „Schwarzburg“ 22. Dez. in Ant-
werpen. „Frankenwald“ 22. Dez. in Progreſo. „Slavonia“23. Dez. in Singapore. Weſtphalia 22. Dez. in Colombo.

Abgegangen: „Lome“ 21. Dez. on Las Palmas. „Karthago“
22. Dez. von Cuxhaven. „Sileſiag* 22. Dez. nach Bremerhaven.
„Savoia“ 22. Dez. von Lome. „Pennſylvania“ 22. Dez. nach
Hamburg. „Corcovado“ 23. Dez. nach Hamburg. „Aſſyria“
23. Dez. von Havre. „Graecia“ 23. Dez. von Havre. „Vandalia“
22. Dezz. von Baltimore. Paſſiert: „Sambia“ 22. Dez. Gibral-
tar. „Siegmund“ 22. Dez. Dover. „Belgravia“ 23. Dez. Dover.
„Prinz Oskar“ 23. Dez. Dover.

Norddeutſcher Llovd. (Bureau für den Bezirk Halle a. S.:
L. Schönlicht, Bankgeſchäft, Poſtſtraße.) Bremen,23. Dezember. „George Waſhington“ Donnerstag in NewYork
an. „Gneiſenau“ Donnerstag in Colombo an. „Bremen“ Frei-
tag in Colombo an. d Ludwig“ Freitag in Schanghai an.
„Breslau“ Donnerstag Borkum Riff paſſ.

Woermann-Linie. Hamburg, 23. Dezember. „Paul
Woermann“ Donnerstag in Hamburg an.
Freitag von Plymouth ab. „Kamerun“ Donnerstag von Lagos
ab. „Aline Woermann“ Freitag in Lagos an. „Arnold Amſinck“
Donnerstag von Las Palmas ab. „Eduard Woermann“ Don-
nerstag von Swakopmund ab.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 23, Dezember 1910,

Aufgeboten: Der Hauptmann a. D. Johannes Eichholtz und Wanda
l'Hiver, Moritz z winger 17 und 6.

Eheſchließungen: Der Arbeiter Franz Jantos, Glauchaerſtr. 13
und Johanna Karwat, Bechershof 6. Der Heizer Karl Schmidt, Rade-
well und Luiſe Schröder, Huttenſtr. 19. Der Kaufmann Paul Ecke,
Meckelſtr, 26 und Martha Wieprecht, Töpferplan 4. Der Feilenſchleifer
re Coccejus, Gößnitz und Emma Fuchs, Torſtr. 52. Der Ar-

eiter Paul Mörs und Martha Weilep gen. Altenburg, Domſtr. 1.
Der Arbeiter Theodor Flöthe und Berta Tielepape, Lauchſtädterſtr. 27.
Der Arbeiter Anton Rozycki, Nemsdorf und Anna Sachſe, Steinbocks
gaſſe 3. Der Former Hermann Eckſtein, Raffinerieſtr, 45 und Anna
Emmnrich, Kl. Brauhausſtr. 14.

Geboren: Dem Kaufmann Otto Jfland, Fürſtental 10, S. Fritz.
Dem Hausmann Ernſt Kloſtermann, Turmſtr. 117, S. Kurt. Dem
Arbeiter Joſef Kiecinski, Bruckdorferſtr. 8, T. Minna. Dem Schloſſer
Richard Andrae, Ludwigſtr. 25, S. Georg. Dem Huſſchmied Paul
Lange, Kl. Ulrichſtr. 3, T. Jlſe.

Geſtorben Des Arbeiters Bernhard Stroß T. Anna, 1 J.,
Schützenſtr. 10. Der Polizeiſergeant a. D. Anton Schaefer, 72 J.,
Meteritzſtr. 4. Des Privatmanns Friedrich Baeker Ehefrau Emilie
geb, Riehn, 85 J., Meckelſtr. 14. Der Handelsmann Friedrich Dünkel,
76 J., Beeſeneryir, 10.

Auswürtige Aufgebote; Der Tongrubenarbeiter R. O. Stuben-
rauch und H. K. Roth, Bennſtedt,

Halle (Nord), Brunnenſtr. 33, Meldungen vom 23. Dezember 1910.
Aufgeboten: Der Maurer Otto Behrendt, Bruckdorferſtr. 5 und

Emma Teuſcher, Mötzlicherſtr. 2.
Eheſchließungen: Der Schloſſer Otto Donath, Körnerſtr. 9 und

Marie Schreiber, Georgſtr, 10. Der Arbeiter Adolf Hübner, Trothaer-
ſtraße 78 und Lina Städtler, Oppinerſtr. 1. Der Handelsmann Friedrich
Springer und Martha Knoche, Böckſtr. 4. Der Stanzer Paul Kriebel,
Advokatenweg 19 und Minna Lotze, Reilſtr. 60.

Geboren Dem Baua' beiter Richard Klauß, Jägerplatz 23, S.
Max. Dem Schloſſer Ernſt Bolze, Reilſtr. 27a, S. Johannes. Dem
Kaufmann Paul Boettcher, Albrichtſtr. 21, T. Charlotte. Dem Schneide
müller Karl Weiſe, Fichteſtr. S. Hans. Dem Lehrer Karl Müller,
Richard-Wagnerſtr. 190, T. Marianne. Dem Former Otto Frönicke,
Saalwerderſtr. 7, S. Willy. Dem Bahnarbeiter Hermann Leißling,
Hardenbergſtr. 16, T. Elfriede. Dem Arbeiter Max Loſſe, Humboldt-
ſtraße. 5, S. Kurt. Dem Maler Willy Bandermann, Friedrichſtr. 36,
T. Charlotte.

Geſtorben: Der Kaufmann und Stadtverordnete Richard Aßmann,
65 J., Burgſtr. 36. Des Malers Max Stöbe S. Kurt, 1 J., Große
Brunnenſtr. 8. Der Jnvalide Gottfried Rühlmann aus Benkendorf,
79 J., Diakoniſſenhaus.

Kirchliche Anzeigen.
St. Georgen 2. Feiertag, Montag, den 26. Dezember, nachm.

5 Uhr Paſtor Witte.

Bei Appetitlosigkeit
Dr. Hommel's Haematogen

20 jähriger Erfolg
Warnung! Man verlange aus drücklieh den

Nawen Dr. Hommel, [228

„Ernaga Woermann““
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örſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

S Preußiſche Pfandbrief-Bank. Nach einer im Jnſeratenteil
erlaſſenen Bekanntmachung werden 45 000 000 Mk. 4 Hhypo
thekenPfandbriefe, nicht rückzahlbar vor 1920, an Grund von
Hypotheken, die ſämtlich erſtſtellig ſind und den Beſtimmungen
des ReichsHypothekenbankgeſetzes entſprechen, von der Bank ver
ausgabt. Die neuen Pfandbriefe ſind an der Berliner Börſe
zum Kurſe von 1004 eingeführt, ſollen aber nicht im Wege
einer öffentlichen Subſkription, ſondern freihändig begeben
werden und ſind an allen deutſchen Plätzen durch Vermittelung
der Banken und Bankfirmen erhältlich. Die Pfandbriefe werden
von der Reichsbank und verſchiedenen Staatsinſtituten beliehen.
Sie können als Lieferungskautionen bei einer Reihe ſtaatlicher
und provinzialer Verwaltungen und den Kaſſen der größeren
deutſchen Städte, ſowie als Heiratskautionen für Offiziere ver
wendet werden. Die Bank ſteht unter Aufſicht der preußiſchen
Staatsregierung.

y. Prenßiſches Leihhaus. Die Verwaltung ſchreibt „Wir
ſind beſtrebt, ein möglichſt genaues Bild der Verhältniſſe zu ſchaffen,
hierzu ſind aber ſehr eingehende Bücherreviſionen und Einholung von
Spezialtaxen erforderlich. Die Verwaltung wird froh ſein, wenn die
Arbeit bis zur Generalverfammlung am 16. Januar geleiſtet werden
kann. Sollte ſich aber früher die Beendigung eines Berichts ermög
rn laſſen, ſo werden die wünſchenswerten Veröffentlichungen ſofort
erſolgen.“

—y. Mißbrauch der Bezeichnung Bankier. Viel beſprochen
wurde vor einiger Zeit ein Jnſerat, in welchem ein „Bankier“
Wilhelm Sievers, der in Wahrheit Bierverleger und
nicht einmal Jnhaber einer handelsgerichtlich eingetragenen
Firma war, ſich unter Zuſage einer ungewöhnlich hohen
Verzinſung zur Annahme von Spargeldern bereit erklärte.
Der Zentralverband des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes
(E. V.) zu Berlin hatte daraufhin gegen Sievers wegen Mi ß-brauchs der Bezeichnung Banrgeſ haft auf Grund
des S 4 des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb ehe
antrag geſtellt. Sievers iſt wegen dieſes Vergehens nunmehr
vom Kgl. Schöffengericht zu Bitterfeld rechts-
kräftig zu einer erheblichen Geldſtrafe verurteilt wor-
den. Dieſes Urteil verdient deshalb beſondere Beachtung, weil
es in letzter Zeit auch bei den gewerbsmäßigen Ausleihern und
Vermittlern ſogenannter Privatdarlehen üblich geworden
iſt, ſich dem Vertrauen des Publikums durch Gebrauch der Ge-
ſchäftsbezeichnung „Bankier“ zu empfehlen. Daß dieſer Ge-
brauch ein unbefugter iſt, iſt bereits vor Jahrzehnten von
dem preußiſchen Obertribunal und dem Reichsoberhandelsgericht
dargelegt worden. Gewerbetreibende der gedachten Art werden
deshalb gut tun, auf die ihnen nicht zukommende Geſchäfts
bezeichnung „Bankgeſchäft“ zu verzichten, wenn ſie nicht
mit den Strafgerichten in Konflikt zu kommen wünſchen.

—-y. Gewerkſchaft Salzmünde Kaliwerk, Halle a. S. Der
Grubenvorſtand hat in ſeiner am 20. d. M. ſtattgefundenen Sitzung
beſchloſſen, eine Ausbeute von 150 G pro Kux zur Aus-
ſchüttung zu bringen,

y. Zuckerfabrik Körbisdorf. Die Geſellſchaft verarbeitete in
der nunmehr beendeten Kampagne 944 780 Zentner (gegen
790 280 Zentver im Vorjahre).,

W. Die Göltzſchthalbrauerei A.G. in Greiz wird für das abge
laufene Geſchäftsjahr 1910 eine Dividende von 3 Prozent
zur Verteilung bringen.

4 Die Stettiner Spritwerke ſchlagen für 1909/10 ein Divi
dende von 10 e vor.

—-y. Sangerhänuſer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei vorm.
Hornung Rabe. Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende
auf 6 feſt. Die Verwaltung teilte mit, daß aus dem Gewinn des
abgelaufenen Jahres über 300 000 G vorweg zurückgeſtellt ſeien. Jm
laufenden Jahre ſei die Beſchäftigung ſehr gut. DiePeſter Maſchinenfabrik hat für das aögeiauſehe Jahr eine Dividende

von 5 verteilt und 5 zur Bildung eines Reſerveſonds verwandt.
Für das Peſter Unternehmen ſeien Kaufintereſſenten
vorhanden, ſo daß die Abſtoßung dieſes Beſitzes über Buch
wert in abſehbarer Zeit wahrſcheinlich ſri,

Orenſtein n. Koppel Arthur Koppel Aktiengeſellſchaft
in Berlin. Die Direktion teilt mit, daß der Geſchäftesgang im
laufenden Jahre ein recht befriedigender geweſen ſei. Die
Preiſe ſind als gut zu bezeichnen, und ſo dürfte ſich das Er
gebnis zufriedenſtellend erweiſen, Die Geſellſchaft verteilte
für das Geſchäftsjohr 1909 eine Dividende von 13

—y. Die Einigungsbeſtrebungen in der Zementinduſtrie.
Das oberſ i ſche Zementſyndikat hat, wie verlautet, mit
dem Mitteldeutſchen Zementkartell ſich geeinigt.

Dividendenſchätzungen für 1910. Deutſche Kali-
werke annähernd 9 (i. V. 5 Nordhäuſer Kali-
werke erſtmalig 5 A.G. Thiederhall 5-6 (i. V.
4 8/0). Alkaliwerke Weſteregeln 10 Aachener
und Münchener Feuerverſicherungs- Geſellſchaft
wieder 100 Porzellanfabrik Schönwald: eine
Dividende kann nicht in Ausſicht geſtellt werden.

Konkurſe, Zahlungseinſtellungen uſw.
Bierbrauer und Gaſtwirt Otto Schumann in Hellingen bei

Heldburg. Landwirt Andreas Rudolf Göbel in Neidhartehauſen
bei Kaltennordheim. Bäckermeiſter Guſtav Bernhard Berthold in
Mittweida.

I „„J4 a q|hhnr,.òe.Zèà. D”,d>dſnnooohm—

Leipziger Produktenbörſe,.
Leipzig, 24. Dezbr. Durch den Börſenvorſtand, 2. Abteilung.

wurden heute nach den Angaben der Notierungskommiſſionen für Loko
ware folgende Preiſe feſtgeſtellt, welche ſich frei Leipzig gegen bare
Zahlung verſtehen. (Alles netto und für 1000 kg, wo nichts anderes
bemerkt.) Witterung: Regen. Weizen; inländ. 186 193
feuchter unter Notiz, argent, 214-224 ruſſiſcher 212 222
Manitoba 216--230 bz. u. Br. Tendenz: ruhig. Roggen:inländiſcher 147 152 preußiſcher 150--153 AC, ſener
153--155, ruſſiſcher 161 165 bz. u. Br. Tendenz: ruhig.
Gerſt e: Braugerſte hieſ. 162 183, Saale-Gerſte 182 197 Mahl-
und Futterware 125--155 bz. u Br. Hafer: inländ. 157 bis
165 ausl. 159-- 169 bz. u. Br. Tendenz: ruhig. Mais:
mixed. beſch. runder beſch. do. geſunder39--143 Cinquantin 162--173 bz. u. Br. Raps: bis

Br., feuchter unter Notiz Rapskuchen: per 100 kg
12,00 bis 13,00 bz. u. Br. Rüböl: rohes per 100 kg ohne
Faß, flüſſiges 56,50 bz., gefrorenes bz., Tendenz: ruhig.

Mehlpreiſe in Leipzig am 24, Dezbr. Mitteilung der Müller
und Mehlhändler von Leipzig und Umgebung.) Weizenmehl 00
28,00 Roggenmehl 01 21,75 C per 100 Kg netto exkl. Sack,

m

WochenMarkktberichte.

y. Berlin, 22. Dez. Wollbericht. (Wochenbericht.)
Jm allgemeinen nahm der Verkehr im deutſchen Wollhandel in
der letzten Woche ſchon den feiertäglichen Charakter an; vereinzelt
wurden zwar einige befriedigende Umſätze erzielt, ſonſt verlief
das Geſchäft aber ohne beſondere Begebenheiten und umfaßten
die Verkäufe ungefähr dasſelbe Quantum wie in der Vorwoche.
Das Jntereſſe für Rückenwäſchen hat ſich, wie die „Berliner
Börſen Zeitung ſchreibt, nicht r doch blieben die ge
ſchäftlichen Umſätze infolge der ſchwachen Eingänge und ge
ringeren Lagerbeſtände beſcheiden. Guter Begehr zeigte ſich weiker
für Schweißwollen und fanden dieſe ſchlank Aufnahme. Die Preiſe
bewegten ſich faſt durchweg auf der bisherigen Höhe, nur in
Qualität abfallende Sorten mußten etwas billiger abgegeben
werden. Käufer waren inländiſche Tuch- und StoffFabrikanten.
n. Schweißwollen nächſtjähriger Schur fanden bereits einige Ab-

J Alüſe ſtatt, im Kontraltgeſchäft blieb es bisher ſehr ſtill. Der
erkehr an den bedeutenden Wollſtapelplätzen der einzelnen ans

vingen verlief während der beendeten Berichtswoche ebenfalls
ruhiger, die Preiſe zeigten hin und wieder Schwankungen.
Schweißwollen erzielten in Königsberg i. Pr. für 106 Pfd. Anfang
der 60er Mark, vereinzelt wurde für beſonders gut behandelte
Wollen darüber bezahlt. Ungewaſchene Gerberwollen hatten in
den verſchiedenen Sorten bei meiſt behaupteten Preiſen regeren
Verkehr. Lange, feine, zum Kammzug geeignete Wollen be-
hielten gute Frage und beſſeren Umſatz, ebenſo blieben grobe und
ordinäre Wollen gefragt und waren auch in dieſen Sorten diverſe
Erwerbungen zu verzeichnen. Grobe ausländiſche Gerberlamm-
wollen fanden bei kleinen Eingängen beſſere Beachtung. Die
Wollverſteigerungen in Forſt (N.-L.) finden am 9. März,
38. April, 9. Juni und Ende September 1911 ſtatt. Die Güſtrower
Wollauktionen des Patriotiſchen Vereins ſollen daſelbſt am
5. Mai und am 23., Juni 1911 abgehalten werden. Der Handel
an den Wollſtapelplätzen des Auslandes verlief ruhig, und die
Stimmung wird als abwartend bezeichnet.

Tages-Marktberichte.
L. Hamburg, 23. Dezbr, Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per

Tonne einſchlie ßl. Fracht, Zoll u. Speſen, Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.
Weizen: Durum I Duluth Dez. Jan. 220 Hardwinter II Dez.
Jan. 219 Redw. II Dez. Jan. 215 Manitoba Dez. Jan. Nr. II
218X III 216 IV 213 V 203 Roſafé 76 kg Dez. Jan.
207 Baruſo 79 kg Febr. März 210 C. Ulka 10 Pud ſchw. 206
10 Pud 4 Dez. Jan. 204 Azima 10 Pud Dez. Jan. 2041 AC,
Orenburger 76/77 kg Dez. Jan. 203 Choice White Karachi Dez. Jan.
211 Roggen: Südr. 9 Pud 15/20 Dez, 154 A. Jan. 1558
Futtergerſte: Südr. 58/59 kg ſchw. 113 Dez. 113 u. 113
Jan. 114 Febr. März 114 Hafer: Nordr. 650/51 kg 3
Dez. 145 Jan. April 150 Febr. Mai 150 Mai s:La Plata ſchwim. 127 Dez. Jan. 129 Jan. Fer. 31 Mixed
Dez. 126 AC, Jan. März 126 A. Odeſſa Jan. 124

Die Fonds und die meiſten ProduktenBörſen ſind

heute, am 24. Dezember, geſchloſſen.

m m äääJetzte Draht- und Fernſprech-
Nachrichten.
Graf Balleſtrem ff.

Breslau, 24. Dezember. Wie die „Schleſ. Volksztg.
meldet, iſt geſtern auf Schloß Plawniowitz der früheredeine egberlſdent Exzellenz Graf Balleſtrem ge
torben.

Schloß Plawniowitz, 24. Dezember. Der Tod des
Grafen Balleſtrem trat geſtern abend 1014 Uhr ein.
Als Todesurſache ſind Alters und Herzſchwäche, ſowie die
Folgen eines vor zwei Jahren erlittenen Straßenunfalles
anzuſehen.

Graf Georg v, Saurma f.
Breslau, 24. Dezember. Der frühere konſervative

Landtagsabgeordnete für Namslau-—-Brieg
Graf Georg v. Saurma iſt im Alter von 69 Jahren
geſtorben.

100 000 Mark Stiftung.
Heidelberg, 24. Dezember. Dem Jnſtitut für Krebs-

forſchung ſind in letzter Zeit außer anderen großen Zu-
wendungen von Dr. Reitz Hamburg 100 000 Mk. ver-
macht worden.

Verurteilung.
Kopenhagen, 24. Dezember. Der Redakteur des „Kriſteligt

Dagblad“, Matthie wurde heute von dem Kriminal-
873 wegen Beleidigung des Prinzen Harald in

rtikeln ſeines Blattes und wegen Aushorchens über das Privat
keben des Prinzen zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Fer-
ner wurde der Wechſelgeſchäftsinhaber Schiölel wegen Ver-
breitung beleidigender Gerüchte über den Prinzen zu einem
Monat Gefängnis verurteilt.
Zuſammenſtoß eines Perſonenzuges mit einem Gükerzuge.

Wien, 24. Dezember. Die Direktion der Süd-
bahn teilt mit: Der 6 Uhr 35 Min, früh von Villach aus
fahrende Perſonenzug iſt geſtern vor der Station auf einen
einfahrenden Güterzug aufgefahren. Von den Reiſen-
den wurden drei leicht, vom Zugperſonal vier
ſchwer und ebenfalls drei leicht verletzt. Die
Verkehrsſtörung iſt bereits behoben.

Aus der Türkei.
Konſtantinopel, 24. Dezember. Dem Blättern zufolge

hat der Flottenverein einen amerikaniſchen
Dampfer angekauft, der als Kreuzer 3. Kaſſe
armiert werden ſoll. Dem „Jkdam“ zufolge ſind einige
Redifbataillone des 5. Korps zur Sicherung der
Ruhe in der Gegend von Kerak mobiliſiert worden.

„Turquie“ meldet einen neuen Kampf mit den
Druſen bei Kerak. Die Druſen ſollen ihre Poſitionen
behauptet und die Truppen 100 Mann verloren haben.

Schweres Dampferunglück.
Valencia, 24. Dezember. Es beſtätigt ſich, daß

der franzöſiſche Dampfer „Jean Concel“ am
21. d. M. infolge eines Zuſammenſtoßes mit dem ſpani-
ſchen Dampfer „Jnduſtria“ geſunken iſt. Die „Jn
duſtria“, die ſtarken Schaden erlitten hat, wurde von einem
deutſchen Dampfer nach Cartagena ge chleppt. Die Zahl
der auf dem „Jean Concell umgekommenen
Perſonen beträgt 27.

Regulierung des Grenzgebiets Algier--Marokko.
Paris, 24. Dezember. Aus Tanger wird gemeldet, daß

das Grenzgebiet zwiſchen Algier und
Marokko in zwei Zonen eingeteilt worden iſt, von dem
die nördliche das Gebiet vom Meer bis Taurigt, die ſüd-
liche das Gebiet von Taurigt bis zur Sahara umfaßt. Die
nördliche Zone wird der Zivilverwaltung unterſtellt und
erhält ein aus Kolonialtruppen gebildetes Beſatzungskorps.
s ſüdliche Zone ſoll der Militärbehörde unterſtellt

rden.
Colomb Bechar, 24. Dezember. Der Stamm der

Dij ich s machte die Gegend von Dyr und Beni Abbes un
ſicher. Die Militärbehörden haben eine Patrouille von
e gaben entſandt, um die Sicherheit dort wieder her
zuſtellen.

Das hiſtoriſche Flaggſchiff „Victory“ beinahe verbrannt.
London, 24, Dezember. Das hiſtoriſche Flaggſchiff

Nelſons aus der Schlacht von Trafalgar, die „Vic-
tory“, iſt geſtern bei einer Feuersbrunſt in Goſport bei
nahe mitverbrannt. Auf der brennenden Werft exvlodier-

ten Petroleumbehälter, und die umherfliegenden Funken
ſetzten die Umgebung in Brand.

Ein Expreßzug in Gefahr.
London, 24. Dezember. Jn der Nähe von Kirkby

Stephen fuhr ein Expreß zug auf zwei vorausfahrende
Lokomotiven auf. Die beiden Lokomotiven des Expreß-
zuges und die vorausfahrenden Lokomotiven ent
gleiſten. Der Speiſewagen fing Feuer. Es
verlautet, daß mehrere Perſonen getötet wor-
den ſeien.

Haiti.
New-York, 24. Dezember. Nach einer Meldung des

NewYork Herald“ aus Port-au- Prince über-
reichten die diplomatiſchen Vertreter Großbritanniens, der
Vereinigten Staaten, Deutſchlands und Jtaliens eine ge
meinſchaftliche Note, in der die Einſetzung einer
internationalen Kommiſſion zur Prü-
fung der Anſprüche gegen Haiti vorgeſchlagen
wird.

2 2

Bordeaux, 24. Dezember. Bei dem Eiſenhahn-
unglück in der Nähe von Arnabats ſind nur drei
Perſonen getötet und 30 verwundet worden.
Wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes

vom 24. Dezember, früh 7 Uhr.
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Luft Tempe emperaturOrt druck ratur Wind Wetter höchſter niedrigſi. z

Stand Stand 3

Hallel) 758,9 4 8V7 bedeckt 4 1 2
Torgau?) 7665,8 3 SW 4 4 2 1Nordhauſen 756,5 4 NW 5 4 0 SMagdeburg /53,4 6 S88W 4 6 2 S
Gardelegen?) 7591 5 8W 5 bedeckt 5 3 0
Brocken 2 21-8) Nachts Regen,

Der Luftwirbel, welcher geſtern bei Jsland erſchienen war,
hat ſich mit großer Geſchwindigkeit oſtſüdoſtwärts nach dem
mittleren Skandinavien fortgepflanzt. Unter u en Einfluß ſind
im nördlichen Deutſchland die ſüdweſtlichen Winde, die allgemein
wieder eine Zunahme der Temperatur veranlaßt haben, bis zur
Sturmesſtärke aufgefriſcht. Jm i Plhegir ſind nachts und früh
meiſt leichtere Regenfälle eingetreten. uf der Rückſeite des

ſchnell oſtwärts weiterziehenden Wirbels haben
wir bei böigen weſtlichen Winden und wechſelnder Bewölkung
vorübergehend kälteres Wetter mit vereinzelten Regen- oder
Schneeſchauern zu erwarten.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Sonntag, 25. Dezember: Bbig, wechſelnd bewölkt, vorübergehend kälter
vereinzelte Regen oder Schneeſchauer.

e

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 25. Dezember: Meiſt wolkig bis

trübe, zeitweiſe Niederſchläge, ſtarke bis ſtürmiſche Winde, zuerſt mild
nachher etwas kälter werdend.

Vorausſichtliches Wetter am 26. Dezember: Zunächſt ziemlich
heiter, zeitweiſe wolkig, unruhig, kälter, Regen- und Schneeſchauer.

Waſſerſtänd e am 24. Dezember
Saale: Halle Untp. 2,08, Obp. Trotha Untp. 2,52,

Grochlitz 1,50, Bernburg Untp. 1,71, Kalbe Obp, 1,76, Kalbe
Untp. 1,56. El be:; Leitmeritz 1,44, Außig 1,90, Dresden

0,56, Torgau 3,08, Wittenberg 3,72, Roßlau 3,29,
Barby 3,40, Magdeburg 2,78, Tangermünde 3,65, Witten
berge 3,16, Hohnſtorf 2,64. Mulde: Düben 1,85.

Preisnotierungen für Kuxe vom 24. Dezember 1910,
Mitgeteilt von der Mitteldentsehen Privatbank, Halle a. S.

Nachfr. Angeh. Hachfr. AngebAdler-Vorz.- Aktien 11390 11490attorf-Vorr.- Aktien 14852 149
Adler-Stamm- Aktien heihgenroda. 8550 3650Adelfsglück- Aktien z Heläburg- Aktien 8620 87Alerandershall 12300 12460 Helarangen 3150 3200
Deienrge. 6850 6200 Hermann l 3750 3850Bismarckshall-Vorz.- Aktien Humbeoldt-Kohblen einkl. 40 Zuzahlung J 13090 13290 Immenrode 6450 6600
Brockdorf- Nietleben P ehannashall 5150 65300be 17060 17280 RUrügershall 13414 136and. 7550 7700 IludwigshallDesdemona u 8750 Meltheshall lemwitths Kahl 18290 16390 Rordhöuser Kaliw. 12790 12890
oitehieng 6100 6200 RKegiser Braunkohlen 77Einig 7600 7800 Refhenborg. 3425 3475Frieärichshall- Aktien 11620 1182 HSachsen- Weimar 7800 7900

Giückauf-Sondershausen, 21000 21500 Faſzmünde 5750 6850
Gressherrog von Sachen 9350 9000Fiegtried 6200 6300Günthersball. 6500 6600 Teutonia 11890 110990Haſlesche Kaliw.- Aktien 9090 912 Thüringen 6690 6709
Hannev. Kali-Aktien 7690 7820 leimboldshausen
Hansa Silberberg 5000 6100 Tendent: gttll.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

m m AAZ eZahn-Creme S

Silveſter Punſche, wie Anangs, Düſſ ldorfer, Kaiſer, Royal,
Schlummer, Schwediſchen Punſch, Grog, Punſch mit Glühwein und
Burgunder-Geſchmack, ſowie Cognae, Rum, Arac uſw. bereitet man ſich
für den Haushalt am beſten und billigſten ſelbſt mit den weltberühmten
„Original-Reichel-Eſſenzen.“ Die Herſtellung iſt höchſt einfach und für
jedermann leicht verſtändlich, ein Mißling.n gänzlich ausgeſchloſſen.
Die Punſch Extrakt Eſſenzen ſind in Origina'flaſchen zum Preiſe von
75 Pfg. uſw. in den genannten Sorten vorrätig und geben, nach der
jeder Flaſche beigefügten Vorſchrift bereitet, je 2 Ltr. Punſch
Extrakt, welcher mit heißem Waſſer genoſſen wird und von
höchſtem Wohlgeſchmack, ſowie beſter Bekömmlichkeit iſt. Punſchextrakt
Eſſenzen für alkoholſreien Grog, Punſch und Glühpunſch.
Erwärmende, nicht berauſchende Getränke, 1 Fl. für 1 Ltr. 75 Pfg.
Die Eſſenzen zu Punſch Extrakten ſind, wie die übrigen „Original-
Reichel-Eſſenzen“ zur Selbſtbereitung von ſämtlichen Likören, echt zu
haben in den bekannten, meiſt durch Schilder kenntlichen Dogerien,
Apotheken uſw., wo ausnahmsweiſe nicht erhältlich, direkt zu beziehen
von der Eſſenzen-Fabrik Otto Reichel, Berlin 80., Eiſenbahnſtraße 4,

Um ſicher zu ſein, die wirklich echten Fabrikate zu er
halten, achte man beim Einkauf genau auf „Reichel-Eſſenzen“
und Schutzmarke „Lichtherz“. Laſſe ſich daher niemand durck
Nachahmungen täuſchen, oder etwas anderes dafür verkaufen,

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. 8., Bitterfeld, Delltzsoh, Bilenburg. An- und Verkaur von Wertpapieren, ERinlösung von Conpons, Ver-
zinsung von Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wechgel- Verkehr ete.
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Kleiderstoffen

Der jährlich nur einmal stattfindende

Imnventure Ausverkauf vent Donnerstag en 29. Dezember
und bietet ganz besonders vorteilhaften Einkauf in

Roben und Resten
Damen- und Kinder- Konfektion m

Leipzigerstr. 97 Theodor Rühle mann Leipzigerstr. 97

Seidenstoffen
[6194

30000000 00000000000
Puppenstuben- Tapeten
zugluft-Abschliesser,

bester Sehutz gegen Kälte, für Fenster und Türen.
M Verkauf meterweise. DI (56691

Linoleum Teppiche Läufer 8
Wachskuche, Narkttaschen, Buntglaspapiere,

stots neueste Muster in grosser Auswahl

zu anerkannt P bilIligsten Preisen.
Walter Sommer,

Leipzigerstrasse 32 Il Neue n 14
oberhalb des Turmes U. neben der alten Volksschule.

Fernruf 3362.

IIIII
Unterricht in ſ2318

Damenzusehneidekunst,
sowie Anfertig. eigen. Gardorobo.

Garant. gründl. Ausbild. f. Beruf
u. Familien bedarf in der fachwiss.,
i u, techn. Lehrschnle von

Sehnittmuster Vers anHüekouheim, Prospektgratis,

Barfüsserstrasse 16, II.
„WF„———=JDT-k

Wie erlange ich rite den Titel

I Dr. 7Näh. vom Promotions Institut,
Halensee bei Berlin. Porto,

ALAIlerreu-Ioden

E. Tyrroff
5 Rabatt.

Frarx Goriemn.

Rathausstrasse 8/9.

L Familien vaterermögen, wünſcht ſ wit Guts ſucht ſich durch Nebenverd. (Schreib-

r Gefl. Angeb. u. arbeit a.) über Waſſer zu halten.
326 an Annonc.- Expedition E rbittet, ihm ſolche zu übertragen oderx Kich. GrUndler, Halle a. S., erbeten. nachzuweiſen. Näheres u. Z. i. 425

IIIIIVEIIII V

S ahſchfochſehrinfſit,
2 Leitung ſtaatl. r Lehrerin
X Gr. Steinſtr. 14, Eingang
X Mittelſtraße. Beginn des

Jcwlousien
A neuen Kurſus Anf. Jannar. und alle Reparatur Arbeiten

bei reellſter Bedienung.

T Untertgillen en et Gustav Hönemann,
Große Auswahl. 8 Neue Promenade 16, Ecke Leipziger

R. Sohnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84. ſtraße. Tel. 3631.

Familien Nachrichten.

Statt Karten.t Margarete Peileke
Curt Becker Lehrer

9

2

2 32Verlobte. 3:332. Halle a. S., Weihnachten 1910. z

zit4 32. e333:2222222222 32
Die Verlobung unserer Meine Verlobung mit prnen

Tochter Margot mit Herrn Margot Fiebig, Tochter
des praktischen Arztes HerrnOtto Billing, Halle a. S. Dr. med. Georg Fiebig

beehren wir uns anzuzeigen. und seiner Frau Gemahlin
Anna goeborenen Werner
zeige ich ergebenst an.

Billing
Ein]ährig Frehwilliigor im Husaren-
Regiment Kaiser Franz Joseph von

Oesterrelch, König von Ungarn(Sehloswig-tHoisteinisches) r. 16.

29999
209090

Dr. med. Georg Fiebig
und Frav Anna Fiebig

geborene Werner

Eilenburg, Weihnachten 1910.

Torgauerstr. 37. Schleswig, Weihnachten 1910,

61096) Lolfuss 91.S
durch die Exped. der Hall. Zeitung.

MaſſivgoldeneVerlobungsringe,
fugenlos, m

das Stück von 4 an bis 40
uwelier Tiüttel, Schmeerſtr. 12,Ecke Zapfenſtraße Fernſpr. 3495.

Rrillant-Ringe,
585/00 Gold und Platin,

mit Steinen erſter Sorte,
in großer Auswahl.

Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.

Maſſiv gold. Herrenuhrketten.
Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12,
Ede Zapfenſtraße Fernſpr. 83495. und insbesondere

Allgemeinheit tätig.

Maſſiv gold. Damenuhrketten.
Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12,Lade Zapfenſtraße. Fernſpr. 3495.

v. Holly.
Herren- und Damen-

hren
in Gold und Silber,

Gestern abend ist der Stadtverordnete

terr Richard Ascmann
infolge Herzschlages plötzlich verstorben.

Seit 16 Jahren war er Mitglied der Stadtverordneten-Versammlung
im PFinanzwesen unermüdlich zum Wohle der

Halle a. S., den 23. Dezember 1910.

Der Magistrat.

Nachruf.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Die Stadtverordneten.

nur beste Fabrikate,
in großer Auswahl.Juwelier Ticten, Schmeerſtr. 12.

Weihnachten
bietet Jhnen

die größte

J.B. Ieinne,

Hoflieferant,
Leiprigerstr.

Telephon 2648.
er

Alerorbssto n am Platze.

Ganz unerwartet verschied gestern nacht unser langjähriger Vorsitzender und
Mitbegründer unseres Vereins, der Stadtvrerordnete

Herr Laulmann Richard Assmann,
Ritter pp.,

Teilnehmer an den Feldzügen 1866 und 1870/71.
Wir verlieren in dem Entechlafenen einen aufrichtigen, treuen Freund, einen

warmen Förderer der Kameradschaftlichen Zusammeng ehörigkeit, dessen hervorragende
Oharaktereigenschaften als leuchtendes Vorbild in unserem Verein dauernd fortleben werden.

Halle a. S., den 23. Dezember 1910.

Der Vorstand des Provinzial- Vereins
ehemaliger Jäger und Schützen.

Nachruf.
Unser langjähriges treues Mitglied Herr Klewpner-

meister

Friedrich Künniger
ist am Donnerstag früh aus dieser Zeitlichkeit ab-
gerufen. Wir betrauern seinen Heimgang aufrichtig,
Sein biederes, stets freundliches Wezen wird uns atetg
in ehrendem Gedächtnis bleiben. Er rube sanft

Die Klempner- u. Installateur-Inmuny,

I. A.: C. Grecke, Obermeister.

Zur Beerdigung Sonnabend, den 24. Dezewber,
18 Uhr nachmittags wollen sich unsere Mitglieder
am Trauerbause recht zahlreich versammeln,

Kriegerverein Alemannia.
Nach jahrelangen Leiden verschied am 22, d. Mts. unser

Mitglied, der Polizei-Sergeant a. D.

Herr Anton Schaefer.
Wieder ist ein Mitkämpfer der grossen Zeit von 1866 und

1870/71 aus unserer Mitte abberufen worden, Als treuen und
lieben Kameraden werden wir ihm stets ein ehrendes An-
denken bewabren.

Halle a. S., den 23. Dezbr. 1910. Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am 25. d. Mts.,, nachm. 1X Uhr von der

Leichenballe des Nordfriedhofes aus statt.

Bei dem Heimgange unseres lieben Entachlafenen, des

Rentiers

Ernst Boclkel.
sind uns die Beweise herzlicher Teilnahme überaus zahl-
reich zugegangen. Wir dankeon von Herzen allen, dio
hierdurch unsern grossen Schmerz linderten, insbesondere
Herrn Pastor Meinbof für seinen wiederholten tröstenden
Zuspruch, der bei der Beerdigung vertretenen Innung, den
Freunden des Verstorbenon und denen, die durch die
reichen Kranzspenden und das ehren volle Grabgeleite dem
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Halle a. S., am 24. Dezember 1910.
Berta RockKel geb. Boenig
ERrust BockKel u. Frau Olga geb. Stietz
Fmil Kuhne u. Frau Clara geb. Bockel
Willy Grupe u. Frau frieda geb, Bockel
Max Schroeder u. Frau Lucie geb. Bockel.,

Die Beerdigung des Verstorbenen Kauſfmanns und
Stadtverordneten

Riücharcil Ass mann
findet am Montag, den 26. d. Mts. nachmittags 1 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt,

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme beim
Begräbnis unseres lieben Vaters, des Gemeindevorstehers
August Stange, sagen wir allen unseren herzliohsten Dank.
Besonders dankeon wir der Gemeinde für die schönen Kranz-
spenden und das letzte Geleit, sowie Herrn Pastor Lorb für
seine trostreichen Worte im Hause wie am Grabe.

Witwe Alwine Stange nebst Kindern
Bebitz, im Desember 1910.

Verlobt: Frl. Anna Schild-
hauer mit Hrn. Kaufmann
Erich Romanus (Dellnau
Coswig, Anh.). Frl. tGlaß mit Herrn Michael leben). Hrn. Otto Moras
Meyer (Berlin--Düſſeldorf). (Zittau).
Frl. Gertrud Dannheim mit Geſtorben: Hr. Kgl. Amtsrat

errn Landwirt Bernhard/ Adolf von Dietze (Barby).
erner Rittergut Höckel-] Hr. Baugewerksmeiſter Leopold

heim bei Northeim). d H artlep (Wolkramshauſen).
Margarete Kerber mit Hr. Präparandenlehrer ThiloKönigl. Domänenpächter i Hartung (Appenrode). Hr.
Kumm (Graudenz-- Domäne Kaufmann Boſſe Halberſtadt).
Taubendorf, Kreis Graudenz). Hr. Tiſchlermeiſter K. Göbel

rl. Elfriede Un t r mit Hrn. Frau Amtsrat Emilie Meyer
aul Witte e in Bobitz). Stens e FrauGeboren: Ein Sohn: Hrn. egierungs- u. Baurat AuguſteRittmeiſter v. R eich meiſter Große (Berlin-Friedenau).

(Deſſau). Hrn. 7477 Friedrich

r r Hrn. Oberlehrer
G. Daub (Braunſchweig).Eine Tochter: Hru.

Alfred Katzenſtein (Eis-

Erasmus (Cämvina in

i.
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2. Beilage zu Nr. 603 der Halleſchen Zeitung
T c 7

25. Dezember 1910.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Vermiſchtes.
i. Das Weihnachtsgeſchenk Kaiſer Wilhelms für den Zarewitſch.

Aus Petersburg wird uns geſchrieben: Die „Ruſſkoje Starina“
bringt in ihrer letzten Nummer eine Beſchreibung des Weih-
nachtsgeſchenkes, das Kaiſer Wilhelm für den
Thronfolger beſtimmt hat, und das vor einigen Tagen in Peters
burg mit einem freundlichen Begleitſchreiben des Kaiſers ein
traf. Das Weihnachtsgeſchenk ſtellt eine Miniaturdampfmaſchine
dar, die trotz ihrer geringen Größe tadellos funktioniert und bis
in alle Einzelheiten auf das terte r 4 iſt. Sie gilt
geradezu als ein Wunderwerk der Technik, zumal ſie nicht länger
ſein ſoll, als 3 Zentimeter. Dabei entwickelt ſie doch eine recht
bedeutende Kraft und genügt zum Antrieb von kleinen Betrieben
aller Art, die gleicherweiſe geliefert worden ſind. Beſonders ſind
kleine landwirtſchaftliche Betriebe dabei berückſichtigt, ſo daß der
junge er Gelegenheit haben wird, immerhin einen erſten
Einblick in den maſchinellen Betrieb der Landwirtſchaft zu er
halten. Kaiſer Wilhelm ſoll den Zarewitſch ſehr in ſein Herz
geſchloſſen haben, nachdem er mit ihm mehrere Male geſpielt
hatte. Während der Anweſenheit der Zarenfamilie in Deutſch
land hat der Kaiſer dem Sohne des Zaren auch einige kleine Ge
ſchenke übermitteln laſſen, wie ſie für einen Knaben und zu
künftigen Soldaten paſſen. Am meiſten Begeiſterung ſoll von
den Geſchenken ein Regiment der preußiſchen Huſaren Nr. 4

ein echtes, ſchönes Bleiſoldatenregiment, das in allen Einzel-
heiten völlig echt gehalten war erregt haben. DerKaiſer ſchenkte
dem Zarewitſch gerade dieſes Regiment aus dem Grunde, weil
der Zar der Chef dieſes Regiments iſt. Der kleine Prinz er-
hielt außerdem noch eine Uniform dieſes Regiments, bei der auch
nicht ein Knopf anders war, als bei einer echten Uniform. Auch
die Töchter des Zaren wurden mit Geſchenken wie alljährlich
bedacht. Bekannt iſt, daß der Kaiſer mit dem Zaren ſelbſt auch
alljährlich Weihnachtsgeſchenke austauſcht, gleicherweiſe wie die
beiden Kaiſerinnen. Die beiden Herrſcher ſchenken einander
meiſt irgend ein koſtbares Stück zur Uniform, wie z. B. Ehren
degen und Aehnliches.

i. Ein Weihnachtsgeſchenk Bismarcks. Das innige Verhältnis,
das zwiſchen Kaiſer Wilhelm I. und Bismarck herrſchte, iſt all
gemein bekannt. Kaiſer Wilhelm hat es darum auch niemals
unterlaſſen, ſeinem Kanzler gerade am Weihnachtstage ſeine
Liebe durch irgend eine Aufmerkſamkeit zu bezeugen. Der Kaiſer,
der ein feiner Menſchenkenner war und beſonders die
Stimmungen Bismarcks genau kannte, wußte ſtets den Reichs
kanzler aufs neue durch irgend eine ſinnvolle Gabe zu über-
raſchen. Bismarck ſelbſt erzählte gern von dieſem rührenden
Zuge, den er an dem alten Kaiſer über alles liebte. Beſonders
das erſte Weihnachtsfeſt nach der Gründung des Reiches zeigte
die Herzensgüte des Kaiſers im ſchönſten Lichte. Nach dem Be
richte eines älteren Diplomaten ſoll der Weihnachtsabend 1871 im
Hauſe Bismarcks folgendermaßen verlaufen ſein: Die Familie
Bismarcks ſaß in dem großen Salon, in dem von da an ſtändider Weihnachtsbaum aufgeſtellt worden war. Plötzlich entftans

unter der Dienerſchaft eine Aufregung, und als man fragen
wollte, wer angekommen ſei, öffnete ſich ſchon die Tür und die
hohe Geſtalt des Kaiſers wurde ſichtbar. Um den Kanzler zu
überraſchen, hatte der Kaiſer ſeine Equipage nicht vor dem Portak
Bismarcks, ſondern in der Ecke der Voßſtraße halten laſſen und
war mit ſeinem Adjutanten zu Fuß bis zur Wohnung des Reichs
kanzlers gegangen. Kaiſer Wilhelm brachte allen Angehörigen
des Kanzlers Geſchenke mit und zu dem Kanzler ſelbſt ſagte er:
„Jhnen, mein lieber Bismarck, bringe ich mich ſelbſt mit.“ Darauf
folgte eine Pauſe, während beide Männer ſich kräftig die Hände
ſchüttelten und einander gerührt in die Augen ſahen. Es war
eine wirklich weihevolle und ſchöne Minute, wie ſie in ihrer
ſchlichten Größe nur ſelten einem Menſchen auf Erden begegnen
kann. Jn dem Blick der beiden Männer lag mehr als Freund-
ſchaft, es lag Dankbarkeit, die jeder dem anderen mit freudigem
Herzen ſchulden wollte. Und es lag zugleich darin ein Treue-
ſchwur für die Ewigkeit. Kaiſer Wilhelm blieb dann noch kurze
Zeit als Gaſt des Kanzlers. Als er ſich verabſchiedete, ſagte er
lächelnd: „Ganz leer ſollen Sie doch nicht ausgehen.“ Dabei zog
er aus ſeiner Taſche ein Etui, in dem ſich wohlverpackt eine ſchöne
Meerſchaumpfeife befand. Bismarck meinte nachher, daß er
kaum das Gefühl gehabt hätte, leer ausgegangen zu ſein. Aber
die Pfeife ſtopfte er ſich noch am ſelben Abend und rauchte
mehrere Köpfe voll mit Behagen aus. Dieſe Pfeife nannte er ſtets
die „Weihnachtspfeife“, um dadurch auf ihren Urſprung hinzu
weiſen.

ngc. Weihnachtsſpiele im alten Berlin. Geiſtliche Schau-
ſpiele wurden während des Mittelalters überall in Deutſchland
zur Weihnachtszeit veranſtaltet. Später arteten ſie ous, indem
ſie namentlich der Jugend den Vorwand und Anlaß zu allerhand
unnützen Streichen lieferten, die mit der kirchlichen Umgebung, in
der ſie ſtattfanden, in ſchlimmem Widerſpruch ſtanden. Das war
auch in Berlin der Fall, ſo daß 1574 eine Verordnung erlaſſen
werden mußte, in welcher der Rai der Stadt angewieſen wurde:
„die böſen Buben, ſo in der Chriſtnacht in den Kirchen alle
Bübereh verüben, durch die Stadt Diener herausjagen oder in die
Türme ſetzen zu laſſen, damit Zucht in den Kirchen erhalten und
die Gottfürchtigen an ihre Chriſtlichen Gebete nicht mögen ge
hindert, noch ſonſt geärgert werden.“ Auch am kurfürſtlichen
Hofe führte man Weihnachtsſpiele auf. So brachten die jungen
Prinzen und Prinzeſſinnen des kurfürſtlichen Hauſes zuſammen
mit Kindern aus adligen Familien des Landes 1589 eine „kurze
Comedie von der Geburt des Herrn Chriſti“, die der Muſikus
Georg Pondo verfaßt hatte, zur Darſtellung, und im Jahre 1611wurde von den Söhnen und Töchtern der u

heiligen Schrift zum Gegenſtande hatte. Dann aber nahmen

t 2 rfürſtlichen Familiezu Weihnachten ein „Kinder-Katechismus“ aufgeführt, der in
Fragen und Antworten die Geburt Chriſti nach der Lehre der

Mummenſcherze und Narrenpoſſen zum Chriſtfeſte derart über
hand, daß der Große Kurfürſt ihnen am 17. Dezember 1686 mit
einem nachdrücklichen Verbote entgegentrat. Es heißt darin:
„Nachdem viele Prediger und andere vielfältig geklagt, daß gegendie e mit dem ſogenannten heiligen Chriſt viel
r ärgerliche Dinge vorkommen, ſogar Comedien und Poſſen-
ſpiele dabei gemachet und getrieben werden Se. Churfl. Durchl.
unſer gnädigſter Herr, aber ſolche Aergernis durchaus abge
ſchaffet wiſſen wollen; Als befehlen Namens Deroſelben Wir Euch
ſolche Aergernis gäntzlich abzuſchaffen, und darüber ernſtlich zu
halten.“ Es ſcheint indeſſen, daß die Wirkung dieſer Worte nicht
lange anhielt; denn am 18. Dezember 1711 mußte König Fried-
rich I. von Preußen die Berliner abermals zu weihnachtlichem
Ernſte mahnen: „Weil mit denen Lichter-Cronen auf den Chriſt
abend viel Gaukeley, KinderSpiel und Tumult getrieben wird;
als befehlen wir Euch hiermit nicht allein ſolche Chriſt- und
Lichterkronen gäntzlich abzuſchaffen, ſondern auch die Chriſt
Meſſen nicht des Abends, ſondern des Nachmittags um 3 Uhr
zu halten.“ Aber auch dieſe Verordnung war nicht imſtande,
den Uebermut der Berliner auf die Dauer zu zügeln, und vor
dem Weihnachtsfeſte des Jahres 1739, am 23. Dezember, er-
ließ König Friedrich Wilhelm I. ein neues Edikt, das die „Chriſt
abendAhlefanzereien“, namentlich das öffentliche Tragen von
Masken und die Verkleidung als Knecht Rupprecht und Engel
Gabriel, auf das ſtrengſte unterſagte. Die geiſtlichen Schau
ſpiele mittelalterlichen Urſprunges waren in gewiſſem Sinne
die Vorläufer des heutigen Theaters. Sie wurden von den welt-
lichen Schauſpielern nach und nach verdrängt, und dieſes Schick-
ſal blieb auch den Berliner Weihnachtsſpielen nicht erſpart. Sie
erhielten ſich zwar noch bis gegen das Ende des 18. Jahrhunderts.
Doch ſchon im Jahre 1784 waren nach dem Zeugniſſe eines Zeit
genoſſen „nur noch für den Pöbel die Verkleidungen geblieben
und der Jnhalt der Rollen, den eine Generation der anderen
mündlich überliefert hatte, geriet allmählich ganz in Vergeſſen
heit. Jn unſerer Zeit gelangen in den meiſten Theatern Berlins
Weihnachtsſpiele zur Aufführung, dramatiſierte Märchen für die
Kinderwelt, die mit den alten geiſtlichen Spielen aber nichts
mehr gemeinſam haben.
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Form und Beſchaffenheit der Briefſendungen. Beim
Herannahen des Neujahrsverkehrs erſcheint
es angebracht, bezüglich der Form und ſonſtigen Be
ſchaffenheit der Briefſendungen einige Anregungen zu geben,
deren Befolgung keine beſondere Mühe verurſacht, der Poſt aber
den Dienſt weſentlich erleichtert. Man verwende möglichſt Brief-
umſchläge von gewöhnlicher, mittlerer Größe, die viereckig
(nicht rund oder oval) ſind und ſich infolgedeſſen bequem auf-
ſtellen, abſtempeln, ſortieren und verpacken laſſen. Briefe
kleineren Formats ſchweben in ſteter Gefahr, ſich in Druckſachen-
ſendungen zu verſchieben und dadurch in Verluſt zu geraten. Je
kleiner außerdem das Format iſt, deſto undeutlicher wird die
Adreſſe. Die Adreſſe muß parallel zu den Längsſeiten des
Briefumſchlages oder der Poſtkarten niedergeſchrieben werden.
Die R r klebe man ſtets in die obere rechte
Ecke der Aufſchriftſeite. Damit der Beſtimmungs-
ort, der für den Poſtbeamten bei der Abſendung zunächſt allein
wichtig iſt, leicht in die Augen fällt, ſchreibe man ihn ſtets
unten rechts nieder und unterſtreiche ihn. Gibt es mit dem
Beſtimmungsorte gleich oder ähnlich lautende Poſt-
orte oder gehört der Poſtort zu den weniger bekannten, ſo iſt eine
zuſätzliche Bezeichnung beizufügen, und zwar tunlichſt die amt-
lich feſtgeſetzte, die ſich in der Regel im Aufgabeſtempel befindet,
alſo z. B. Naumburg (Saale). Um die Beſtellung der Sen-
dungen zu erleichtern, muß unter der Ortsangabe die Wohnung
(Straße und Hausnummer) des Empfängers angegeben werden.
Bei den nach Berlin gerichteten Sendungen iſt außerdem noch
hinter der Ortsbezeichnung „Berlin“ der Poſtbezirk (O., N.,
NO. uſw.) zu vermerken. Endlich empfiehlt es ſich, auf der Rück-
ſeite der Briefſendungen regelmäßig den Abſender mit
genauer Wohnungsangabe niederzuſchreiben,

Nachnahmepaketadreſſen und Nachnahmekarten. Die von der
Reichspoſt unlängſt eingeführten braunen Formulare zu Nach-
nahmepaketadreſſen und Nachnahmekarten mit anhängender Poſt
anweiſung oder Zahlkarte werden fortan im Jntereſſe der
Geſchäftswelt ſo hergeſtellt werden, daß beim Auseinander-
falten die Nachnahmepaketadreſſe oder Nachnahmekarte ſich in
einer Fläche mit der Aufſchriftſeite der Poſtanweiſung oder
Zahlkarte befinden. Auf dieſe Weiſe ſpart man alſo künftig
beim Ausfüllen der Formulare das Umwenden.

Telegraphiſche Poſtanweiſungen über den großen Teich
hinüber. Vom 1, Januar 1911 ab ſind zwiſchen
Deutſchland und den Vereinigten Staaten von
Amerika nebſt Canada telegraphiſche Poſtanweiſungen zuläſſig. Meiſtbetrag 200 Dollars. Außer
der Gebühr für das Telegramm wird eine Poſtanweiſungsgebühr
von 20 Pfg. für je 20 Mk. erhoben. Die Ueberweiſungstele-
gramme nehmen ihren Weg ausſchließlich über Emden.

ngc. Von den Höfen. Die Großherzogin-Mutter Adel-
heid von Luxemburg vollendet am Sonntag, den 25. De
zember, ihr 77. Lebensjahr. Sie iſt die Witwe des am
17, November 1905 verſtorbenen Großherzogs Adolf von Luxem-

der bis zum Jahre 1866 Herzog von Naſſau war, und die
Mutter des regierenden Großherzogs Wilhelm von Luxemburg
und der Großherzogin Hilda von Baden. Von Geburt iſt ſie eine
Prinzeſſin von Anhalt und eine Tante im zweiten Grade des
regierenden Herzogs Friedrich II. von Anhalt. Jhren Witwenſitz
hat die Großherzogin Adelheid in Königſtein am Taunus
gewählt. Die verwitwete Großherzogin Alice von
Toskana, geborene Prinzeſſin von Parma, die in Salzburg
lebt, feiert am Dienstag, den 27. Dezember, ihren 61. Geburts
tag. Die Königin Gliſabeth von Rumänien i 2270)

„Carmen Shlva“ begeht am nächſten Donnerstag, den 27. De
zember, ihren 67. Geburtstag.Die Lawinenkataſtrophe am Monte Piano. Zur Lawinen
kataſtrophe am Monte Piano, durch welche eine öſterreichiſche
Militärpatrouille von ſechs Mann den Tod fand, wird der „Tgl.
Rodſch.“ aus Wien noch berichtet: Die unter Führung des Leut-
nants Riechel ſtehende Patrouille hatte den Auftrag, die öſter-
reichiſch italieniſche Grenze im Höhlenſteingebiete abzuſtreifen.
Von Schluderbach aus wandte ſie ſich auf Skiern dem 2325 Meter
hohen Monte Piano zu. Die Kataſtrophe erfolgte knapp an der
italieniſchen Grenze am Rande des welligen Gipfelplateaus, in
der Nähe der kleinen im Sommer bewirtſchafteten Schutzhütte.
Die Ortsbewohner von Schluderbach konnten die Bewegungen der
Patrouille genau verfolgen. Allgemein fiel es dabei auf, daß die
Mannſchaften dicht hintereinander die Schneefelder traver-
ſierten, und eine gewiſſe Beängſtigung bemächtigte ſich ihrer, als
die Patrouille in gleicher Weiſe auch ein ſteiles Schneefeld in
einer Rinne überſetzen wollte, deren Geröllhalde jäh in einenFelskeſſel dine tahet Jn dem Moment, als die Patrouille ſich

mitten auf dem ſteilen Schneefeld befand, ſah man plötzlich, wie
die Soldaten förmlich in die Höhe geriſſen und dann, ſich über-
ſtürzend, in den zu Tal ſauſenden Schneemaſſen begraben
wurden. Nur Leutnant Riechel, der der Patrouille voranging,
konnte ſich durch einen Sprung außerhalb des Lawinenbereichs
ſetzen. Es wurden ſofort alle verfügbaren Militärmannſchaften
der Umgegend aufgeboten, denen ſich viele Bergführer und berg-
kundige Einheimiſche anſchloſſen. So wurde eine Rettungs-
expedition von 400 Mann zuſammengeſtellt, welche mit allen er-
forderlichen Gerätſchaften ausgerüſtet war. Der Augenſchein er-
gab deutlich die Stelle, an welcher der Abbruch des „Schnee-
brettes“ und der Niedergang der Lawine erfolgte. An der
Niedergangsſtelle wurden haushohe Schneemaſſen, mit maſſen-
haftem Geröll vermengt, angetroffen. Die enorme Ausdehnung
des Lawinenfeldes und die eisartige Feſtigkeit des unter dem
Lawinendruck zuſammengepreßten Schnees, erſchwerten aufs
äußerſte die Ausgrabungsarbeiten. Trotzdem gelang es, die
Leichen aller verunglückten Soldaten zu bergen. Sie waren viel-
fach bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Die ärztliche Unterſuchung
ergab, daß ſie den Tod durch Erſticken gefunden hatten. Die
Leichen wurden in der Friedhofskapelle von Schluderbach
aufgebahrt. Jm Anſchluß hieran ſei mitgeteilt, daß in Tirol
ſchon wieder eine Militärpatrouille von einer Lawine verſchüttet
worden iſt. Der Oberleutnant Hibler, der Kommandant des
Sperrforts Treſaſſi, wurde oberhalb vom Falzaregopaß
mit einer Patrouille der Landesſchützen davon betroffen. Der
Offizier befreite ſich ſelbſt und veranlaßte dann die Rettung der

n Soldaten. Alle ſind mehr oder minder ſchwer
verletzt.

Ueber ein Weihnachtsgeſchenk für Telegraphenarbeiter meldet
die „Neue politiſche Correſpondenz“.“ Die Reichspoſt gewährt
fortan ihren Telegraphenarbeitern, ſofern ſie ausnahmsweiſe an
Sonn oder Feiertagen wegen dringender Telegraphenbauarbeiten
beſchäftigt werden müſſen, einen Zuſchlag von 25 v. H. zum
Werktagslohn. Außerdem ſollen den Telegraphenarbeitern
bei zufriedenſtellenden Leiſtungen und guter Führung künftig
einmalige Belohnungen gewährt werden, ſobald ſie
eine Dienſtzeit von 20 Jahren zurückgelegt haben. Die Höhe
dieſer Belohnungen ſtaffelt ſich, der Dauer der Geſamtdienſtzeit
entſprechend, von 20 Mk. bis 300 Mk. Die Berechnung der Dienſt-
jahre erfolgt ohne Rückſicht auf das Lebensalter. Als Be-
ſchäftigungsjahr gilt die Bauperiode, ſobald der Telegraphen-
arbeiter während dieſer wenigſtens ſechs Monate beſchäftigt war.
Angerechnet wird die Militärdienſtzeit ohne Einſchränkung ſowie
die Zeit militäriſcher Uebungen, ferner die ſonſtige Beſchäfti-
gungszeit im Poſt oder Telegraphendienſte, ſowie auch die Zeit,
in der der Telegraphenarbeiter während ſeines Dienſt-
verhält niſſes beurlaubt oder krankheits-halber dienſtunfähig geweſen iſt.
ſolcher Telegraphenarbeiter, die Mitglieder
oder Erſatzmänner eines Arbeitsausſchuſſes
ſind, ſoll künftig nicht mehr den zunächſt vorgeſetzten Dierſt-
ſtellen oder Beamten, ſondern den Oberpoſtdirektiowen
zuſtehen.

Jn der Maſchinenfabrik von Johannes Haag in Augsburg
iſt, wie ſchon kurz gemeldet wurde, an einer Motorenanlage ein
ſchwerer Unglücksfall erfolgt, bei welchem zwei Leute getötet und
mehrere ſchwer verletzt worden ſind. Der Motor iſt im Jahre
1898 von der Dieſelmotoren-Aktien- Geſellſchaft in Liquid., Augs-
burg, gebaut nicht zu verwechſeln mit der bekannten
Maſchinenfabri* Augsburg-Nürnberg, A. G., in
Augsburg und war mehrere Jahre nicht in Betrieb. Nähere
Details fehlen noch.

An echten Blattern ſind in Paſing bei München drei
Kinder erkrankt. Sie wurden nach dem Jſolierhauſe des Kranken-
hauſes Perſach gebracht. Alle Vorſichtsmaßnahmen ſind ge-
troffen worden. Der Urſprung der Erkrankung iſt noch nicht
feſtgeſtellt worden. Weitere Fälle ſind bisher nicht vorgekommen.

Rürsch'sche Schneider -Akademie,

Berlin O., Rotes Schloß 2.
Prämiiert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbeausſtellung 1879
Neuer Erfol Prämiiert mit der goldenen Medaille in

Frankreich 1897 und goldenen Medaille
in England 1897. Größte, älteſte, beſuchteſte und mehrfach
preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über
28 000 Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen
am 1. und 15. jeden Monats. Herrene, Damen- und Wäſche
ſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. Proſpekte gratis.

Möbel- Fabrik
Vereiugter -Rehlermeivtee

Kleine Steinstr. 6. Halle d. K. Fernsprecher 642.

Gegründet 1832.

Unsere Ausstellungs- und Verkaufsräume sind nach wle vor

nur Kleine Steinstrasse 6.
Filialen unterhalten wir nicht.
die Beslichtigung unserer Ausstellung fertiger Wohnräume,

Entwürfe, Zeichnungen und Kataloge kostenfel.

Aeltestes Etablissement für Innen-Ausstattung am Platze.

Die Direktion.

Interessenten empfehlen wir

Die Entlaſſung



Die Krönung des Königs von Siam. Aus Bangkok,
18. November, wird geſchrieben: Heute vor acht Tagen hat die
feierliche Krönung des Königs von Siam ſtattgefunden. Durchſie iſt er als Herrſcher geweiht worden und t
Volkes erſt jetzt als rechtmäßiger Souverän. Die Krönung war
daher eine notwendige Formalität, während die ſonſt nach
hieſigen Gebräuchen mit einem Thronwechſel verbundenen Feſt
lichkeiten, wie Volksbeluſtigungen, große Feſteſſen, Theatervor-
ſtellungen mit Rückſicht auf die Trauer um den verſtorbenen König
um ein Jahr verſchoben worden ſind. Am Freitag, den 11.,
begannen die Feierlichkeiten' damit, daß der König um 9 Uhr
33 Min., genau zu dem von dem Hofaſtrologen als glückver-
heißend bezeichneten Zeitpunkte, in dem Paiſan-Saale des
Palaſtes von buddhiſtiſchen Prieſtern mit geweihtem Waſſer be
ſprengt wurde, worauf er den dort aufgeſtellten Thron beſtieg.
Unter Herſagung von Sprüchen aus der Veda überreichte der
Oberprieſter dem Herrſcher die Abzeichen der königlichen Würde.
Während der König ſodann die bereitſtehende Krone J ich ſelbſt
aufs Haupt ſetzte, wurden von der in der Nähe des Palaſtes auf-
gefahrenen Artillerie 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. Es folgte
die bei größeren Feierlichkeiten ſtets vorgenommene Verteilung
von Almoſen an 85 Aebte buddhiſtiſcher Klöſter. Um 1 Uhr 9 Min.,
zu einem gleichfalls von dem Hofaſtrologen feſtgeſetzten
Zeitpunkte, legte der König das goldgewirkte Krönungsgewand an
und beſtieg, mit der Krone auf dem Haupte, den in der großen
Thronhalle Aramindr hinter einem Vorhange aufgeſtellten etwa
drei Meter hohen vergoldeten Thronſitz. Während den erſten
Zeremonien in dem PaiſanSaale nur die höchſten Würdenträger
und, als einziger Ausländer, der Generalratgeber Weſten gard
beigewohnt hatten, hatten ſich in der AramindrHalle die Prinzen
des königlichen Hauſes, die zur Teilnahme eingeladenen Chefs
der hier beglaubigten Geſandtſchaften ſowie die ſiame-
ſiſchen hohen Beamten und Militärs, auch die in ſiameſiſchen
Dienſten ſtehenden fremden Angeſtellten aufgeſtellt. Auf ein ge-
gebenes Zeichen wurde der Vorhang zurückgezogen und erſchien
vor der ſich tief verneigenden Verſammlung der in mhſteriöſem
Halbdunkel, regungslos wie ein Jdol, auf dem Throne ſitzende
ganz in golddurchwirkte Stoffe gekleidete Herrſcher. Dieſes Bild
war von tiefer Wirkung. Nach einigen Minuten trat der Mi-
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Prinz De wawongſe,
vor und verlas eine Huldigungsadreſſe, auf die der König mit
einigen gnädigen Worten antwortete. Darauf wurde der Vor-
hang wieder zugezogen, und die Anweſenden zogen ſich zurück.
Die Chefs der Geſandtſchaften folgten dann der Einladung des
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu einem in
deſſen Räumen veranſtalteten Frühſtück.

Paris als Seehafen. Der Pariſer Gemeinderat hat
eine Reſolution angenommen, wonach die Stadt Paris bereits
jetzt die Frage prüfen möge, unter welchen Bedingungen ſie ſelbſt
um die Konzeſſion zur Ausführung des Seehafenprojektes und
der damit zuſammenhängenden Arbeiten einkommen könnte.

Das Verdi- Theater in Mailand niedergebrannt. „Eclair“ be-
richtet aus Mailand: Am Donnerstag abend brach im Verdi-
Theater, einem der größten Schauſpielhäuſer
Jtaliens, ein Feuer aus, das in kurzer Zeit den Bau in
Aſche legte. Perſonenunfälle ſind nicht zu verzeichnen. Die
Urſache des Brandes konnte bisher nicht ermittelt werden.

Weihnacht.
Hörſt du's locken wie Harfengetön
Aus Tiefen hinauf, herab von Höh'n,
Bald zarte Stimmen, bald Chorgeſang,
Hier ſtilles Sauſen, dort Schwerterklang,
Als ob aus verglimmender Vacht das Licht
Jn tauſend bunten Farben bricht,
Der Kinder Wonne, der Alten Entzücken:
Wir wollen dir die Krippe ſchmücken,

Wie war die weite Welt in Vot,
Bei allem Glanz voll Tränen und TCod!
Die Seelen, ſo arm in verlangender Pein,
Nur ſahen und ſuchten ſich ganz allein,
Und keine hat der andern gedacht
Da kam der Heiland zur halben Nacht,
Himmel und Erde zu überbrücken
Wir wollen dir die Krippe ſchmücken.

Durch die Feiten ein ſehnender Pilgerzug
Vach Bethlehem zieht in eiligem Flug,
Und Sorgen und Stürme ſind rings verhallt,
Und friedevoll raſten hier jung und alt.
Sie bieten der Gaben edelſte dar,
Das eigene Herz, auf dem Opferaltar;
Anbetend ihre Knie ſich bücken:

Wir wollen dir die Krippe ſchmücken.

Kommt laßt uns wandern Hand in Hand
Mit ihnen durch der Weihnacht Land!
Da rauſcht aus Tiefen, rein und hell,
Ewiger Jugend Wunderquell,
Und Blumen blühen, noch Schnee und Eis,
So herrlich wie einſt im Paradeis:
Chriſtroſen wollen wir dir pflücken
Und, Jeſu, deine Krippe ſchmücken.

Stanislaus Swierczewski.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
4 Von der Univerſität Halle a. S. Die neu errichtete

Profeſſur für romaniſche Sprachen an dem neuen Kolonial
inſtitut in iſt dem Privatdozenten an der Univerſität
Halle Dr. Bernhard Schaedel übertragen worden. Schaedel
iſt 1878 zu Gießen geboren. 1904 erhielt er die venia legendi
in Halle. Ernannt wurde der bisherige a. o. Profeſſor
der phyſikaliſchchemiſchen Mineralogie und Petrographie
Dr. phil. Hendrik Enno Boeke in Leipzig zum außerordent-
lichen Profeſſor an der Univerſität Halle a. S. als Nach
folger von Prof. O. Luedecke. Boeke iſt 1881 zu
Wormerveer bei Amſterdam geboren. Er beſuchte das Gym
naſium und die Oberrealſchule in Amſterdam und ſtudierte in
der mathematiſchphyſikaliſchen Fakultät der dortigen Univerſität,
beſonders bei den Profeſſoren der Chemie Bakhuis, Koozeboom
und Lobry de Bruyn, der Phyſik Van der Waals und Zeeman,
der Mathematik Korteweg und van Peſch, der Mineralogie
Dubois. 1905,/06 war Boeke in Göttingen immatrikuliert und
arbeitete im Jnſtitut von Prof. Tammann. Oſtern 1906
promovierte er in Amſterdam zum Doktor der Chemie, war dann
Aſſiſtent bei Prof. Rinne am mineralogiſchen Jnſtitut der tech
niſchen Hochſchule zu Hannover und ſiedelte am 1. Mai 1908 als
Aſſiſtent Rinnes an das mineralogiſche Univerſitätsinſtitut in
Königsberg i. Pr. über, wo er ſich am 15. Juli 1908 als
Privatdozent für das Fach der Mineralogie habilitierte mit
der Schrift „Ueber das Kriſtalliſationsſchema der Chloride,
Bromide, Jodide von Natrium, Kalium und Magneſium,
ſowie über das Vorkommen des Broms und das Fehlen von
Jod in den Kaliſalzlagerſtätten“. Jm Winterſemeſter 1908
bis 1909 war Boeke in Vertretung des na
Profeſſors Rinne

Kiel berufenen
mit Abhaltung der Vorleſungen und

ilt in den Augen des

Uebungen am Königsberger mineralogiſchen Jnſtitut beauftragt. Vom 1. April 1909 bis 1. ker gleichen Jahres
war er Aſſiſtent daſelbſt bei Profeſſor Bergeat. Oſtern 1010
wurde Boeke das neuerrichtete Extraordinariat für phyſikaliſch
chemiſche Mineralogie und Petrographie an der Leipziger
Univerſität übertragen. Sein bisheriges Arbeitsgebiet war
die Bildung und petrographiſche Beſchaffenheit der Kaliſalz
lagerſtätte. Ferner veröffentlichte er Arbeiten über die Natur
des Meteoreiſens, über die Struktur der Geſteine in phyſiſch-
chemiſcher Beleuchtung uſw. (z. T. gemeinſam mit R. Rinne).
Ein zuſammenfaſſendes kleines Werk „Ueberſicht der Mineralogie,
Petrographie und Geologie der Kaliſalzlagerſtätten- erſchien
von ihm im Verlage für bergbauliche und induſtrielle Fach
literatur in Berlin.

Zwecks Habilitation in der juriſtiſchen Fakultät hielt Herr Gerichts
aſſeſſor Dr. jur. Wolſgang Hein in hieſiger Aula ſeine Antritts
vorleſung, desgleichen in der philoſophiſchen Fakultät Herr Dr. med. et
phil. Arnold Japha. Auf Grund ihrer Jnaugural-Diſſertationen
wurde den Herren: Erich Pfitzner aus Zwickau i. Sa., Erich
Gaspos aus Kattowitz in Schleſien, Martin Emmelmann aus
Deersheim, Franz Schwiete aus Lippſtadt, Georg Reichwein
aus Dorndorf, Ferdinand Ziemann aus Deſſau i. Anh., Paul
Viereck aus Perleberg, Franz Meinecke aus Eiſenach und Thomas
Frederick Dreyer aus Kapſtadt von der philoſophiſchen Fakultät der
Doktorgrad erteilt. Zwecks Erlangung der Doktorwürde in der Medizin
und Chirurgie trugen die Herren approb. Arzt Johannes S chaal
aus Halle a. S. und Meyer Aron Zinn aus Voblehn, Kurland, ihre
Jnaugural-Diſſertationen in hieſiger Aula öffentlich vor.

b

hbe. Hochſchulnachrichten. Aus München wird uns gemeldet
Durch Entſchließung des bayeriſchen Kultusminiſteriums vom 30. No
vember iſt an der techniſchen Hochſchule zu München ein Lehr
auftrag für Luftſchiffahrt neu errichtet und dem a. o. Profeſſor für
Phyſik und Meteorologie Dr. Robert Emden übertragen worden,
welcher gleichzeitig mit der Vorſtandſchaft der Sammlung für Flug
technik betraut wurde. Den Bibliothekaren an der Univerſiläts- und
Landesbibliothek zu Straßburg i. Elſ. Dr. phil. Karl Klein
(aus Buchsweiler i. Elſ.) und Dr. Karl Schorbach (aus Kaſſel) iſt
der Charakter als Profeſſor verliehen worden. Für das Fach der
Chirurgie habilitierte ſich an der Berliner mediziniſchen Fakultät
der wiſſenſchaftliche Aſſiſtent am kliniſchen Jnſtitut für Chirurgie
Dr. med. Wilhelm Joſeph. Auf die am Hamburgiſchen
Kolonialinſtitut neugeſchaffene Profeſſur für engliſche Sprache und
Literatur wurde der Profeſſor an der Königl. Akademie zu Poſen
Dr. Wilhelm Dibelius berufen. Dr. Dibelius iſt ein geborener
Berliner,

Volksfeſtſpiele unter Leitung von Max Reinhardt. Ein
Aufruf, der uns ſoeben zugeht, teilt folgendes mit: „Aus Süddentſch
land kommt der Ruf, in allen großen Städten Deutſchlands Volks
feſtſpiele zu veranſtalten. Zu ſolchem Unternehmen wurde die
Anregung geſchöpft aus den jüngſten Aufführungen des Sophokleiſchen
„König Oedipus“ in München und Berlin. Eine Zuhörerſchaft,
die nach Tauſenden zählte, verharrte atemlos unter dem gewaltigen
Eindruck dieſes antiken Dramas. Zum erſten Male erhielt die kaum
eahnte Möglichkeit einer monumentalen Schaubühne greifbare Geſtalt.
o entſtand der Gedanke, eine das ganze Reich umfaſſende Vereini-

gung ins Leben zu rufen zum Zwecke deutſcher Volksfeſtſpiele. Zur
Förderung und Verwirklichung dieſes Planes hat ſich die „Geſell
ſchaft für deutſche Volksfeſiſpiele“ gebildet. Sie will
einer feſtlich geſtimmten Hörerſchaft feſtliche Eindrücke ſchaffen. Sie
wünſcht im Norden und Süden „das Theater der Fünf-
tauſend“ hinzuſtellen, das die Grenzgebiete der Alltagsbühne
erweitert, das um ein Geringes verſperrte Tore öffnet. Jn einer Zeit
der ſozialen und politiſchen Gegenſätze hält ſie den Verſuch für dankens
wert, den Acker für jeden und für alle zu beſtellen auf dem
Boden der Kunſt eine Art von Ausgleich auzuſtreben und das Theater
wieder zu einer Sache des Volksganzen zu machen. Die Werke der
Antike wie der eherne Beſtand unſerer klaſſiſchen Meiſterwerke, ſofern
ſie ſich in dem Rahmen einfügen, ſollen auf dieſer Bühne ihre Stätte
finden. Und aufmerkſamen Ohres ſoll hingehorcht werden, ob nicht
etwa dem dichteriſchen Schaffen der Gegenwart aus dieſen veränderten
Bedingungen neue Anregungen und neue Möglichkeiten erblühen. Als
Darſteller ſollen die bedeutendſten Schauſpieler der deutſchen Bühne
herangezogen werden. Die Spielleitung der Aufführungen wird Max
Reinhardt (Berlin) übernehmen. An alle, ohne Rückſicht auf
Stand, Beruf und Partei, ergeht hierdurch die Aufforderung, ſich der
Geſellſchaft für deutſche Volksfeſtſpiele anzuſchließen. Das Bureau
Berlin NW., Unter den Linden 14 erteilt Auskünfte.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

Beurlaubtenſtande. Befördert: zu Lts. der Reſ.: die
Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter: Frhr. v. Münchhauſen
(Sangerhauſen), des 2. Garde-Regts. zu Fuß, v. Renthe gen.
Fink (Gera), des 1. Garde-Feldart.Regts., Möring (Halber-
ſtadt), des Garde-TrainBats.; zu Oberlts.: die Lts. der Reſ.:
x Frhr. v. Wilamowitz-Moellendorff (Hohenſalza) des Huſ.
Regts. 12, Bech (Guben) des Jnf.-Regts. 93, v. Schmidt
(IV Berlin) des Kür.-Regts. 7; zu Lts. der Reſ.: der Vizefeld-
webel bezw. Vizewachtmeiſter: Hülſebeck (I Berlin), des Jnf.
Regts. 32, Richnow (Calau), des Ulan.-Regts. 16; zu Oberlts.
die Lts. der Reſ.: Beyer (Aſchersleben) des Gren.-Regts. 2,

Herr (Magdeburg) des LeibGren.-Regts. 8, Hirſch Bitter
feld) des Füſ.-Regts. 36, Kaiſer Naumburg a. S.) des Jnf.
Regts. 94, Heſſe (Deſſau) des Jnf.-Regts. 130, Beling
(Halle a. S.) des Jnf.-Regts. 156, Eichels (Halle a. S.) des
Huſ.-Regts. 4, Poll (Weißenfels) des Ulan.-Regts. 10,

Günther (Magdeburg) des Feldart.-Regts. 20, Schreher
(Halle a. S.) des Feldart.-Regts. 34, Klopſch (Burg) des Feld-
art.Regts. 40, Behyling (Weißenfels) des Train-Bats. 4,

Golf (Halle a. S.) des Train-Bats. 6; die Lts.: Loebell
(Halberſtadt) der Landw.Jnf. 1. Aufgebots, Finger (Vitter-
feld), Hartung Naumburg a. S.) der Landw.Kav. 1. Aufge-
bots, Huth (Sangerhauſen) des Landw.-Trains 1. Aufgebots;
zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter:

Hoff (Magdeburg), des Jnf.-Regts. 66, Schatz (Torgau), des
Jnf.Regts. 844, Bluhm (Aſchersleben), des Füſ.- Regiments
Nr. 86, Zimmermann (Deſſau), des Jnf.- Regiments Nr. 93,
x Soldat (Magdeburg), des Jnf.-Regts. 135, Köhler (Magde-
burg), des Jnf.-Regts. 153, Herklotz (Torgau), des Jnf.Regts.
Nr. 157, Preitz (Deſſau), Vollbach Naumburg a. S.), des
Jnf.-Regts. 173, Breitmeher (Halberſtadt), des Jnf.-Regts. 174,

Pagels (Magdeburg), des Jnf.-Regts. 175, Klepp (Bern-
burg), Türcke (Weißenfels), des Kür.-Regts. 5, v. Koblinski
(Naumburg a. S.), des Kür.-Regts. 6, Hildebrandt (Bernburg),
des Drag.-Regts. 7, Meißner (Torgau), des Huſ.-Regts. 10,

Dietrich agdeburg), des Ulan.-Regts. 6, Kaufmann
(Naumburg a. S.), des Jäger-Regts. zu Pferde 2, Lindemann
(Magdeburg), des Feldart.Regts. 4, Schrader (Halberſtadt),
des Artilleriekorps Heſſ. Feldart.-Regts. 25, Buße (Burg),

Bandel e r des Feldart.-Regts. 40, Jähnert
(Naumburg a. S.) des Feldart.-Regts. 46, Rudloff (Naum-
burg a. S.), des Feldart.-Regts. 69, Harms (Magdeburg),

Ülrich (Torgau), des Feldart.-Regts. 74, Pauly Naumburg
a. S.), des Feldart.-Regts. 75, Wagner, Hagemann (Bern-
burg), Neubürger (Torgau), des Train-Bats. 4; x Reinſch
(Bernburg), Stegemann (Magdeburg), Vizefeldwebel, zu Lts.
der Landw.Jnf. 1. Aufgebots. Verfetzt: Bollinger (Halle a. S.),
Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 41, zu den Reſ. Offizieren der Kraft
fahrtruppen. Befördert: zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldwebel bezw.
Vizewachtmeiſter: Jung (Schweidnitz), des Jnf.Regts. 72,

Hüfner (Gleiwitz), des Jnf.-Regts. 96, Freitag (Elberfeld),
des Jnf.-Regts. 27, Kongehl (I Dortmund), des Jnf.-Regts. 93,

Kleinſteuber (I Eſſen), des Jnf.-Regts. 94, Seeger

I

u

u Oberlts.: bie Lts. der

rainBats. 11; Georghy,
x Fickewirth (Erfurt), Lts. der Landw.Jnf. 1. Aufgebots; zu
Lts. der Reſ.: die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter:

Schmidt (Erfurt), des Jnf.-Regts. 17, Geisler (Gotha), des

Schwerin), des Feldart.Regts. 40;

eſ.: des
Jnf.Regts. 19, Hermann, Trinks (Meiningen), des Jnf.
Regts. 32, Witthöft (Erfurt), Eckſtein (Sondershauſen), des
Jnf.Regts. 71, Baum (Gera), des r d 72, Hüttich
(Weimar), des Jnfanterie- Regiments Kaeſtner
(Weimar), Schnuſe (Gera), des Jnf.Regts. 94, Raſch
(Gotha), des Jnf.Regts. 95, Preſſel (Gera), Schambach
(Sondershauſen), des Jnf.Regts. 96, Lincke (Sondershauſen),
des Jnf.Regts. 185, Wilke (Gera), des Königs Jnf.-Regts. 145,

Frhr. v. Herzenberg (Erfurt), des Huſ.Regts. 10, Richter
(Mühlhauſen i. Th.), Haar (Weimar), des Ulan.Regts 6,

Kruſe (Sondershauſen), des Ulan.Regts. 11, Brehme
(Gera), des Feldart.Kegts. 4, Lehmann (Erfurt), Stichling
(Weimar), Kleemann (Erfurt), des Feldart.Regts. 19, Moſſ
dorf (Sondershauſen), des Feldart.Regts. 55; zum Oberlt.: der
Lt. der Reſ.: Meye (Neuſtadt), des Jnf.-Regts. 93; zu Lts. der
Reſ.: die Vizefeldwebel: Lerp (Gotha), des Jäger-Bats. 11,
x Franke (Naumburg a. S.), des Fußart.Regts. 4; zum Oberlt.:
der Lt. der Reſ. Peine (Weißenfels), des EiſenbahnRegts. 2.
Verſetzt: zu den Reſ. Offizieren des LuftſchifferBats. Gut
knecht (IV Berlin), Oberlt. der Reſ. des Feldart.Regts. 55.
Der Abſchied bewilligt: Helmbold (Torgau), Hauptm. der
Landw.Jnf. 1. Aufgebots, ausnahmsweiſe mit der Erlaubnis zum
Tragen der Uniform der Reſ. Offiziere des Jnf.Regts. 67,Sihgenberg (Altenburgß, Wonneberg (Sangerhauſen),

Breeſe (Stendal), Hauptleute der Landw.Jnf. 2. Aufgebots,
mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw.-Armee-Uniform,
x Bieberſtein (Magdeburg), Oberlt. der Landw.Feldart. 2. Auf-
gebots, Schambach (Torgau), Lt. der Landw.Jnf. 2. Auf-
gebots, Lücke (Torgau), Lt. der Landw. Kav. 2. Aufgebots,

Meyer (Erfurt), Rittm. der Reſ. des Huſ.-Regts. 17, mit der
Erlaubnis zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform, Sieber
(Gera), Oberlt. der Landw.Jnf. 2. Aufgebots, mit der Erlaubnis
zum Tragen der Landw.Armee-Uniform, Riemann (Neu-
haldensleben), Lt. der Landw. 2. Aufgebots der EiſenbahnBrig.,

Jm Sanitätskorps. Jm Beurlaubtenſtande.
Zu Stabsärzten befördert: die Oberärzte der Reſ.: Dr.
Goetze, Dr. Findeiſen (Altenburg), Dr. Ehrſam (Mei-
ningen), Dr. Pinczakowski (Stendal). Zu Aſſiſt.Aerzten
befördert: die Unterärzte der Reſ.: Dr. Wagenknecht (Gera),
x Dr. Stütz (Weimar). Der Abſchied bewilligt: dem Oberarzt

Dr. Metzner (Bernburg) der Landw. 2. Aufgebots.
Nachträglich eingegangen. Neues Palais, den

22. Dezember 1910. Harck, Major und Linien Kommandant
in Münſter, zur Vertretung des beurlaubten Linien-Komman-
danten nach Königsberg i. Pr., v. Bothmer, Major in der
Eiſenbahn Abteil. des Großen Generalſtabes, zur Vertretung des
abkommandierten Linien-Kommandanten nach Münſter, kom-
mandiert. x v. Otto, Oberſtlt. a. D., zuletzt Kommandeur des
Landw.-Bezirks Torgau, die Erlaubnis zum Tragen der Uniform
des Jäger-Bats. 5 erteilt. v. Witzleben, Oberlt. im Garde-
SchützenBat., v. Schütz, Oberlt. im LeibGren. Regt. 8,
in das 1. Garde-Regt. zu Fuß, Wernher, Oberlt. im Leib-
gardeJnf. Regt. 115, in das Jnf. Regt. 56, verſetzt. Der
Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt: v. Rochow,
Lt. im LeibGren.-Regt. 8, x Aly, Lt. im Jnf.Regt. 68, dieſem
mit der Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt. Der Abſchied mit
der geſetzlichen Penſion aus dem aktiven Heere bevwilligt:

Frantz, Lt. im Jnf.-Regt. 52, Soltſien, Lt. im Jnf.Regt. 84;
zugleich ſind dieſe zwei bei den Offizieren der Landw.Jnf.
1. Aufgebots angeſtellt. x Walter, Lt. im Fußart.-Regt. 5; zu-
gleich iſt derſelbe bei den Reſ.- Offizieren des Regts. angeſtellk.
x v. Eickſtedt, Lt. der Reſ. des Garde-Füſ.-Regts., von dem
Kommando zur Dienſtleiſtung beim Gren.-Regt. 7 enthoben.
Nachgenannte Unterprimaner der Haupt-Kadettenanſtalt als
Fähnriche in der Armee angeſtellt, und zwar: v. Liebermann,
r im Feldart.-Regt 24, Horn, Gefreiter, im Jnf.

egt. 49.
Frhr. v. Schauroth, Major a. D., ſeither beim Skabe des

Garde-Drag.Regts. 23, mit ſeinem bisherigen Patent zum
Major à l. der Großherzogl. heſſiſchen Kävallerie ernannt.

Kaiſerliche Schutztruppen. Neues Palais, den
22. Dezember 1910. e Dr. Höring, württ. Oberarzt beim Jnf.
Regt. 125, nach erfolgtem Ausſcheiden aus dem 13. Armeekorps
mit dem 13. Januar 1911 in der Schutztruppe für Deutſch-Oſt-
afrika angeſtellt.

Hochfeine

Rum, Arac ete.
von köstlichem Aroma und reinem Geschmack

bereitet man sich selbst
am beſten mit den berühmten

Original Reichel Essenzen.
Vorrätig in

Reichel's Rum-, Arac-, etc. Extrakt.

ſind von beſonderer Güte undReichel Punsche werden im ganzen Reiche ge-
trunken. Wer bisher noch nicht verſucht, überzeuge ſich
gleichfalls von den enormen Vorteilen der Selbſtbereitung.

Otto Reichel, Berlin S0.
Vorsiecht! Laſſe ſich niemand durch Nachahmungen täuſchen
Man kaufe nur die bekannten „Reichel Essenzen“, denn dieſe J
ſind altbewährt und einzig echt mit Marke „biehtherz“.

Jn Halle a, S. u. Umgegend in den bekannten, meiſt durch
meine Schilder kenntlichen Drogerien, Apotheken eto. erhältlich,

BENEDICTINE
[1179

de
unseh-Extrakte

ſg

[2288
Ananas-, Kaiser-, Schlummer-, Schwed. Punsch
u. Grog (75 PF.), Punsch mit Glühwein- (75 P.
und Burgunder Geschmack (90 PPF.), Düssel-
dorſer Punsch (90 PF.), Royal-Punsenh (LI,
Herſtellung von je 2 Ltr. Punsch-Extrakt.

Eino Originalfasohe à 75 Pfq., Extra Oualität 1,25

g
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in diesem Neubau

Neumarktstr. 34
an der Geiststrasse

werden am ersten Weihnachts- Feiertage die

bicht-Spiele
[6180eröffnet.

Triumph-Automat
am Leipriger Turm

empfiehlt zu den Weihnachtsfeiertagen

Münchener Augustinerbräu,
ausgezeichnet auf der Brüsseler Weltausstellung wit dem

Grand Prix

Kulmbacher Rizzibräu
Köstritzer Schwarzbier

Lagerbiere der Vereins-Bier-Brauerei in Leipzig

Caramel- und Lichtenhainer
Vorzügliche Weine und Tafelliköre.

2: Reichste Auswahl delikat belegter Brötchen.
M Warme GetränkKe. Suppen.

h
eheLeipzigerstrasse 79, I. Etage,

z2Wweites Geschäft gegenüber
Leipzigerstrasse 33,GW

KWWS Wx
S

Telephon 3129

(Copfudsete vie 1 I.

krisieren 75Pf., neJS
de Zöpfe bocken

Haar Unterlagen.
Grösste Auswahl am Platze
zu Konkurrenzlos billigen

Preisen. [5714

Se
D. R. G. M. 361678 u. D. R. W. Z. 133899.
k«Pachemachende (Corvet Heuheft

Durch einen einfachen Handgriff (ohne
lästiges Schnüren) umsehliesst der untere
Teil gürtelartig u. faltenlos Leib u. Hüften,
Die Wirkung ist verblütftend: Haltung gra-
ziös, Gang elastisch, Figur schmal, wie
es die neueste Pariser Mode erfordeoert,

Preis M. 7,50 9,50 12,50 15.00
In Beipzig, Berlin und Halle

nur allein in mein. Geschäften zu haben.

Corsethaus Royal
Ferd. Beykirch,

Grosse Steinstrasse 83.

Hoflieferant FranzTJ Germania-Batpulver.
Das Beliebteſte f. Napfkuchen, Torten,

r 2c. à 10 3 Pakete25 43 mit PrämienBon. Backrezepte
S gratis. nzählige Anerkennungen.

S Hoflieferant Fran2, bekannte Preß
hefen, Backpulver, Eſſenzenfabrik,alle a. S. Verkaufslotal Märker

aße, geöffnet 7—12 u. h Uhr,
Sonntags bis 91

0091

Dienschoten-Erkrankungen.

Versicherung der Dienstherrschaften gegen Kur- u. Verpflegungskosgten

bei Erkrankungen und UVnfällen übernimmt gegen feste Prämien die

Oherrheinische Versicherungs liezellschaft

in Mannheim.
(Transport-, Vnfall-, Raftpficht-, Glas- u. Rinbruohdiebstahl-Forsioherung.

Bureau in Halle a. S.m. Sörnschiegeii, Ceneral-Repräsentant,

Ludwig-Wuchererstr. 86. Fernruf 2771. [2278

Auswärtige Theater.
Leipzig

Neues Theater: Sonntag Ein
Wintermärchen. ontag:
Die Meiſterſinger von Nürnberg.

Dienstag Der Feldherrn-
hügel.Alles Theater: Sonntag: Nachm.:

Die goldene Gans. Abends
Zigeunerliebe. Montag
Nachm. Die goldene Gans.
Abends Die derr Vorher: Derchlachtenlenker. Dienstag
Nachm. Die goldene Gans.
s Der Graf von Luxem-

SarHielhaus: Sonntg.:Sommer-

ſpuk. Montag: Die Kinder.
Dienstag: Sommerſpuk.

Neues Operetten-Theater: Sonn
tag Das Puppenmädel.
Montag Das Puppenmädel.

Dienstag: Das Puppenmädel.
Magdeburg

StadtTheater: Sonntag Nachm.:
Panne. Abends: Oberon, König
der Elfen. Montag Der
Rodelzigeuner. Dienstag
Lohengrin.Halberſtadt

Sonntag Jm
weißen Röß'l. Hierauf: Als
ich wiederkam. Montag:
Nachm. Dornröschen. Abends:Der Mikado. Vienstag:
Heiratsurlaub.

Erfurt
StadtTheater: Sonntag: Nachm.

Prinzeſſin Flunkerli. Abends
Rienzi. Montag Nachm.
Prinzeſſin Flunkerli. Abends
Der Rodelzigeuner. Diens
tag: Nachm. Prinzeſſin Flunkerli.
Abds. Hoffmanns Erzählungen.

Weimar
HofTheater: Sonntag Eugen

Onegin. dontag DieRabenſteinerin. Dienstag
Robert und Bertram.

Altenburg
Hof-Theater: Sonntag Madame
Butterfly. Montag: DasMuſikantenmädel. Dienstag:
Die Fledermaus.

Coburg
Hof-Theater: Sonntag Tann-

häuſer. Montag Die Räuber.

Dienstag: Der h

Büverreviſer

Carl Gieseguths
Handelslehranſtalt,

Halle a. S., Sternſtraße 13,
beginnt neue Kurſe

für Herren und Damen zur Aus
bildung in einzelnen Kontorfächern
oder in vollſtändiger Kontorpraxis
am 2. Januar oder täglich.

Nur Einzel-Unterricht.
Fernruf 3013. Proſpekte gratis.

U Kurſe für Kaufleute,
Landwirte und Gewerbetreibende.

Baer“ s
Handels-Fachschule

„Praktika“
Halle a. S.,
Geiststrasse 29. [6190

Beginn eines neuen
Kursus 5. Januar.

Schreihfischsessel,
eiche u. nußb., bei [6062

Möbelfabrik, am Natskelier.

Breslau III, Freiburger Strasse 42 W
Dr. J. Wolff's Vorbereitungs Anstalt

gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die
Einjüährig-Freiwillig.-, Fühnrichs-, Seekadetten-, Primaner-
und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt in die Sekunda
einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes Pensionat mit
sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele vorzügliche
Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjährliche Gymnasial- und
Realgymnasial- bzw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima.
Fortan auch Damenkurse zur Vorbereitung für die Primaner-
und Abiturientenprüfung. 1910 bestanden, meist mit grosser

Zeitersparnis, [618791 Früflinge, nämlich 15 Abiturienten,
3 nach OI, 17 nach UI, 5 Extraneer die Schlussprüfung einer
Realschule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach OII, 18 nach
UII, 9 nach OIII, 2 nach UIII, 1 nach IV und 11 Einjährige.

r ProspeKkt.

Für schwächliche Schüler besondere Kurse,
Vorbereitung auf alle Militär- und Schulprüfungen.

Dr. Schrader“s Wissenschaftliche Lehranstalt,
verbunden mit Schüler-Sanatorium in Kiel.

Blankenhurg Hard.
Berechtigung zum einj.-freiw. Dienst. Gute Pflege, strenge

Aufsicht und Kontrolle der häusl. Arbeiten.
C Prospekt Kkostenfrei durch den Direktor Rhotert.

Aumnat der berechtigten Realschule

liefert prompt äie
Cegehultshüeheriahrik

Otto Thiele
Buchdruckerei und Verlag,

Verlag der Halleschen Zeitung,

Halle a. S., Gr. Brauhausstr. 30

Ecke Leipzigerstrasse,

Ceschäftsbücher

jeder Art

in dauerhaften

soliden Einbänden

c

Pianoforte-Fabrik, Halle a. S.
Grossh. Sächs. Hoflieferant.

Pianos
Harmoniums

haben sich überall bewährt als mustergültig,
unübertroffen preiswert, tonschön und Solid.

Gr. Prachtkatalog gratis.

Grösste Auswahl. Zequeme Zahlungsbeding.

0929

hervorragens leichte und milde Qualität,Pagtorep-Iahn 9 Jn 10 Pfd. Benlenf leur9 i

Rich. Meinze, a. d. Hauptpoſt.

Künstliche Zähne,
Plomben, Stiſtzähne. [5901

Spezialität: ZTahnziehen.
Willy Muder, an leipziger Iurn,

Neue Promenade 16, I., Ecke Leipzigerstrasse
Zahlreiche Anerkennungen. Teilzahlung. Telephon 3483.

r. -Lichterkeldo

Militär -Porber.-Ingtalt

V. Major a. D. Bendler,
früh. Lehrer an2 Kriegsſchulen.
1894 ſtaatl. berecht. ähnr.
Prima-Vorbertg.Lehrer:Profeſſ.
u. Oberlehr. 1908,/09 beſtanden,
außer 1,ſämtl. 45 Junker d. Fähnr.
Prüfg. Eintritt ſtets. Proſpekt.

Beginn neuer

Handels urse
Anfang Januar.

Finselunterricht täglich
in

kaufm. u. dandiirtsch. Buch-
führung, Stenographie, Schön-

u. Maschinenschreiben.
Fraus Wehmer, Poststr. I.

Wo findet man gründliche Aus

bildung in landw. u. kaufm.
en u. Verwaltungsgeſchäften [1602Unr Feipzigerſtraße 53,

Landw. Privatschule,
Dir. R. Falkenberg, Halle a. S.
Auch Einzeluntericht f. ält. Herren.
Honorar mäßig. Proſp. gratis.

Pension Linde
Gr. Steinstr. 29. Tel. 3444

Bewährtes Institut für
Mittel- u. höhb. Schüler.
Getl. Anm. f. Ostern erb.

Akademisehes Iuvir-Insciin,

Gr. Ulrichstr. 30.
Aeusserst gewissenhafter Unter-

richt in Klavier, Violine, Theorie u.
Gesang bis zurhbbebsten Vollendung,

wie auch für Anfänger. Mässiges
Honorar. Dr. Emil Joseph.
Canlwämise be Turnverein

zu Halle(gegr. 1875)
Turnübnng
der Müänner- und

Jugend Abteilung
Dienstags u. Frei-
tags Altersriege
auch Dienstags u.

Freitags) von s bis 10 Uhr abends
in der Schulturnhalle Dreyhaupt
ſtraße. Turnleiter: Max Kuhn.

b)der DamenAbteilung Donners
tags von 72/, bis 9 Uhr abends
in der Turnhalle der Schule an
der Leſſingſtraße. Turnlehrerin:
Fräulein Marg. Seiß, Kur
fürſtenſtraße 80.

Anmeldungen werden auf dem
Turuboden, ſowie in den Zigarren
geſchäften der Herren Max Müller,
Leipzigerſtr. 84 und Robert Hoff
richter, Gütchenſtraße 15, entgegen

genommen.
Vereinslokal: Reſtaurant „NMars

la Tour“, Gr. Ulrichſtr. 10.

Mook e METALE-
806EN- FADENCAMPEN

LAMPEN. ARMATUREM
r

BI

sind die

haltharsten.

o War pro Kerze
e

Brenndauer
der2000 SStunden So

GrandPrixrüssel1910 5
Regina Fieitrizitats esellsehaft

m. h. H., Kköln Sülz,

Lederstühle u. -Sessel
[6064

Möbelfabrik, am Ratskeller.

Topſreiniger,
Topſanſasser,
Spültücher,
Staubtücher,
BRohnertücher,
Scheuertücher,
Kaſſeebeutel,
Tellerdeckechen.ſ. Sehnec Hachf.,

[1603

m

n



ulpe.
T hea er

Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.
Bei herrlich gesohmückten und erleuchteten Christhbäumen.

I. u. II. Festtag (Beginn 11X Ubr, Pinlass 10 Uhr) Matinée.
Gesamtes r 77 Grosse Spezialitäten. Fidoelitas.

I., II. u. III. Festtagen An r 2Wei Vorstellungen.
Nachm. Kleine Preise. I Kind frei. Gesamtes Programm.

V Die grösste Attraktion der Welt, W
welche momentan im Varieté geboten werden kann.
Rinne Verblüfung ſolgt der anderen

Letzte fünf Tage das Menschen- Tier, welohes duroh sein Auftreten
die ganze Welt, Gelehrte und Professoren in Eretaunen setzt:

und ihrSchimpanse Grete n ſommy,
ausserdem der einzig existierende Orang-Utan Fräul. Shinga.

Schimpanse Grete wirkt jeden Tag anders
Schimpanse Grete kann man 100 mal sehen!
Neu! Schimpanse Grete als Mimiker!
Neu! Gretes Episode mit einem tHahn! [2328

Hierzu s Sensationen S.Zwereohfellerschütternd

Saalshloss Brauerei.
Sonntag, den 1. und Montag, den 2. Feiertag,

von l /4 bis 11 Uhr
je zwei gr. Militär-Konzerte,

ausgef. von den Kapellen des Feld-Art.-Regts. Nr. 75
und des Füſ.Regts. Nr. 36.

Eintritt 40 Pfg. Kinder 10 Pfg.
Dienstag, den 3. Feiertag, nachm. 4 Uhr

XII. gr. Stroich-Konzort
d. Kapelle d. Füſ.Regts. Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal

(Magdeb.) Nr. 36. Leitung: Kgl. Obermuſikmeiſter Fister.
Eintritt 35 Pfg. Abonnementskarten 10 Stück 2 Mark.

2317] F. Winkler.
Dienstag, den 3. Januar 1911

4. Philharmonisches Konzert
(Leitung: Professor Hans Winderstein).

ar Preuse-Matzenauer,
Margarete

Kgl. bayr. Kammersängerin in Münehen.
I Kartenverkauf Hofmusikalienbdlg. Heinrich Hothan

Mittwoceh, den 11. Januar 1911

Tanz-

Apario Kleine Frühstloksgorichte. Besondors gowühlto Fest-Diners und -Soupers.

Ia. schwere Holländer Austern und Austerngerichte.
Kaiser-Malossol-Kaviar e e er
Reiche Auswahl schmackhafter Abendplatten in den verschiecd. Preislagen.

Saison Delikatessen.

6 re 45 ne e.r J

An beiden Pvieftagen

Dinergetr Musik.
Unterrichts-Iinstitut

Orugéri,
Lehr Inetitut für alle Fäoher der

Tanzkunst,
Ludw. -Wuohererstrasse 77 pt.

Privat- u. Einzel-Unterrieht Jederzeit.
Sonntagekurse Von 4--8 Uhr.

[reer]

69.

ODperngläser, c

Pa. Wollgarne,
J. G. Schmidt-Altenburg,
Kleeblatt-, Seidenwolle c.

Gust. Liebermann, Seruburgerſtr. 30.

h
WeihnachtsRepertoir:

Nachmittags- Vorſtellung. 4 Uhr
bei kleinen Preiſen.

Sonntag: Rosenmontag.
Montag Himmel auf Erden.
Dienstag Jbſen: Nora.

Ab r nd Vorſtellungen

85: Sonntag Zum 1. Male
Drückeberger.

Jn Paris 1350 Aufführungen.
Montag Novität! Zum 1. Male:

Theodor Co.
Der erfolgreichſte Schwank der

letzten Jahre.
Dienstag Zum 14. Male

Kümmre dich um Amelie,

Stadttheater in Halle a.

Sonntag, den 25, Dez. 1910
(J. Weihnachts-Feiertag),
nachmittags 3 Ubr

9. Fremd.Vſt. zu Schauſp. Preiſen.
Die geschiedene Frau.

Einmaliger Lioderabend von

Blena Gerhardt.
Am Klavier Prof. Arthur Nikisch.

Karten verkauf: Hofmusikhädlg. Heinrioh Hothan.

Montag, den 16. Januar 1911
Einmaliger Lioderabend von

Dr. Luchwig Wüllner.
H. Karten verkauf: Hofwusikhälg. Heinrich Hothan.

Hotel Europa
am Riebeckplatz. Telephon 562.

Vornehmes Vamilien-Restaurant.
Diner von 12--8 Ubr, ohne Weinzwang, auch im Abonnement.
Erstklasgige Biere. Vorzügliche Küche., ff. Weine.

Jeden Abend Spezialgerichte zu kleinen Preisen,

2300] Karl Kanis.
Ratskeller Halle a. S.

empfiehlt

Pfungstädter Bock-Ale
Patrizier, Perle Nürnbergs

Pilsner Urquell
Kulmbacher Petzbräu

Hall. Aktienbier
Grätzer und Weisshbier

[2291

Reichhaltige Speisenkarte
Diners à 1.25, im Ab. I M.

Soupers in allen Preislagen
werden sofort serviert.

Dägl, krisehe IIoll. Austern

Helgol. Hummern.wo

Reichshof
Vornehmes und grösstes Restaurant am Platze.

W Ohne Konzerte. W
Mittagstisch v. 12-3 Uhr,

Vorzügliche Küche, reichhaltige Früh- u, Abend-Stammkarte.
ff. Biere und Weinoe. [2801

4 Billards mit KerKkaubanden.
F es t S A J 9 geeignet für Hochzeiten usw-

Von heute ab ist aueh Reh gfork Fecke Kaulenberg,
9W das Restaurant r wieder vedtfnet.

Benneckensteln (Hochharz).
büſſſſürorf Bennerſensfein N Nochnarz.
Mittelpunkt der Harzquerbabn Nordhausen-Wernigerode mit Brocken-
bahn. 569 m U. d. M. Herrliche Fichtenwaldungen, bequeme Prome-
naden, vorzüglichste Gebirgsquell Wasserleitung, etädtische Bade-
anstalt mit allon modernen Bädern, 2 Aerzte, Apotheke, gute Hotels
und Penzionen, Prospekte duroh Magistrat und Harzklub. [5719

Operette in 3 Akten v. Victor Léon.
Muſſik ron Leo Fall.

Spielleitung Karl Stahlberg.
Muſikaliſche Leitung: W. Riedel.
Nach dem 1. u. 2. Akte längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3x Uhr.
Ende 6 Uhr.

Abends 7 Uhr
101. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Tannhäuſer
u. der Sängerkrieg auf d. Wartburg.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Spielleitung: Oberreg. Th Raven.
Muſikaliſche Leunng: E. Mörite.

Perſonen:
Hermann, Landgraf
von Thüringen T Schwarz.
Tannhäuſer ähnemann.
Wolfram von Eſchen
bach O. Rudolph.Walther von der
Vogelweide Fr. Gruſelli.

Biterolf Theo Raven.Heinrich der Schreiber K. Ta ard.
Reimar von Zweter K. Kruthoffer
Eliſadeth, Nichte des

Landgrafen Bruger- Drevs
enus St. Preißmann.Ein junger Hirt Jrmg. Kühn.

Vier Edelknaben.
Nach dem 1. u. 2. Akte
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende nach 11 Uhr.

Montag, den 26. Dezbr. 1910
(II. WorhnachtsFeirtag),

nachmittags 3 Uhr:
10. Fremo.-Vor n. zu ermaß. Preiſen.

Hänſel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten von

Ad. Wette. Muſik von
Engelbert Humperdinck.

Spielleitung Overreg. Theo Raven.
Muſikaliſche Leitung: A. Elsmann.

Perſonen:
Peter, Beſendinder O. Rudolph.
Gertrud, ſein Weib S. Preißmann
Siria) deren Kinder Kähn.
Gretel
Die Knuſperhexe Ruth Aſhley.
Sandmännchen M. Kampf.
Taumännchen H. Rietan.

Hierauf:
Sonne und Erde.

Ballettdivertiſſement in 1 Vorſpiel
und 4 Bildern von F. Gaul und
J. Haßreiter. Muſik von Z. Bayer.Mufſittaliſche Leitung Arno Höhn.

Spielleitung: Karl Stahlbera.
Arrangements des choreogravphiſchen

Teils von der Ballettmeiſterin
Adele StahlbergWieſt.

Nach dem 2. u. 3. Akte der Oper
längere Pauſen.

Abends 7 Uhr:
Sonder Anng Fr vollſtändig

aufgehobenem Abonnement.
Novität! Zum 5. Male: Novität!
Der Graf von Luxemburg.
Operette in 3 Akten v. A. M. Willner
und Rob. Bodanzky. Muſik von

Franz Lehbär.
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikaliſche Leitung: W. Riedel.
Perfonen:

René, Graf von
Ed. Göbel.Luxemburg

Fürſt Baſil
Baſitowitſch K.Stahlberg.

Gräfin Staſa Kokozow Walter Hörig
Armand Briſſard,

Maler Fr. Gruſelli.Angoöle Didier,
Sängerin in der
Großen Oper Alice v. Boer.

Juliette Vermont M. Hausmann.
Sergei Wentſchikof,

Notar A. RNicolai.Pawel v. Pawlowitſch,
Botſchaftsrat C. Hammes.

Pélégrin, Munizipal
beamter Otto Krahl.

Anatol Saville Emil Lübben
Charles Lavigpe e Ludw. Trier.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am 1. und 2. Feſttage in den feſtlich geſchmückten Räumen

v'arr; Dr. Frähschoppenkonzerte rer
11x Uhr:uns verbunden mit Auftreten div. Spezialitäten.

Nachm. 4 und abends 8 Uhr: 2 gr. Vorstellungen.
Auftreten des nenen, glänzenden Welhnaohts-Programms.
Der Ilund Togu6 als Jongleur za Pferdle,

vorgeführt von AIſr. W. Loyal.
Jim u. Jam, atrobatiſche Sprechclowns.

The Wolteers Gomp., er Schtent
e mit ihrer Pantomime

„Ein verunglückter VUmzug““.
2 D 1 Herr,The 3 NMicklis, er Seemimiſcher Doppelakt.

Bmmi Nicklis iſt der einzige weibliche Mimiker.e

Sisters Wright, Kunſtradfahrerinnen I. Ranges.
Robert Nesemann, moriſt, mit hochtomiſchem

Thee 83 Er os, Luft BalanceAkt. [2293
Ina Rauschenbach, Vortrags-Koſtüm-Soubrette.

Dröses Velograph, voptiſche Berichterſtattung(Maler]
Sidonie Elſe Seidel.Coralie )Mo delle E. W
Francois, Diener A. Schabbel.
Der Manager des

Grand Hotel Paul Jungk.
Jules, Kellner E. Kuchen.
James, g E. Cruſius.dach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7k Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Dienstag, den 27. Dez. 1910
nachmittags 3 Uhr:

Weihnachts Kinder-Vorſtellung zu
kleinen Pr iſen.

Dornröschen.
Weihnachts-Ausſtattungs Komödie
mit Geſang und Tanz in 5 Bildern
nach dem bekannten Märchen be-

arbeitet von C. A. Görner.
Svielleitung: Karl Stahlberg.Mufſikaliſche Seitunge Arno Höhn.

1. Bild Bei der Fee. 2. Bild
Die Taufe. 3. Bild Prinzeß
Dornröschen. 4. Bild Der Spruch
der böſen Fee. 5. Bild: Das Er
wachen nach 100 Jahren.
Nach dem 4 Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3 Uhr.

Ende 5 Uhr.
Abends 7 Uhr:

102. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Die Afrikanerin.

Große Oper in 5 Akten von Eugen
Scribe, deutſch von Ferd. Gumpert.

Muſik von G. Meyerbeer.
Spielleitung Oberreg. Th. Raven.
Muſikaliſche Leitung A. Elsmann.

Perſonen:
Don Pedro, Vor

ſitzender im Rate
des Königs Fr. Schwarz.

Don Diego, Admiral Theo Raven.
gre- deſſen Tochter Alice v. Boer
Vasco de Gama,

MarineOffizier Lähnemann.
Don Alvar, Mitglied

des Rates Fr. Gruſelli,
Der Groß Inquiſitor

R e n relusko van Horſt.Selika Sklaven St. Preißmann
Der Oberprieſter des

Brahma O. Rudolph.
Anna, Jnes Dienerin Elſe Seidel.
Ein Matroſe Ludw. Trier.
Diener des großen
Rats H. Bergbolz.Ein Jndier W. Paetow.

Marine-Offiziere, Biſwöfe, Räte,
Prieſter des Brahma, Jndier,

Indierinnen, Orfiziere, Soldaten,
Matroſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Ude
Ende 103, Uhr. 2229

Mittwoch, den 28. S 1910
nachmittags 3 Uhr:

Weihnachts Kinder Vorſtellung zu
kleinen Preiſen.

Dornröschen.
Abends 7!/, Uhr:

Gaſtſpiel der Kammerſängerin
Albine Nagel.

Mignonm.
Am I. und II. Feſttag im

Weinhaus Broskowski:
Reichhaltige Auswahl delikateſter
und aparter Fiſchgerichte, auch in

kleinen Portionen
eſt-Auſtern, Feſt-Kaviar,
riſcher Helgol. Hummer,

Straßb. GänſeleberPaſteten,
Kalbsnüßchen Marechal.

Haſelhuhn mit Ananaskraut,
franz. Wachteln Souwaroff,

Faſanenbrüſte W Funleleher und
rüffel,

Entenbrüſte nach Nelſon,
verſchiedenes Eis in Gläſern,

firſichSultan,
firſich-Melba,
oupe Jacques,Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3X Uhr.

Ende 6 Uhr.

W Kleine Variété- Preise! We

e

Bouillon
Pasteten

echte Biere
gukgepflegte Weine

la. Konditoreiwaren
empfehlt

Conditoreis
Cafe David

e o

A. Ahlheit,
V. Joreins- Pjgano-Bauanstalt.strasse 2“ 3313.Pianinos, eigenes Fabrikat, in allen Preislagen.
Anfertigung naen Wunsch, ohne Preisaufſsechlag.

Gebrauchte Instrumente von Mk. 150 an.

Reparaturen und Stimmungen. 22
Kein Laden!

III

Grosser Saal Heckorts Hof,
Alte Promenade 3-

Montag, den 26. Dezember, abends S Uhr
Freie öffentliche Versammlung.

Redner Dr. Arnold:
Das überwälligend Neue

des Lebenseintritts Jesu.
Eintritt Crei.

r KaiserIhn kurtn Panorama,
Norderney, Borkum.

Am I. und Feiertage Priyat-Tanpaunterrieht men
nachmittags von 37, Uhr ab jed. Zeit I. Fröhe, Brandenburgerſtr. II.

Konzerte heriwerraferüümnel
vom geſamten Orcheſter der
36er (Kgl. ObermuſikmeiſterFister). (233 Max Kün2zol,
Er v n 4* e rer 5 pf Magdeburgerſtr. 59.

a., Kinder g.e Am 3. Feiertage SChroihbtische
nachmittags von 3 Uhr ab empfiehlt [6061

Möbelfabrik, am Ratoskeller.

I a
Konzert

vom Orcheſter der 75 er
(Kgl. Muſikmeiſter Stener)

unter Mitwirkung
der Operettenſängerin Frau von 90 Pfg. pr. Pfd. bis Mk. 2.50
Mizzi Fink-Binder. empfiehlt [2294

Eintrittspreis: CarlBooeh, et e en
geback. Eis im Glas.

Erw. 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.
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rerZum Tode des Amtsrats
Adolf von Piehze-Harby.

Amtsrat von Dietze-Barby iſt, wie wir in Nummer 601
der „Halleſchen Zeitung“ bereits telegraphiſch meldeten, am
Freitag vormittag in Barby im Alter von 86 Jahren geſtorben.

Mit dem greiſen Amtsrat Guſtav Adolf von Dietze iſt eine
bekannte Perſönlichkeit dahingegangen, d auch im Kreiſe
der kaiſerlichen Familie großer Beliebtheit erfreute. geſ a
jährlich pflegten früher der Kaiſer und der Kronprinz in ſeinen
wildreichen Revieren zur Jagd zu weilen, wie ſie auch ſonſt an
allen frohen und traurigen Ereigniſſen des Hauſes Dietze leb
haften Anteil nahmen.

Ueber hundert Jahre iſt der Name Dietze mit der großen
Königlich preußiſchen Domäne ſein Vater, der
Königlich ſächſiſche Kommiſſionsrat Dietze, pachtete ſie im Jahre
1802 am 5. Februar 1825 wurde ihm dieſer Sohn und ſpätere
Nachfolger geboren.

Es iſt ein Verdienſt des Dahingegangenen, daß er frühzeitig

an den Errungenſchaften einer neuereneit nicht achtlos vorbeiging, ſondern daß er ſie ſich bald zur
teigerung heimiſcher Produktion zu eigen machte. Auch der

modernſten landwirtſchaftlichen Fordryng der Raſſezüchtun
land wirtſchaftlicher Kulturpflanzen, hat der Verſtorbene tief
gehendes Jntereſſe zugewandt. Jm W 1847 trat er in
die Pachtung ein, 1888 verlieh ihm Kaiſer Friedrich den Adel,
1906 ging dann die Domäne Barby mit zwei Vorwerken als
Rittergut in den Beſitz ſeiner Familie über.

Spielte ſich auch ſein Leben in ländlicher Stille
ab, ſo trat er doch vielfach in die Oeffentlichkeit. Bekannt iſt,
wie er 1866 dem Grafen Bismarck in Kiſſingen nach
dem Attentate die erſte Hilfe leiſten konnte der ſpätere Fürſt,
der mit ihm ſchon lange befreundet war, hat ihm das nie ver
geſſen. Herr v. Dietze vertrat auch ſeinen Kreis als Reich s
tagsabgeordneter. Am S„*. 1894 feierte er mit
ſeiner Lebensgefährtin (geb. Reiſner-Gottesgnaden) die
goldene Hochzeit; am 23. Auguſt 1898 ging ſie ihm im Tode
voran. iederholt klopfte dieſer an die Pforte des Herren
hauſes von elf Kindern blieb ihm zur nur eine Tochter,
die mit ihrer Familie, ſeinen Enkeln und Urenkeln um ihn
trauert.

Die Teilnahme, mit der die Stadt Barby an ſeinem Sarge
ſteht die ihn längſt zum Ehrenbürger ernannt hatte
n allgemein ſein ſie reicht weit über die Provinz Sachſen

inaus.
Mit Adolf v. Dietze iſt auch einer der letzten noch lebenden

Gründer des „Vereins deutſcher dahingeſchieden.
Wie v. Dietze jahrelang ſeinen Wahlkreis als freikonſervativer
Reichstagsabgeordneter vertrat, ſo gehörte er auch bereits dem
konſtituierenden Norddeutſchen Reichstage an. Er war einer
der eifrigſten Verfechter der Bismarckſchen Wirtſchaftspolitik.

Die Beiſetzung v. Dietzes fiadet am nächſten Dienstag
nachmittag ſtatt.

Provinz Sachſen und Umgebnug.
Das Wetter auf dem Brocken.

Vom Brocken wird uns unter dem 23. Dezember geſchrieben:
Winters Anfang! Das Tagesgeſtirn hat auf ſeiner jähr-
lichen ſcheinbaren Wanderung nun den tiefſten Punkt der Eklip-
tik erreicht. Am 22. trat die Sonne gegen 64 Uhr abends aus
dem Zeichen des Schützen in das des Steinbocks. Damit be-
ginnt der Winter. Aber gleichzeitig nehmen die Tage
wieder zu, und immer höher kommt die Sonne mittags zu ſtehen.
Der diesjährige meteorologiſche Winter hat auf dem Brocken ſchon

verſchönten den Abend, der ganz im Zeichen des Weihnachtefeſtes ſtand.
Nach einem kurzen Schluß- und Dankeswort und dem gemeinſamen

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anha
Sonntag im Saale des Herrn Hauck ein Familienabend ſtatt, welcherrecht zahlreich befucht war. Nach r Begrüßung der Erſchienenen

hielt Herr Paſtor Paſche eine Anſprache. Herrl Deklamationen
der 2. und 3. Klaſſe und dem Ganzen angepaßte und wohldurch

eführte Geſänge wechſelten mit den allgemeinen Liedern ab und ver
chönten den Abend außerordentlich, ſodaß derſelbe recht glänzend verlief.

4 Hueis, 28. Dezember. (Parzelliert.) Die Bankfirmen
E. Moritz u. Co, und Thiel u. Co., Halle a. S., haben hier einen
Beſitz von 30 Morgen, dem Gutsbeſitzer Rackwitz gehörend, ange
kauft und denſelben parzelliert. Es wurden durchweg Parzellen von
e drei Morgen an kleine Leute abgegeben, denen nun eigener Acker
eſitz ſehr zu ſtatten kommt.Neſa (Kr. Merſeb.), 23, Dez. (Gemeindevorſteher-

w a fi) ei der kürzlich ſtattgehabten Wahl eines Gemeindevorſtehers

wurde der bisherige Ortsrichter, Herr Gutsbeſitzer Frenzel, wieder
gewählt genannter Herr hat bereits zwei Perioden lang dies Amt
verwaltet,

g. Fährendorf, 23. Dezember. u w. als leicht
fertige Piſtolenſchüßen.) Ein 14jähriger Schulknabe beſaß
eine Piſtole und hatte dieſe an einen andern verborgt; mit einer
Kugel geladen, hatte er ſie zurückbekommen, aber davon keine Ahnung.
Jm Scherz zielte er auf einen dritten Mitſchüler, Das Projektildrang bicſen in den Oberſchenkel, Jedenfalls macht ſich noch ein

operativer Eingriff t Entfernung des Geſchoſſes nötig.
K. Huetz bei Niemberg, 23. Dezember. (Vom Rittergen

Das hieſige Rittergut des Herrn von Grävenigtz, welches bisher
ſeine Milch zum direkten Verkauf an Händler und Geſchäfte nach Halle
lieferte, iſt dieſer Tage der DampfMolkerei Niemberg, e. G. m. b. H.
mit einer größeren Anzahl von Anteilen beigetreten

K. Bitterfeld, 28. Dez. (Verſchiedenes.) Jn der letzten
Kreistagsſitzung wurde beſchloſſen, zur Beſſerung und
Unterhaltung der el ollen für 1911 in den Voran-
ſchlag der Kreiskommunalkaſſe 45 Mk. eingeſtellt werden. Die
Abtretung der Kreischauſſeen innerhalb der Stadt Zörbig an
dieſe wurde genehmigt. Der Kur und Verpflegungskoſtentarif
des hieſigen Kreiskrankenhauſes wurde teilweiſe geändert. Der
Beitritt des Kreiſes zur Ruhegehaltskaſſe der Kommunalverbände
der Provinz Sachſen wurde beſchloſſen. RegierungsSuper-
numerar und e im Kultusminiſterium Worch in
Berlin iſt zum Kreisausſchußſekretär gewählt worden. Chauſſee-
aufſeher Böhme in Werben iſt penſioniert. Sodann wurde der
Ankauf des Grundſtückes Lindenſtraße 7 a und der Bau einer
Dienſtwohnung für den Königlichen Landrat beſchloſſen. Als Mit
glied des Kreisausſchuſſes iſt Landtagsabgeordneter Oekonomie
rat SernauBrehna und als Mitglied des Kuratoriums der Kreis
ſparkaſſe von Ende-Aktjeßnitz neugewählt worden.
Seitens des Königlichen Konſiſtoriums iſt dem Predigtamts-
kandidaten Roſe aus Halle die Verwaltung der Hilfspredigerſtelle
im nahen Holzweißig übertragen worden. Jm nahen Sanders-
dorf ſchenkte Bergwerksbeſitzer Fr. Steuer der dortigen eban-
geliſchen Kirche eine neue Glocke im Werte von 2500 Mk. und
Bergwerksbeſitzer Lehmann eine neue Turmuhr für 900 Mk.
Für die zum 1. April 1911 an der hieſigen Mädchenvolksſchule
neuerrichtete Stelle einer Haushaltungslehrerin wurde ſeitens
des Magiſtrats Frl. r Welke, Kreiswanderhaushaltungs-
lehrerin im Kreiſe Hünfeld, Provinz Heſſen-Naſſau, gewählt.
Der ſeit mehreren Jahren an unſerer Knabenvolksſchule
amtierende Zeichenlehrer Müller geht zum 1. April n. Js. als
Zeichenlehrer an die Oberrealſchule in Gummersbach.

N Lützen 23. Dezember. (Verlegung des Turnver-
eins- Jubiläum s.) Da, wie erſt jetzt bekannt wird, am 8., 9.
und 10. Juli 1911 in Könnern das Gauturnfeſt des
Nordoſtthüringer Turngaues abgehalten wird, hat ſich
eine Verlegung des Jubiläums des Turnvereins Lützen, gegr. 1861,
deſſen Feier urſprünglich für dieſe Tage in Ausſicht genommen war,
nötig gemacht. Die Jubiläumsfeier iſt nunmehr definitiv auf die
Zeit vom 12. bis 14. Auguſt nächſten Jahres feſtgeſetzt worden.

Weißenfels, 23. Dez. (Landwirteverſammlung.
Einwohnerzahl. Brave Tat.) Die dritte Jahres-

verſammlung des landwirtſchaftlichen Kreisvereins wurde unter
dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Reinhard t- Burgwerben
im „Hotel zum Schützen“ abgehalten. Es war beſchloſſen worden,

Herrn Rittergutsbeſitzer Guſtav Schneider in Nödlitz zum
Ehrenmitgliede zu ernennen. Der Vorſitzende überreichte dem

Gutedel, der Tafeltraube. Durch dieſe außerordentlich lange
anhaltende Ungunſt des Wetters gelang es ganz außerordentlich
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Z. Beilage zu Nr. 603 der Halleſchen Zeitung 25. Dezember 1910.
lt und Thüringen.
15—-16 Mk. Tafeltrauben waren faſt gar nicht vorhanden
und erzielten 85 Mk. per Zentner. Im ganzen iſt das Jahr
nicht nür als ein Mißjahr, ſondern als ein ganz
abnormes Mißjahr zu bezeichnen. Bei all dem Miß-
geſchick iſt noch zu erwähnen, daß ſich die Anlagen mit veredelten
amerikaniſchen Reben im Vergleiche zu den deutſchen Anlagen
durch beſſeren Wuchs, beſſere Belaubung und beſſeren Anhang
auszeichneten.

t Bad Köſen, 23, Dezember. (Städ tiſche 8.) Der Stadt
verordnetenverſammlung wurde vom Magiſtrat eröffnet, daß laut Mit
teilung des Regierungspräſidenten bei Bemeſſung des ſtaatlichen Zu
ſchuſſes für die Fortbildungsſchulen vom Verwaltungsjahre 1911 ab
nach ſtrengeren Grundſätzen verfahren werden müſſe. Da Köſen nur
einen verhältnismäßig niedrigen Zuſchlag zu den Staatsſteuern
erhebt, ermäßigt ſich nach neueren Grundſätzen der Staatszuſchuß für
Köſen von 430 auf 290 Mk. Die Stadtverordneten ſtimmten zu,
daß ein Plan für die ſtädtiſchen Kanalleitungen angefertigt werde, da
der Regierungspräſident die Vorlage eines ſolchen Planes in großem
Maßſtabe gewünſcht hat, um die Einwirkung der Kanaliſationswäſſer
auf die Waſſerläufe beurteilen zu können. Unſere Stadtſparkaſſe hat
nach den Angaben des Bürgerweiſters Kretſchmar in den letzten ſechs
Jahren eine erfreuliche Entwicklung gezeigt wuchſen doch die Spar
einlagen in dieſer Zeit von 307 000 Mk. auf 647 000 Mk., die Zahl
der Sparer ſtieg von 1200 auf 2400.

V Neinſtedt a. H., 23. Dezember. (Renovierung
einer Kirche.) Die vor 24 Jahren aus freiwilligen Liebes
gaben der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt erbaute
„Lindenhofskirche“ der Neinſtedter Anſtalten iſt im
Laufe der letzten vier Monate in ihrem Jnnern einer völligen
Erneuerung unterzogen worden. Die Hauptzierde des Gottes
auſes in ſeiner jetzigen Geſtalt bildet ein überlebensgroßes
hriſtusbild in der Apſis, deſſen Entwurf vom Kunſtmaler

Ruhter in Düſſeldorf ſtammt. Statt der bisherigen Ofenheizung
iſt eine Dampfheizung angelegt. Durch das ſtete Anwachſen der
Anſtaltsgemeinde erſchien auch eine Erweiterung des Gottes-
hauſes geboten. Dem Platzmangel wurde durch den Einbau
weier Emporen Zur Deckung der Koſten iſt in erſterLinie die „Marie-NathuſiusStiftung“ verwandt worden, die eine

Höhe von 8500 Mk. erreichte. Kollektengelder ſollen zur Anlage
einer elektriſchen Beleuchtung der Kirche verwandt werden. Am
vergangenen Sonntag konnte zum erſten Male wieder Gottes-
dienſt in dem renovierten Gotteshauſe abgehalten werden.

F. Kemberg, 23. Dezember. (Selbmord oder Ver
brechen Bei der Treibjagd auf Gnieſter Revier iſt von den
Treibern in dickem Buſchwerk die ſchon in Verweſung übergegangene
Leiche eines fremden Mannes geſunden worden. Die Unterſuchung
wird ergeben, ob Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt.

R

Chemnitz, 23. Dezember. (gJum Mittweidaer Mord-
verſuch.) Zu dem Mordverſuch an Frau Haupt in Mittweida
wird der „Ch. A. Z.“ noch gemeldet Am Donnerstag abend iſt der
Mechaniker Lutterberg, deſſen Frau in Mittweida ein offenes
Mechanikergeſchäft betreibt, von der Staatsanwaltſchaft verhaftet
worden. Lutterberg, der ſeit 15 Jahren in Mittweida wohnt, geriet
vor etwa anderthalb Jahren in Konkurs, weshalb ſeine Frau das
Geſchäft übernahm. Ständig befand ſich Lutterberg in Geldverlegen-
heit, und man geht wohl nicht fehl, anzunehmen, daß Frau Haupt,
die als Wohltäterin bekannt war, Lutterberg mit Geltmitteln aus-
geholfen hat. Vermutlich hat Frau Haupt das Geld zurückgefordert,
weshalb es zwiſchen ihr und dem Verhafteten zu Auseinander
ſetzungen kam. Lutterberg iſt aber nicht direkt auf die Aueſage
der Frau Haupt, ſondern auf Grund von Jndizien verhaftet
worden. Frau Haupt iſt zwar vernommen worden, aber ſie vermag
noch keine beſtimmten Angaben über die Tat ſelbſt zu machen. Alles,
was vor der Tat liegt, iſt in ihrem Gedächtnis verblieben, dagegen
verſagt das Gedächtnis ſoſort, wenn die Tat berührt wird. Der

»Technikumsbeſucher Knodel, der zuerſt mit der Tat in Verbindung ge
bracht wurde, iſt weger eines Diebſtahls in Haft genommen worden.

W. Eiſenach, 23. Dezember. (Der Gemeinderat) brachte
geſtern abend ſeine Etatsberatungen zu Ende. Der ordentliche Etat
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1 237 353,63 Mark und der
außerordentliche mit 696 994,99 Mark ab. Der Steuerertrag iſt auf
799 500 Mark berechnet und der Steuerſatz wie im Vorjahre auf
116 Prozent feſtgeſetzt, alſo nicht erhöht worden. Am Schluß ſeiner

läſtigen Uebel ſofortige Linderung erzielt werden kann. Albert Pade,
Militäranwärter in Oſcht bei Königswalde, Neumark, ſchreibt: „Jm

m am 14. Oktober eingeſetzt und iſt im November bereits durch z itaſi iT geſchätzten Mitgliede eine Ehrentafel mit Plakette unter herz Sitzung genehmigte der Gemeinderat den ſofortigen Austritt des zumſtrengen Froſt und ſtarken Schneefall zur vollen Geltung gelangt; lichen Glückwünſchen. Jm Mittelpunkte der Verhandlung ſtand den Schwetzingen Dwaſien ihre rmeiſtere Hartmann.

echte „Wintertage das ſind Tage, an denen die Temperatur den ein inſtruktiver und belehrender Vortrag des Zuchtinſpektors W. Gotha, 23. Dezember. (Der Landesverband der
g. Nullpunkt nicht überſchreitet, hatten wir im November 22 Tage Thomet Halle über das Thema: „Rationelle Ernährung und Kaninchenzüchter) im Herzogtum Gotha hält ſeine fünfte

und bis jetzt im Dezember nur fünf Tage. Einen der Haltung der Kälber und des Jungviehs“, in dem Redner an die Kaninchen und Produktionsausſtellung am 15. und 16. Jannar
artig warmen Dezember wie diesmal haben wir Kandwirte der hieſigen Gegend den Appell richtete, ſich mehr und in Gräfenroda ab. Die Veranſtaltung ſteht unter dem Protektorate

32 Fe: langen Jahren auf dem Brocken nicht gehabt. mehr der Aufzucht von Jungvieh zu widmen. Neben mancherlei des Landrats v. Baſſewitz-Ohrdruf.
Am 114. d. Mts. wurden 9 Grad Wärme hier oben erreicht; für prgktiſchen Hinweiſen, wie die Ernährung der Kälber von den R. Gotha, 23. Dezember. (Gine Gemeinde mit voll-

n dieſe Jahreszeit ein ſeltener Fall. Froſt und Schnee verleihen erſten Tagen an zu vollziehen ſei, hält Redner die Bereitſtellung ſtändig ſozialdemokratiſcher Gemeindever-
dem Dezember auf dem Brocken ſeit Anfang der Woche ein echt von Laufgärten und ſpäteren Jungviehweiden für unbedingt er- tkretun g) iſt das zum Herzogtum Gotha gehörende große Dorf
winterliches Sebrige Am Mittwoch erreichte das Varometer forderlich, um den mancherlei Schäden entgegenzutreten, die die Tambach auf dem Thüringer Walde. Die letzten Wahlen zum
668,3 Millimeter, den höchſten Stand bis jetzt im Dezember dabei einſeitige Stallwirtſchaft mit ſich bringe. Am Schluß der Ver Gemeindeausſchuß brachten dort zu den bereits vorhandenen
Sonnenaufgang, ſchwache Luftbewegung und 2 Grad Kälte, und ſammlung gab der Vorſitzende noch einen intereſſanten Bericht ſozialdemokratiſchen Mandaten lediglich ebenſolche zum Siege, ſo
außerordentlich günſtige Fernſicht. Es waren die Weſerberge über die jüngſt abgehaltene Jubiläumstagung der Deutſchen daß die bürgerlichen Parteien vollſtändig leer ausgehen. Nur
und das nur wenig mit Schnee bedeckte Gebirge Landvwirtſchafts- Geſellſchaft in Berlin. Die nun amtlich feſt noch der Gemeindeſchultheiß iſt nicht Mitglied der ſogzialdemo-
und die völlig ſchneefreie Ebene prachtvoll ſichtbar. Auch geſtern geſetzte Einwohnerzahl am 1. Dezember d. Js. beträgt 33 586 kratiſchen Partei.
hatten wir einen ſchönen klaren tag mit herrlichem (gegen 8000 mehr als 1905). Der 16jährige Bäckerlehrling W. Meiningen, 23, Dezember. (Die Einwohnerzahl
l und Fernſicht zu verzeichnen. Bei Sonnenunter- Oskar Huth in Naumburg hat den zweijährigen Sohn des des Herzogtums Meiningen) beträgt nach dem vorläufigen
er in feſtſtellen, daß in kurzer Zeit ein Witterungs Arbeiters Böhme in Gieckau vom Tode des Ertrinkens aus Volkszählungsergebnis 278 792 gegen 268 916 Perſonen 1905.
n r W An ſrige eintreten dürfte; gegen 7 Uhr abends einem 10 bis 12 Meter tiefen Brunnen gerettet, der Regierungs W. Lauſcha, 23. Dezember. (Ausſtand.) Jn der Glasfabrik
jedoch e e rein s den r dies in Anerkennung des Opfermutes zur öffent Ernſtthal ſind ſämtliche Arbeiter in den Ausſand getreten weil

8 8 t n ntnis. j n 2W L eratte r rer c 9 S., g8 (Da s a n Perden war. lrbeiter wegen Trunkenheitent
nd an geg. Der Vorſteher der hieſigen Weinbaugeſellſchaft, Otto Starcke, W. Greiz, 23. Dezember. (Er wollte ins Zuv u I r ehe e t e. Am und 22. war übermittelt dem „Krsbl.“ folgenden Bericht über das Weinjahr Aus dem Arbeitshauſe Kutenſalz L der Selcgerheneerbelee De

T er Touriſtenverkehr ziemlich lebhaft. (Nachdruck verboten.) 1910: Trotzdem im vergangenen Jahre den Rebanlagen durch der Sohn einer hieſigen achtbaren Familie, ausgebrochen. Er zündete

94 p Hagel und Unwetter arg zugeſetzt worden war, und trotz hier eine Scheune an und wollte den Greizer Polizei-g. Lochau (Saalkreis), 23. Dezember. (Familienabend.) dem ſich auch noch der Winter in das Frühjahr hinein verzögerte, inſpektor erſchießen. Hopf wurde verhaftet. Er geſtand ſofort
Auf Einladung des Herrn Paſtors von Wodtke fand am vergan trieben die Reben ihre Geſcheine im Frühjahre 1910 in mittlerer alles ein und erklärte, er habe die Straſtat vollführt, um ins Zucht-
genen Sonntag im Gaſthofe des Herrn Schulze ein Familienabend bis guter Anzahl aus. Die heiße, trockene Witterung bis Mitte haus zu kommen, da er auf keinen Fall in das Arbeitshaus zurück
ſtatt, wozu ſich zahlreiche Gemeindemitolieder eingefunden hatten. Nach Juni begünſtigte eine weitere kräftige und z Entwicklung kehren möchte- m

T einer herzlichen Begrüßung der Erſchienenen hielt Herr Paſtor von der Austriebe. Schon am 6. bis 8. Juni fing der Wein an zu nWodtke einen anregenden Vortrag über den Tannenbaum, woran blühen und war Mitte Juni in voller Blüte. Gegen Ende Juni (Schluß des redaktionellen Teils.) i
zu ſich zum ehrenden Gedächtsnis des hundertſten Geburtstags Fritz ſetzte nun ungünſtige, naßkalte Witterung ein er Reuters Darbietungen einiger ſeiner Dichtungen reihten. Herrliche, welche außerordentlich lange anhielt und erſt Ende Auguſt ſich A ths dem Ganzen angepaßte Lieder, unter der altbewährten Leitung des beſſerke. Dadurch wurde die Entwicklung der Beeren bei allen S ma.

Herrn Kantors Schröder von der Schuljugend prachtvoll vorgetragen, Rebſorten arg beeinträchtigt, und ganz beſonders beim Nachſtehende Anerkennung beweiſt zur Genüge, wie bei dieſem

Geſange „O, Tannenbaum“ ſchloß der ſchön verlaufene Abend.
g. Radewell (Saalkreis), 23. Dezember. (Zweckdienliche

Verbeſſerung der Ortſchaft.) Eine ebenſo umfangreiche wie
ſchwierige Arbeit, die bei der erheblichen Arbeit doch ſehr zweckdienlich
iſt, die Kanaliſation, neigt zum Abſchluß, indem außer den Haupt
ſträngen auch die Hausanſchlüſſe und ſog. Kulis bjs Weihnachten

wenigen Weinbergsbeſitzern, die Blattfallkrankheit und
das Oidium erfolgreich zu bekämpfen. Die Monate Sep-
tember und Oktober brachten nun zwar noch etwas Sonnenſchein,
aber er konnte nur den ganz vereinzelten Bergen noch helfen, in
denen die Bekämpfung der Krankheiten gelungen war. Dieſe
vereinzelten Anlagen erzielten bis zu einem Viertel

Beſitze einer Probe von Dr. Elswirths Aſtmol-Aſthmapulver
ſage ich meinen beſten Dank. Jch habe mich von deſſen Erfolg über
zeugt. Es bringt mir ſofort Erleichterung, was ich während der
zwei Jahre meines Leidens durch kein Mittel erreicht habe, Jch
räuchere nur des Morgens und kann den ganzen Tag richtig atmen,

was meiſtens nicht möglich war.“ (10561 fertiggeſtellt ſein ſollen. Die Ausführung der Anla i it e gen war Herrn eine Mittelernte, alle anderen ernteten nichts, Preis der großen Blechdoſe von Dr. Elswirths AſtmolSteinſetzmeiſter und Tiefbauunternehmer Epricger Ahrmenderf über bis zu einem Zehntel einer Mittelernte. Die Qualität der pulver iſt 2,60 Mk., in Meneten erhältlich. n

r tragen r Trauben war eine mittlere. Weiße Trauben hatten bis ermöglichen, dieſes Pulver unentgeltlich zu probieren und ſich vong. Dieskau (Saalkreis), 23. Dezember. (Familienabend.) 72/4 nach Oechsle und erzielten 12--14 Mk. Blaue deſſen Vorzüglichkeit zu überzeugen, verſendet die EngelApotheke in
Auf Anregung des Herr Paſtors Paaſche ſand am vergangenen

uTrauven hatten bis zu 82/4* nach Oechsle und erzielten
Frankfurt a. M. eine Gratisprobe. [2284

Es stärkt. I F- nährt. I Es stärkt.für Blutarme und Rekonvaleszenten iſt der dunklen Kulmbacher E tbieresr Welt cheiger fa n J chwe ren e c
B. al für Geſundeempfiehlt in Gebinden, Flaſchen und Siphons E- Lehmer 9 Lndebergerſtee?. e Perkeg

Es stärkt. I Fs nährt.
Von grosser Wichtigkeit

Es nährt.
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Zins Dividende8 Kurslauf vorl, letzte

Deutſche Fonds u. Stadtanleihen.
49 Deutſche Reichsanleihe unkündbar 1918 4 verſchied. (102,000

3129 do. 3 o. 250039 do. 3 do. 50049, Preuß. konſ. Anleihe unkündbar 1918 4 dn, (1I102,306

31290 do. do. 3 do. 233390 do. do. 3 do. 3alleſche conv. Stadtanleihe von 1882 i 4 u. o 426260
Theater Anleihe von 1883 i u. o 33,006alleſche StadtAnleihe von 1886 V. u. o 255600do. von 3892 2 i a u. 233do. do. von 1900 Serie l 38 u. 22.7560do, do. von 1900 4 W u, Z 1I100,600do. do. von 1005 a n. o 100.406Städtiſche ZoologiſcheGarten Anleihe 3 1 u. 22,900Hall. abgeſt. Straßenb, Oblig. u o WAkener StadtAnleihe 3 u. 323,900Erfurter StadtAnleihe v. 1888 u. 1901... 85 u. 323.908

o. o. v. 1893 u. 1901 I 3 u. o 33,9000do. do. M v. 1893 4 u. o I100100do. do. v. 1901 4 u. o 100,1056do. do. v. 1908 4 a u. b I100,100Halberſtädter StadtAnleihe e 3verſchied. 92756Naumburger StadtAnleihe 3 u. 22Nordhäuſer StadtAnleihe von 1908 4 u. 100,900Weißenfelſer Stadtanleihe von 1887 4 u. 100 008o. do. von 1909 do. I01 260Herbſter Stadtanleihe 3 u. 00BPfandbriefe.
Landſchaftliche ZentralPfandbriefe zu J u. 091,2660

D. D. III do. n hSächſiſche landſchaftliche Pfandbriefe do. 100,608
do. o. do. neue 4 do. I[100,20bdo. do. do. do 22600do. do. do. do. 534,900Sächſiſche Rentenbriefe 3 verſchied. 3391,906Sächſiſche Provinzial Anleihe 41 2 o. 22,500

UnſtrutReg.Anleihe (Bretk.Nebra) 3 u. 2233000
Eiſenbahn u. KleinbahnAnleihen.
Halle Hettſtedter Eiſenbahn 3 i a u. o 89,25b

do. do. a u. I00,50b0Halleſche Straßenbahn 4 do, -099.750
BergwerksAnleihen.

Bruckd.Nietl. BergbauVerein hyp. Anleihe 4 u. 26,506
do. do. unt. 1914 i u. i I101250Conſolidierte Halleſche Zfannerſcaft 4 do. 09715666Conſolid. Sophie b. Wolmirsleben Hyp. A. 4 do. (I101,256

Deutſche Grube bei Bitterfeld Bauermeiſter

u. Sohn, A.G., Hyp.Anl. III do 101.106Grube Auguſte bei Bitterfeld 4 do. 1102,250Mansfelder GewerkſchaftLlnleihe von 1893 4 do, 0095,590
do. do. von 1908 do. (102,006do. do. von 1908 4 do. 0938,60BNaumburger raggeben g. 4 do. 97,696

o. Hyp. -Anl., rück;. 1020 41 u, o 2 (101,500Sächſ.Thür. BraunkohlenVerw. t b u.

z d I. rag 102 9 do. eo. rückz. 102 u. .00Waldauer Braunkohlen, rückz. 102 do. e 1102,00

do. do. 4 do. 3933.006WerſchenWeißenf. Braunk. Anleihe v. isd0 a u. 88000
do. o. v. 4 u, o 88,000do. do. v. 1902 4 i u, -63,000net do. do. rückz. 102 4 u. 10 101.756Zeitzer Paraffin u. Solarölfabrik 4 u. 0006do. do. do. rückz. 10250 A, do. (1101,750

Anleihen induſtr. Geſellſchaften
eAmmendoörfer Papierfabrik waß C a u. 53238,006

do. do. rückz. 103 Alf do. (102,006Bernburger Maſchinenfabrik, rückz. 103 56 45 do. 96,90B
Cröllwitzer Papierfabrik Hypothekenanleihe 4 do 693,906
Eilenburger KattunManufaktur Hyp.Anl.

„rückzahlbar mit 102 u. o I101.266Eiſenacher KammgarnSpinnerei Hyp. Anl.

„krückzahlbar nut 102 4i, do. 101.256Eiſenwerk Schafſtedt Obl. 5 do. 101,250Fabrik landw. Maſch. F. Zimmermann u. Co.,

Akt.Geſ. rückz. 103 4 do. 2939,000ehe Hyp.Anl., unkündb. b. 1915 4 do. 95. 506Gottfried Lindner Hyp.Anl., rückz. 102 90 ar do. I101,500
Bank-Aktien.

Lalleſcher Bankverein 4 d 9 1160.00b0Spar und Vorſchußbank 4 9 4 0822,000
BergwerksAktien.

Dörſtewitz-Rattmannsd. Braunk. Jnd. Akt. 4 1 zdo. do. do. Vorz. 4 s 15Naumburger BraunkohlenAkt.-Geſ. 4 12 12 186.000
Riebeckſche Montanwerke, A. G. 4 12 123200,30b0
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt Aktien 1 d 7 |1441,0Bd Streit in 24 7 Nes, ooBo. o. o. II. Em, 4 h nWaldauer Braunkohlen A.G. v 4 g 3 12208,000
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen A.G. 4 r 14 11 193,60B
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabrik 4 1010do. do. do. do. junge Aktien 10

JnduſtrieAktien.
Ammendorfer Papierfabrik 2 1222 333,0000Bernburger Maſchinenfabrik 4 7Cröllwitzer Papierfabrik V 12 12 216.506Cönnerner Malzfabrik i010 160,000Eilenburger KattunManufaktur 4 o 3 5899,000Eiſenwerk Brünner 4 10 5Glauziger Zuckerfabrik o i 14 1732200Halleſche Aktienbierbrauerei ro o 6000bBdo. Maſchinenfabrik 4 26 77do. PortlandZement. 1 d oHildebrandſche Mühlenwerke 12 4 bKörbisdorfer Zuckerfabrik Be K. 10 12 71.000Kyffhäuſerhütte 4 v 6 8 197,000Landsberger Malzfabrik 4 m 8 9144,00b0Dottfried Lindner 4 10 7 137,006Niemberger Malzfabrik 4 o 9 9 132000Nienburger Schloßmälzerei o 8 3 I118. 00GWegelin u. Hübner 2 1212 231.0otBZimmermann u. Co. 4 i 7 I10,590

o. Borz Akt. 116,0Bgeren Maſchinenfabrik 4 711 uückerräffinerie Halle 1 s 147.000
Eiſenbahn u. Kleinbahn-Aktien.

HalleHettſtedter Eiſenbahn Akttien Ia. A. 4 3 369,00B
do. do. do. do. Ia. B. h 4 4 3 3 e rHalleſche StraßenbahnAktien. 0 a 6 1[I01,006

Kuxe. Abschl.SBruckdorfNietlebener BergbauVerein. ohne Zinſen 350 50
Conſ. Halleſche Pfännerſchaft. 1 do. 46.4 10.4760,0060
e

Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine Reihe V Nr. 1 bis 20 zu den 3prozentigen

Prioritäts- Obligationen III. Serie Lit. C (1. und 2. Emiſſion)
der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn über die Zinſen für die zehn
Jahre vom 1. Januar 1911 bis 31. Dezember 1920 nebſt den Er-
neuerungsſcheinen für die folgende Reihe werden vom 2. Januar
1911 ab ausgereicht, und zwar durch die Kontrolle der Staats
papiere in Berlin SW. 68, Oranienſtraße 92/94, durch die König-
liche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) in Berin W. 56,
Markgrafenſtraße 46a, durch die Preußiſche Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe in Berlin C. 2, Am Zeughauſe 2, durch ſämtliche
preußiſche Regierungshauptkaſſen, Kreiskaſſen, Oberzollkaſſen,
Zollkaſſen und hauptamtlich verwaltete Forſtkaſſen, durch ſämt-
liche Reichsbankhaupt und Reichsbankſtellen und ſämtliche mit
Kaſſeneinrichtung verſehene Reichsbanknebenſtellen, ſowie durch
diejenigen OberPoſtkaſſen, an deren Sitz ſich keine Reichsbank-
anſtalt befindet. Formulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen
die zur Abhebung der neuen Zinsſcheinreihe berechtigenden Er-neuerungsſcheine (Anweiſungen, Talons) den Ausreichungsſtellen

einzuliefern ſind, werden von dieſen unentgeltlich abgegeben.
Der Einreichung der Prioritäts Obligationen bedarf es zur Er
langung der neuen Zinsſcheine nur dann, wenn die Erneuerungs-
ſcheine abhanden gekommen ſind.

Berlüin, den. 17. Dezember 1910.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

ZimmerRathausſtraße 19

Zur Aureldnng von eder iſt das Bureau vixx,

26. Dezember 1910, vormittags von 9--10 Uhr geöffnet.
Halle a. S., den 17. Dezember 1910.

r. 64, am Montag, den
Der Magiſtrat.

Nach einer Verfügung des

zu entrichten.
2277]

Tierklinik am landwirtſchaftlichen Juſtitut
der Univerſität (Wilhelmſtr. 27-29),

errn Univerſitätskurators ſind vom
1. Januar 1911 ab für die ambulante Behandlung kleiner Haus
tiere für jeden Fall und für jedes einzelne Mal 50 Pfennige ſogleich

ferde werden nach wie vor behandelt.

Telephonet

Der Vorſtand.
Jn das hieſige Handelsregiſter

Abt. A iſt bei Nr. 1680 betr. die
Firma Hermaun Meuſel Nachf.,

alle a. S., heute eingetragen:
Die Firma lautet jetzt Hermann
Meuſel Nachf. Jnh. C. Boelcke.
Der Kaufmann Carl Boelcke
in Rathenow iſt alleiniger Jn
haber der Firma. Der Ueber-
gang der in dem Betriebe des
Geſchäfts begründeten Verbind
lichkeiten iſt bei dem Erwerbe
des Geſchäfts durch Carl Voelcke
ausgeſchloſſen.

Halle a. S., d. 17. Dez. 1910.
Königl. Amtsgericht, Abteil. 19.

Bücher-
einrichtungen, deren fortlaufende
Führung im Abonnement, Abſchluß,
Reviſion, Steuereinſchätzungen uſw.
übernimmt überall hin [6192
Bücherreviſor Carl Gieseguth's
Bureau für Bücherreviſion, Ordnen
und Führen. Halle a. S., Stern-
ſtraße 13. Fernruf 3013.

Steuer Erklärungen.
Bücherreviſor Beyer, Halle a. S.,
Ludw.- Wuchererſtr. 73a. Tel. 3341.

Paneelbretter,
Serviertische
g empfiehlt [6060

7

Möbelfabrik, am Ratskeller.

Zlüthnerflügel,
kreuzſaitig, kleines Format, ſehr
wenig geſpielt, für den äußerſt
billigen Preis von 750 Mk. zu
verkaufen. Volle Garantie.

5 Grossev 5 Ulrichstr. 33/34.

Elektriseh.

Petllodern Peinig- Awctal

Inhaber: Otto Burkhardt,
Gr. Märkerſtraße 17.

Gasheizung.

Tägl. e in eigenen e
oNeue Fr. 2990. Spar Ver.

Bettfedern. I inlettstoffe.

Muſterbogen und kaufen
bettgeſtelle Stubenwagen

ppenwagen, Leiterwagen
e direkt von dereKinderwagenfabriß

Julius Trefhar. Grimmaisa

Volksbibliotheb
des Vereins für Volkswohl,

Salzgrafenſtraße 2, I.
Bücherausgabe an jedermann

an den Wochentagen vormittags
von 12--1 und abends von
4 7 9, an den Sonntagen
vormittags von 11--12. Leſe-
geld pro Band wöchentlich 3 Pfg.
außerdem können die Bücher in
der Leſehalle unentgeltlich benutzt
werden. Bücherbeſtand zirka
15 000 Bände.

Leſehalle
des Vereins für Volkswohl,

Salzgrafenſtraße 2, I.
Eintritt für jeden Erwachſenen

frei. Geöffnet täglich, auch Sonn
von 10 vormittags bis10 abends. Die Bücher der j

unentgeltlich benutzt werden.

Colegenheits- Gedichte

Begleitworte zu Geschenken,
Prologe, Tafellieder (ernst
u. humoristisch) für Voereine,

Hochzeiten, Jubiſäen,
lustspielartigo Aufführungen

für mehrere Personen.

Volksbibliothek können im Leſeſaal j P

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) I. Schnee
Nachfig., Gr. Steinſtraße 84.

blütenhonig, garant, rein,
aus meiner Bienenzücht. Pfund 1 Mk.
H. Lagler, Gr. Ulrichſtraße 10 II.

Yohimbin
Tabletten a 20 e rah,

M. 4. 9. 16--
Hervorragend bei vorzeitiger

HMervenschwäche. [1166
Halle Löwen-Apotheke, am Markt.
Berlin: Kronenapoth., kFriedrichstr. 160.

Uenheiten für Geſichts und Uagelpflege
billigſt in der Parfümerie

Oscar Ballin, Leipzigerſtr. 91.

S

L

W

C. Klapp
41 G. VIIIehstr. 41

en

2 Arin Unterſuchung
2 chemiſch u. mikroſkop., ſowie
Z Prüfung von Auswurf

auf Tuberkelbazillen
fertigt gewiſſenhaft und billig

8 Apotheker C. Krütgen,
S Königſtr. 24, Ecke Merſeb.Str.

Perlaugte Perſonen.

Vertreterin Grundbeſitzer- und Bauunter-
nehmerkreiſen gut eingeführt, für

ein größeres [6Ixpolbehondankgoseliſt

geſucht. Off. erb. u. Z. m. 426
an die Exp. d. Ztg.

Große, ſüddeutſche
Leinenweberei und
Wäſcheſabrik ſucht

Vertreter
Damen und Herren)

für den Verkauf an Private.
Prachtvoller, in ſo ſchöner
und reichhaltig. Zuſammen
ſtellung und Ausführung
noch nicht dageweſener
Katalog und Muſter machen
den Verkauf zu einem leichten
und ſehr lohnenden. Offert.
sub S. J. 5619 anRudolf NMosse, Stuttgart.

12 II täglich verdienen Tee
n. händler u. Hauſierer.Anfragen an Sachse, Chemnitz,

an Z. [2266
e nDienerſchule z

d. Weſt. Berlin, Eiſenacherſtr. 10,
w. z. Januarkurſus noch j. Leute
jed. Berufs im Alter von 15--30 J.
aufgenomm. u erhalt. z. Februar
koſtenlos Stellg. als herrſch. Diener
nachgewieſ. Geh. 30--70 Mk. An
meld. tägl. Größt. Jnſtitut Deutſch
lands. Freiproſp. D. W. Sehulz, Direkt.

Billige Preise Beste Empfehlungen!

Frau Agnes Riess,
früher Halle a. S., Hirtenstrasse 14,
jetzt Berlin-Wilmersdorr,

v. Biſchoffshauſen, Holsteinschestrasse Sl II.

Auf Rittergut Frenz bei
Biendorf in Anhalt finden I

un1. April eiverheitateter K necht zwei

Sofortige
einer
Baumbeſtand, prachtv.
elektr. Licht. Waſſerleitung

s geleg. Villa. Einſam. groß. Park, alter reichl.ſt üueng
reflektanten erfahr. Näh. durch A. Buchheilm, Bad Sachſa.

Mietung
t. Villenviertel. 9 Räume,
adeeinrichtung. Nur Selbſt

Zum bald en Antritt suche einen un verheirateten

ehtigen jungen Mann (2342
aus der landw. Maschinenbranche auch ist vermögendem
Kaufmann oder Ingenieur dieser Branche Gelegenheit zu späterer
Beteiligung geboten. Offert. mit r Bild u. Ge-
haltsansprüche erbeten unt, U. L. 492 an Rudolf Mosse, Halle a. S,

Ein verheirateter Landwirt
zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung
eines Gutes von 300 Morgen
Acker und Wieſen, mit 100 Morgen
Holzung, im Reg .Bez. Merſeburg,
wird geſucht. Geeignete Bewerber
mögen ihre Geſuche einreichen in
der Expedition dieſer Zeitung
unter Z. w. 414. [60

Gärtnerlehrling.
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher

Luſt hat, Gärtner zu werden, findet
Oſtern 1911 unter ſehr günſtigen Be
dingungen Aufnahme bei [2322
Otto SüHße, Gartenbaubetrieb,

Kahla, Thür. Teleph. 372.

Zuverläſſige [6081
Kinderpflegerin

mit guten Zeugniſſen zu ſofortigem
Antritt geſucht. 2 Kinder, 2
und 1 Jahr. Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüche erbittet

Frau von Breitenbueh
geb. von Borcke,

Schloß Jburg, Regbez. Osnabrück.

Auf ein mittleres Gut bei
Cöthen wird zum 1. od. 15. März
ger Mamſell geſncht,
die im Kochen, Waſchen und
Plätten Erfahrung haben muß.
Gehalt 360 Mark. Off. u. Chiffre
A. B. C. 7 poſtlagernd Cöthen.

6 ch Stützen, Köchinnen inu ä: Privat, Mädchen für alle
Arbeiten u. Mädchen aufs Land.
Marie Glänzel, gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin, Talamtſtr. 8.

Tüchtiges Zimmermädchen
per 1. Januar geſucht. [2320

Hotel Weintraube, Apolda.

Vier Toch
Buchh. u. Korreſp.,6ſprachenk.,

beſte Empf., ſucht Engag. Off.
erb. unter Z. h. 422 an die
Exped. d. Ztg. [2248
Juſpektor wut Stellung.
25jähriger, unverh., gebild. Land
wirtſohn, der über ſeine bisherige
Tätigkeit in der Provinz Sachſen
gute Zeugniſſe aufweiſt, ſucht zum
1. April 1911 oder früher eine
mögl. ſelbſt. Stellung auf zwei
bis drei Jahre, da er ſpäter das
väterliche Gut übernimmt. Gefl.
Offerten werden erbeten an den

Stellennachweis
der Landwirtſchaftskammer,

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 67.

Suche für meinen Bruder,
25 Jahre alt, welcher auf meinem
500 Morgen gr. Rittergute tätig,

Stell OffertAas Perwalter. re
Z. u. 412 an die Exp. d. Ztg.

ledigenechte,
9 verheir.,

Arbeiter u, Schweizerfamilien
beſorgt zu jederz. Antritt
Richard Renner, gewerbsmäßiger

Stellenvermittler, [2827
Kl. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091.

Viehmagd,
Witfrau, Kinder von 10, 12 und
14 Jahren, die auch mitarbeiten,
ſucht Neujahr Stellung. D. O.

j Alter 29Zimmermann, d drireten ſye
1. April Stellung auf einem Gut oder
Domäne. Offerten erb. Zimmermann
W. Friedrich, Bottendorfb. Roßleben a. I.

Feldarbeiter,
Polen, Galizier, Ruthenen, Ungarn,

ruth. Dienſtmädchen
beſchafft pro 1911 zu den günſtigſten
Bedingungen und erbittet Auf-

träge der [2267Arbeitsnachweis der Firma
P. Kehling Co.Jnhaber Jngenieur Paul Kehling,
Gispersleben- Erfurt.

Suiſonarbeiter für 1911
jed. gewünſchte Nation u. Anzahl,
auch m. tücht. Vorarb. od. Aufſeher u.

deutſche Rübenmnüdchen

beſorgt b. 12niedrigſten Beſchaffungskoſten.
Bald. Aufträge erv. Jnſp. Carl

Koellnmer, Halle a. S., Pfänner
Arbeiterfamilien zeit aus

Led. ſenme zu Reiſahr
er 1. April u. früherFamllten n e

Ilen wanullsner Stellenvermithier

Kl. Ulrichſtr. I. Tel. 2073.
8 Knechte, Stallburſchen,

Schweizer und Arbeiter
vermittelt zu ſofort und Neujahr

Louise RärwinkKel,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,
Merſebnrgerſtraße

Telephon 256 5851

Vermietnngen.
Herrſch. Wohunng.

Die I. Etage des Hauſes Krou
X prinzenſtr. 1I,amVictoriaplatz,
mit Nebenräumen, Gartenben.,
X Pferdeſtall od. Garage, Parkett,
X Jnnenkloſett per 1. 4. 11 zu
X vermieten. Näheres Cecrilien-
X ſtraße 1 I. Preis 1600 Mk.,
X mit Pferdeſtall 1750 Mk.

Herrſchaftliche Wohnung
II. Etage, Huttenſtr. 55, direkt an
der Merſeburgerſtr. (Halteſtelle der
Elektr.), beſteh. aus 4 geräumigen
Zim., Küche, Speiſek., Mädchenk.,
Badeeinrichtung, Dachſtube, Boden-
kammer, 2 Kellerräumen ee., ſofort
oder zum 1. April 1911 zu verm.
Näh. Huttenſtr. 5n im Bureau.

Zu vermieten per 1. 1. od. 1. 4.

Martinsberg 18
Herrſch. I. Etage, beſt. aus 8 Zim.
und Zubeh., Gas, Bad, Jnnenkl.,
Näh. bei J. Bris daſ. III. Etage.

Bad Bibra.
Eine freundl. Wohnung in ſehr

guter Lage, beſteh. aus 2 Stuben,
1 Kammer, 1 Küche und allem
Zubehör, iſt fofort zu vermieten.
Preis 250 Mk. Angebote bitte
unter Z. ü. 423 in der Exped.
d. Ztg. niederzulegen. 16156

Helle grosse Itrockene Ume
zur Lagerung von Möbeln,
Maſſengütern aller Art, ver-
bunden mit Gleisanſchluß,
haben abzugeben [5881
Tel. 202. T Ob Steinert,

Geldverkehr.

Landwirten
ſteht Kapital

als Darlehn oder feſte Hypo
thek in jeder Höhe, I., II. oder
III. Stelle, kulant z. Verfügung.

Bankgeſchäft für Hypotheken
und Grundbeſitz,

Halle a. S. Brüderſtr. 11.Telephon 615. W

800000 Mk.
auf Acker von 4 an auszuleihen.
h Silberberg Baukgeſchäft,

9 Halberſtadt.

100 000 Mark
auf Ackerhypothek od. J. Haus-
Hypothek in Halle 1. Januar od.
1. April zu 4 zu vergeben.
Angebote unter B. F. 4918 an
Rudolf Mosse, Halle a, S.

Sollde Anlage v. 6000 M.
von Privatbeamten als ſichere Hypo
thek auf neues Grundſtück geſucht.
Zinſen 5 Sicherheiten können
geſtellt werden. Vermittler nicht
gewünſcht. Off. unt. V. 32 312
an Haasenstein Vogler, A.-G.,
Halle a. S. [2330

12--15 000 M.
ſichere Hypothek hinter J. Sparkaſſen
ypothek auf neues modernes Zins

haus in beſter n von gut
ſituierten pünktlichen Zinszahler 1.
4. oder a geſucht. Agenten ver
beten. sverluſt wird ev. getrag
Off. unt. S. 32311 an Haasensteinhöhe 32, gewerbsmäßiger Stellen

vermittler. Vogler, A.-G., Halle a. S. [2329
4
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VOoRZGGIICEE BAVSTEIIEM
Prosslors Borgq (Nahe Lindenstrasse),

Flottwellstrasse (zwischen Beesener- und Liebenauerstrasse),
Lauchstädterstrasse (an der Feuerwache „Sück“),

Bugenhagenstrasse (am KRiebeckstift)

Skizzen und Auskünfte kostenlos.

2324]

Hallesche Terrain-Verwertung
Vormittags, 3--5 nachmittagsMagdehburgerstr. 46.

8

r

billig zu verkaufen.

Telephon 1120.

Billige Güter.
Fol. 186, Mecklbg.-Strel. 1225 Mg.,
davon 600 Mg. Acker, 300 Mg. ſa.
Wiese, 230 Ia. See, 50 Mg. Wald.
Acker 4.--6. Klasse, Kleef. G. Herren-
haus, Inventar Preis 300000 Mk.,
Anz. 100000 Mk. Fol. 184, Molkerei
und Mühle, 310 guter Mittelh., Vor-
pom., tadell. Gut, eigene Jagd, Pr.
110000, Anz. 30000 Mk., evtl. Hypo-
theken. Fol. 181, Schuldenf. Gut,
Kr. Lübben, 930 Mg., neue Geb.
Inv. Preis 175 Mk. pr. Morg. Anz.
30000 Mk. Fol. 182, Kr. Arnswalde,
330 Mg. RUbenboden, I. -—3. Klasse,
Reinertr. 2330 Mk., Preis 230000,
Anz. 45000 Mk. Fol. 188, Kr.
Bunzlau, 326 Mg., alles Weſzen-
boden, g. Inventar u. Gebäude, Preis
p. Morg. 600 Mk., Anz. 45 000 Mk.
Fol. 177, Terrain 370 Mg., nahe
Görlitz, d. 120 Mg. schlagbar. Wald,
unweit Bahn, g. Jagd, Pr. 60000,
Anz. 5000 Mk. Fol. 176, Provinz
Schles. 635 Mg., d. 300 Acker,
o Mg. la. Wiesen, Rest Walcd,
g. Gehäude, Pr. 150000, Anz. 35000
Mk. ev. Hypotheken. Fol. 175, Ost-
preussen, ca. 1000 Mg. I. --3. Klasse,
hochherrschaftl. Haus, g. Geb., Rein-
ertr. 1670 Mk., Pr. 360 000, Anz.
80 000 Mk. Fol. 174, Jagdgut, 350
Mg., Bez. Bromberg, 210 Achker,
35 Ia. Wiesen, g. Jagd, Jährl. Ab-
schuss 20 Hirsche, 25 Böcke, Pr.
80000, Anz. 15 000 Mk. Fol. 139,
Rttg., Westpr. Grenze, ca. 4000 Mg.,
2500 Acker, 900 Wiese u. Weide,
herrschaftl. Haus u. g. Geh. Preis
600 000, Anz. 150000 Mk. ev. Hypo-
theken. Fol. 132, extra billig. Rttg.
an Ostsee, 2600 Mg., dabei 1200
Mg. Acker, 1000 Mg. Wald, bis
80]ähr. 3.--7. Klasse Boden, g. In-
ventar u. Herrenhaus, 3 km von
gross, Badeort, herrl. Aussicht auf
See., Pr. 420000, Anz. 120000 Mk.
Fol. 151, RUbengut, 40 km v. Berlin,
Stadtgut, 1100 Mg., herrl. Herren-
haus und 1 Vorwerk, m. Haus, la
Inventar und Geb., Preis 660 000,
Anz. 200 000. Näheres erteilt Selbst-
reflektanten wegen Ruckporto die
Jagd- und Eüiter örse [6182
H. A. Sohrader Co.Charfottanburg, Berlinerstrasse 104 I
Fernsprecher: Charlottenburg 10717.

Suche ein Gut
mit guten Bodenverhältniſſen von
ca. 300--400 Morgen in verkehrs-
reicher Gegend, Nähe einer größ.
Stadt, zu kaufen. Anz. 125000
bis 150000 Mark. Off. u. A. U.
335 an Rudolf Mosse, Magdeburg.

Elegantes Coupé, 1 Jagdwagen
u. 1 Halbverdeck ſehr preiswert ver
käuflich. Schumann, Fleiſcherſtr. 7.

Herrſchaftl. Wohnhaus
Martinsberg 17, am Kaiſer

denkmal, wegen Todesfall ſofort
zu verkauf. Näh. bei J. Briese,
Martinsberg 18 III. [1253

Rittergutnebſt Vorwerk, Kgr. Sachfen,
drei viertel Stunde v. Dresden,
in der Nähe der ſächſ. Schweiz,
ſofort mit 100 000 Mk. An
zahlung für 1500 000 Mk.
zu verkaufen. Größe: 363 ha,
davon 83 ha Wald mit altem
gutem Baumbeſtand, an Wild:

aſanen, Rehe, Haſen pp. Ge-
ände: altertümliches Schloß

im beſten baulichen Zuſtande.
Zur Beſitzung gehören noch:
Brennerei, 23 000 Ltr. Kon
tingent, größte Nutzobſtanlage
Sachſens, ſowie eine Ziegelei
und Sandſteinbrüche uſw. Jn-
ventar, lebendes und totes,
reichlich vorhanden. [2279

Näh. unt. D. 5204 an Heinr.
Eisler, Berlin S W. 19.

leh beschaffe
rasch und verschwiegen

Käufer und Teilhaber
für jedwede Art [2273

Geschàäſteu. Grundstücke.
Stets vorgemerkt ca. 3000 ka-
pitalkräftige Reflektanten für
Geschäfte und Gewerbe aller
Branchen, Stadt- und Land-
Grundstücke jeder Art, daher
oft innerhalb acht Tagen erzielte
Erfolge. Meine Bedingungen
sind äusserst günstig, von jeder-
mann annehmbar. Verlangen Sie
kostenfreien Besuech 2wecks
Besichtigung und Räückaprache.

E- Kommen Nachf.,
Leipzig, Schuhmachergasse 11 I.
Altes Unternehmen Büros auch in
Dresden. A., Hannover, Köln a/Rh.

Reſtauration
Ein ſehr ſchönes zweiſtöck. Grund-

ſtück, 15 Fenſter Straßenfront, wo
ſeit 35 J. Reſtauration betrieben
wird, auch Poſtagentur im Hauſe
iſt, ſoll mit Stallung, Kegelbahn
und Hausplan ſehr preiswert ver-
kauft werden. Anzahlung 4000 Mk.

Eine ſehr freundliche neuere
Wohnung auf dem Lande, 6 Z.,
Küche u. Zubehör, ſchöner Garten,
für 250 Mk. zum 1. April zu ver-
mieten ev. auf l. Zeit. [1916
Hermann Lampe, Gutsbeſ.,

Kleinmühlingen i. Anh.

Futterkalk,
präzipitiert. phosphorſauren,
hochprozentig. Jn jed, Packg.
zu Engrospr. zu verk. Ebenſo
Oele und Fette. F. Ramdohr,
Halle a. S., Hedwigstrassel l,
Samen-Export. [6020

„;FJF T T 5T T T T

Kartoffelfiockenfabrik Gröhbzig- Anhalt
nimmt Kartoffeln zum Trocknen an. Bahnanſchluß vorher g
Man erfrage Bedingungen.

Verk. Ziegelei i. Schleſ., im
Stadtbezirk großer Jnduſtrieſtadt,
ſicherer Abſatz, gute Preiſe, ſehr
wertvolle Braunkohlentone, uner
ſchöpfliches Lager, dazu 100 Mrg.
Land. Anzahlung 30000 Mk. An
fragen erbeten unter D. I. 403
an die Exped. d. Ztg. [5976

Landwirt mit nötigem Kapital

h Rittergut
in Hannover, Provinz Sachſen oder
Thüringen zu kaufen. Diskretion
wird zugeſichert. Offert. u. Z. k. 424
an die Expedition d. Ztg. erbeten.

Herrſchaftl. Grundſtück
am Waiſenhausgarten, neu und
modern gebaut, 6 Zimmer-Etagen
wohnungen erbteilungshalber ver
käuflich. Anz. 10— 12000 Mk. Ver

pung 6 Geregelte Hypotheken.
u. I. 32314 an Haasenstein

Vogler, A.-G., Halle. [2331

Grudeöſen
m. verbeſſerter
Unter-, Seiten-
und Oberhitze,
vollſtändig ge-
ruch- u. ſtaub
frei. Grude-
Heizöfen für
Hühner und

Pferdeſtälle, Vogelſtuben, Kücken-
heime 2c. nach beſond. Preisliſte,
ſowie alle and. Blecharb. äußerſt
preiswert bei Aug. DomkKe,
aubenſtr. 9, früh. Ritterſtr. 5

kanf und mietweiſe,
ur Aushilfe bei Umbauten,Getriebsſtbrungen und in

Verbindung mit Zentrifugal-

mpen. [2319Stöcke &Ppetrie
Leipzig-Sellerhausen.

Tel. 4709.

Anerkannte

S ebnmnb

Anßergewöhnlich billig offeriert

Bayeriſche
Zugochſen um 39

per 50 kg
an

franko Stationen unter günſtigſten Bedingungen

Leopold Engelmann,
Weiden, Vahyern. [5669

r WKaufrüben
für 1911 zu angemeſſenen
Preiſen frei Fabrik oder ab
Eiſenbahnſtation ſucht abzu

ſchließen [2163Zuckerfabrik Fangenbogen
bei Teutſcheuthal.

Kadaver
S holt zu hohen Preiſen ([1222
2 Fleiſchmehlfabrik Halle a. S.h 5. Tel. 835.,
Pferde zum Schlachten
kauft ſtets Arthur FIöbiusu a, S., Langeſtr. Tel. 1156.

Seltene Gelegenheit
Wegen Krankheit der Beſitzerin

iſt großes [22756 Restaurationsgrundstück O
in verkehrsreicher ſächſ. Garniſonſtadt,
an 2 Straßen gelegen, mit Reſtaur. u.
Weinſtubenbetrieb, Geſellſchaftsſaal,
Konzertgarten, Verandau. Kegelbahn,
mehreren vollvermieteten Wohnungen
und Bad, nebſt hinter dem Hauſe geleg.
großen Obſt u. Gemüſegarten mit

S 3 Bauſtellen, für 85000 Mk. bei
15000 Mk. Anzahlung zu verkaufen.
(Bei höh. Anzahlg. ermäßigter Kauf
preis.) Gefl. Off. u. M. 612 an Haasen-
stein Vogler, Dresden, erbeten.

100 Reflektanten
habe für Jagd u. Erwerbsgüter
u. bitteum Meldungen. Vollſtändig
diskrete Vermittlung, vorſchußfrei.
H. A. Schrader Co.,

Jagd u. Güterbörſe, Charlotten
burg, Berliner Str. 104. ([6183

9-10000 m Sebienen,

10--14 kg Metergewicht kauft ſof.
Hans Blencke, Berlin SW. 1I1.

Abbruch.
Hallesche Aktienbrauerei, Dessauer-
strasse, ſind: Fenſter, Türen,
Flieſen, Granitſtufen, Latten,
eiſerne Fenſtergitter, Gas-
rohre, 10 m lange Eiſen-
rohre, 400 qm Deckenſchalung,
400 qm Vohlen, Nutzholz,
Balken und Sparren bis 14 m
Länge, alles wie neu, und Ver-
ſchiedenes billig zu verkaufen. [2335

Otto Sehmunl.
Es ſind preiswert zu verkaufen
4 Wellblech-Scheunentore

je 5545 m groß, wie neu,

1 Viehwage,
ſehr gut erhalten, und

70 Stück eiſerne Stallfenſter.
Fr. Gerstenberger, Schkeuditz.

Haben jede Woche zirka
1000 pa. Futtersehweine

billig abzugeben. (2292
Gebr. William,

Roſenau b. Königsberg i. Pr.

Stroh Stroh
alle Sorten in Bindfaden und
in Draht gepreßt kauft ſtets
C. Zurhose, Häckſelfabrik,

Gerbstedt. Fernruf 18.

Größere Poſten unſortierte
ſowie auch ſortierte Speiſe-
kartoffeln haben preiswert ab
zugeben E. hehmann s Saohn,
Paſewalk. Telephon Nr. 16.
Telegr. Adreſſe: Kartoffelhaus.

Ueberzähliges,noch brauchbares Arbeitspferd

verkauft Reinicke, Rottelsdorf.
z mit Gummireifenkleg oupéa n en

euß, fur rkaufen.Ebert, Magdeburg, Annaſtr. 28.

Einige gebrauchte [1237
Sohreibmascohinen,

gut erhalt., billig zu verkauf.
ug. Weddy, Leipzigerſtr. 22.

Eigene Reparat. Werkſtatt
für alle Syſteme.

Rasenfelſe vurſt
Joh. Bernharät. Kellnerſtr. 4.

Beduchungsgeſſhäfte
ſichern ſich eine (2333

Glänzende Exiſtenz
durch Erwerb des alleinigen Ausführungsrechtes einer paten
tierten Dacheindeckung. Offert. von gut eingeführten Firmen
unter P. 18436 an Haasenstein Voglev,
A.G., Leipeig.

e

S nS CLandbank Herlin,
Aktiengeſellſchaft, gegr. 1895.

15 Mill. Mark Aktienkapital, 20 Mill. Mark Obligationen-
Bis Ende 1909 für eigene Rechnung rund 884000 Morgen
erworben und rund 788 000 Morgen an 4888 Käufer verkanft.

Nach vollſtändiger Herrichtung (Ausbau des Herrenhauſes
und der Wirtſchaftsgebäude, Waſſerleitung, Drainage, Verbeſſerung
und Ergänzung des Jnventars) ſtellen wir die frühere

herzogliche Domäne Mönchshof
bei der Stadt Römhild in Sachſ.-Mein. zu annehmbaren
Bedingungen zum Verkauf. [1756Das Gut iſt 760 Morg. groß, vollſtändig zuſammenhängend,
davon 604 Morg. Acker, in ebener Lage und hoher Kultur,
Lehmboden, beſonders für Weizen, Gerſte, Klee und Luzerne
geeiznet, 119 Morg. vorzügliche Wieſen.

Vorzüglich arrondiert, Gehöft in der Mitte, gute eigene
Jagd. Sehr geräumiges Herrenhaus (Sandſtein), recht gute maſſ.
Wirtſchaftsgeb., vorzügliches Jnventar, reichliche Erntevorräte
Grundſtenerreinertrag über 41 Mk. pro ha. Anzahlung etwa
120 000 Mk.

Weitere Auskunft erteilt ernſtlichen Reflektanten die
Geſchäftsſtelle der Laudbank Berlin f. Weſtdeutſchland
in Hannover, Alexanderſtr. 2. Fernſprecher 2912.

Zuckerrübensamen-
Abschlüsse

pro 1911 und weitere Jahre
für die allergrössten Zuckerrübensamen Züchtereien
zu sehr günstigen Bedingungen vermittelt Kostenlos

Otto Just., Ascherslehben,
Samenagenturen. [1186

Telegr. Adr. Samenjust, Fernsprecher Nr. 59.
Aeltestes und grösstes Geschäft dieser Branche.

Von Mittwoch, den 28. ds. Mts. ab
empfehle ich eine große Auswahl beſter [2332

S belgiſcher
e Arbeitspferde
Chr. Kör er Dorotheenſtr.7.

elephon 1198

W Heugſtverkauf. M Gelegen- gWeg. Aufg. m. Pacht. verk. m. X heitskauf. Pianineo,
ſch. kräft. import. Oldenburger nußb., neu, welches ich mangels
Hengſt, 31/2 J., br. m. Blümchen, X Zahlung zurücknehmen mußte,
lk. Hinterf. wß., Bdm. 172 em h., X iſt für 550 Mk. zu verkaufen.
22em Röhrw. J. Großh. S.-Weim. x Lüders Mittelſtraße 9,
u. Herz. Gotha ſtaatl. angek. X II 9 Ecke Schulſtraße.

be FlurgarderobenII an.Siedelhof Sundhauſen b. Gotha.

große Auswahl bei [6059ueernheu, G. Schaivie,
X geſund und gut, verkauft ab

Hof oder Lowry Schlettau, ſo Möbelfabrik, am Ratskeller.
lange Vorrat reicht Ritter-

X gut Zſcherben, Saalkreis.

Pſer des
August Thurm, Reilſtr. 10.

19Otto Schulze,
5594)] Telephon 507. Königstr. I8. Tel. 1799.

h
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Sparsam Im Botriob

mit Ventilsteuerun
a er on er TTGDGIIITA IaDie hbevorzugteste und modernste Beitriehskraft,

Neuestes Modell

Besondore
Vorzüge:

Ruhiger Gang.
Guter

Bergsteiger.

MNOeWhes folenwagen

4 Zyl. 6/16 PS.

General Vertreter für Halle und Umgebung:

Na chachtschabel,

m e Falzziegel,
Portland- Zement, Kalk,
Drainrohre, NMauersteino

liefert billigst
Paul Dertram, wanea5

3 Pornopreohde, 1188.

4 Vorwärts-
und

1 Rückwärts-

Halle a. S.
Blücherstr. 10.

Tel. 936.

[5667

ler AdressealousieBu dolph

e r a
e

HALLk SAALE
Krausens r 16

Feldbahnen, Abranm- n. Auſchlußgleiſe,

Kaſten- u. Muldenkipper, Förderwagen.
Hallesche Bahnbedarfsgesellschaft
Fernſpr. 673. Halle a. S., Merſeburgerſtr. 11 2.

bandwehrstr. 9.

7 J

7 m

c ae ehee Freitragende Wände
Eisenbetonausführungen aller Art.

Heinrich Westnhal 6o., u.. h.
HALIS a. S.

Trägerlose
Hohisteindecke
„System Westphal“

D. R. P.
Schallsicher.

Nicht abtroprſend.
5124

bandwehrstr. 9.

fur Dampf-, Motor- u. Göpeſ-Betrleh-C. F. Riehter, Brandenburg a. H.

Spezial- Fabrik für Dreschmaschinen,

e
Cement

Hellgran, langſam bindend u. durch
aus volumbeſtändig. Jnsbeſondere
gut zum Faſſadenputz, ferner zum

Ein u. Umdecken von Dächern.
Feinſte n abſolute Reinhett
und größte Erhi r vei

hohem Sandzuſatze. [1631
Feinſte Ref. Billieſte Tagesvpreiſe,

u. Lager f. Halle n. Umgegend
bä. Lineke a Ströler, Prrge t

Petersberg nebſt Umgebung
k. Beeker, Manrermſtr., MerkewitzFür Söhnſtedt A. höhe

Transportanla
Aeltestes,

Kettenbahnen, Feld-,

Niedrige Verbrauchsziffern!

erfahrenstes Geschäft der Branche,
Fabrikations-Praxis, Höchste Auszeiehnungen, goldene Moedaille.

Purchoeg eigene Originateonstracttonenzt.
Gleisseillhahnen, Wagen auf Schienen laufend, vomGruben- und Fabrikbanhnen, Bremsberge,

Aufzug-
Forst-,Hängebahnen für wmechanischen und Handbetrieb,

Vorrichtungen, senkrecht und auf geneigter Ebovo.

Otto Neits ch C Küper- Halle (Saalo).
en mit höchstem NMutzeffekt.

S SElevatoren Krane, WindenTuch-Transporteure Handfuhrgerste
BekohlungsanlagenRangierselibahnen Transpartmotoren

Kein Kesselhaus! Sparsam Im Raumhbecſarff

35 jährige
11622

endlosen Seil bewegt.,

unchü Niederiass-

Beschrelbungen, Proj.-Skilzzen. Kostenanschläge gratis.

A. B. A. 1909 Höchste Auszeichnung: Königl. Sächs. Staatsmedaille.

Carl Kästner,
Aktien Gesellschaft, Leipzig-

Spezial fabrik
für PanrerscehränkKe aller Art, Tresor- und Saſe-An-
Ilagen, Stahlkammern u. s. Ww., neuester, unübertroffener

Konstruktion.
Lieferantin der Relchsbank, der Deutschen Bank, Presdner
Bank, Allgem. Deutsech. Credit-Anst»lt, Nationalbank f. Deutseh-
land, Rank für Handel und Industrie,und der bedeutendsten Bank- Institute des In- und Auslandes

Adlteste Hallesche

Zentralheizungs-

e o firma

Zeniralheizungen

Dicker Werneburg

Meſorenaenuoto zu Diensten,

Uunäerte van

Anlagen

Im Betrieh

(163

Leipzigerstr. 55.

Patentanwalt Eycike,
Halle a. S.

(s662

Tel. 3457.

Technisches Bureau für Hochbau
von Karl Rößler, Halle a. S., Fürstental Nr. 10.
Anfertigung von Entwürfen, Kostenanschlägen, Baupolizei-
zeichnungen us W. und alſo in das Baufach sohlagenden

technischen Arhbejiten. [8298

Kliſchees
Halle a. S,

Eigene VFabrikate

Nutötypien Holz ſchnitte
Zinkätzungen Galvanos

lerſigtAdolf müller, onigit v.
Hernſprecher 2945 Elektr Vetrieb:

mwerz- Disconto-Bank

im
Ihre Pferde schonen durch
Benutzung der altbewährten

Original-Hl-Stolen
Stets scharfl Kronentritt unm rei
Das einzig Praktische f. glatteLeonhardt Co.

Berlin-Schöneberg.
Katalog gratis

Zu haben bei:

Theodor Richter
Biseunandlung,

Halle a. S., Barfüsserstr. 10/19.

Fernruf 1370 n. 1371.

J. A. Uhlig,
Pisen-, Stahl-, Blechhandlung J
Halle a. S., Alter Markt 14.
Fernruf 1356, 1357, 309.

E. E. Achilles,
Leipzigerstrasse 65;

Thaiss Thiele,Eiszenhandlung, Kanlenberg 5/6.

Kutſchwagen, neue moderne u. wenig

ebr. J Phaktons, Conpés,
Kutſchier, Jagd n. Ponywagen, Pograrts,
nur la, Fabrikate und Geſtchirre.
H. Hoffschuſte, Berlin, Luiſenſtr. 21.

F2 Gebrüder Baensch, Dölau
Begründet 1872.

Post- und Babnstation.
Pigener Bahn-Anschluss.

Telephon Amt Halle 11387.
Verfrachtungen für Wasser.

Pigene Sehiffs-Verladeplätze,

Chamotte Fabrik e lereeterdeteee
Chamotte-Mörtel-, Feuerzement, reren

Eigene Gruben hochfeuerfesten Tones und Caolin. [1625

e Stampf-Gaolin für Eisenbütten und Fabriken. W

aller Art.
Trockeneinriohtungen für alls Zwecke, Koch und

Waschlkelüchen, Badeeinrichtungen.
Ca. 2000 im Befrieb.

Sachsse Co-, Halle S.
Atteste Helsangeürma an Pletse.

Zweiggeechtſto: Dresden and Beothen Oel

Neieung-- u. Lilftungs-Anlagen.

ANDWI RTE
füftert die

V arhe Hydra

BI

Vertreter Spiess Meier, al a

Thür. Heibu. Nahrsalze
Berirkstierorzt

Arztlich erprobt

Unenkbehrlich für Zuchtu. J
5 Kilo Mark 3, 50 rade

Chewische fabrik Rucisſeben

2872]

Freiimfelder-
e strasse 5,

Revalo-
NMeikmaschine

r e erjeder einzelne Strich kontrollierbar, W Sergiebigstes Ausmelken,
wirklich in Praxis bewährt.

Anlagen können besiehtigt werden,
ca. 2 Jahren upunterbrochen im Betriebe. Aueh

für Kleine Wirtschaften geeignet.
Nur die Reualo erhielt 1910 von der D, L. Gals böchste Auszeichnung auf Grund von Dauer-

prüfungen die

Krosse sliberne Denkmünze
C. F. RICHRTER

Brandenburg a. H.

hin
die seit

[1100

Elektrische
Glühnbi rnen,
Kohlens täbe,

Ins tallationsmaterialienTe'ephon 556.
A. Bindor, Halle a. S.

Dieſer Dünger-e streuermit2 aus
S derwMittezentrifugal

laufenden Abteil-
ſtreuſcheiben nimmt nur wenig Raum
ein und ſtreut je nach Schwere des
Düngers 4--6 m breit. Preis als
Einſpänner 250 Mk. mit Schere
und Deichſel, verdeckt 300 Mk.

Vereinbare zur Probe.
Michael Kllies, Luckenwalde.

HMHasenfelle
kaufen Gebr. Danglowitz,
Lederfabrik, Fiſcherplan L. 6716
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4. Beilage zu Nr. 603 der Halleſchen Zeitung 25. Dezember 1910.
Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

WeihnachtsBeilage.
Weihnachten.

Draußen luſtiges Schneetreiben, Eis und ein weißes
Linnentuch über die Erde gebreitet,, drinnen im gemütlich
warmen Zimmer Lichterglanz, Kinderjubel, ſtrahlende Ge
ſichter, fröhliche Menſchen ſo und nicht anders denkt ſich
ein Deutſcher von jeher das Weihnachtsfeſt, ſo wird es uns
in all den lieblichen Märchen erzählt, in denen der aus der
Winterkälte kommende, ſchneebedeckte Weihnachtsmann an
klopft an die Türen der trauten Hütten und die Kinder mit
ſeinen Gaben fröhlich macht. Freilich ſo denken
wir's uns, aber nicht immeriſt es ſo. Schon manch-
mal hat die Natur den kalendermäßigen Winteranfang
nicht immer gehalten und kein weißes Linnentuch ausge-
breitet, ſondern den Menſchen mit einer Art Vorfrühling
zu necken verſucht. Auch in dieſem Jahre iſt das der Fall.
So manchem will das nicht recht behagen, er meint, dadurch
nicht in die rechte Weihnachtsſtimmung zu kommen. Mancher
iſt unzufrieden und vergrämt, er wird nicht weihnachtlich
froh. Aber liegt das wirklich an Aeußerlichkeiten, wenn
wir nur mit Mühe oder gar nicht in die rechte Weihnachts
ſtimmung kommen? Ach, dem modernen Menſchen geht in
der Nervoſität des Jagens und Haſtens, des Ringens und
Schaffens ſo leicht der Sinn für die Poeſie und dem ganzen
vollen Jnhalt der Engelsbotſchaft von Bethlehem verloren
und damit zugleich der wahre Herzensfriede, Freude über
ſich ſelbſt und die Seinen, das Gleichmaß der Seele, kurz
alles das, was dem Menſchen Zufriedenheit und Glückſelig-
keit ſchon hier auf Erden gibt. Deshalb tut es ſo not, daß
wir uns wenn wir ein geſegnetes Weihnachtsfeſt feiern
wollen, befreien von all dem Druck, der auf unſerer Seele
laſtet, daß wir mit aller Energie jene quälenden Gedanken,
die uns den Frieden und die innere Ruhe rauben, bannen,
daß wir uns alle Mühe geben, unſeren Kinder gleich zu
werden in harmloſer Fröhlichkeit und Sorgloſigkeit. Wohl
iſt Weihnachten ſo recht das Feſt der Kinder, aber wir Er
wachſenen ſind ja auch Kinder, nämlich Kinder Gottes, und
das „Kindelein ſo zart und fein“, das Gott in ſeiner Liebe
in die Krippe von Bethlehem gelegt hat als ein Gnaden-
geſchenk für alle Welt, will auch „unſer Freud' und
Wonne ſein“. Daß wir doch alle einen Strahl der hellen
Weihnachtsſonne erhaſchen und damit unſer Jnneres durch-
leuchten möchten!

Weihnachten iſt ein rechtes Friedensfeſt. Und
wie wir uns untereinander geſegnete Feiertage wünſchen,
ſo wollen wir auch unſerem lieben deutſchen Volk und
Vaterland unſere Weihnachtswünſche darbringen. Jhrer
ſind nicht wenige. Denn manches ſieht böſe aus allerlei Er
eigniſſe in der letzten Zeit und verſchiedene Prozeſſe haben
große Wunden am Volkskörper aufgedeckt. Dazu kommt,
daß eine wüſte Agitation ganze Volksklaſſen und maſſen
verhetzt und zur Auflehnung bringt. Die bevorſtehenden
Reichstagswahlen werden eine gewaltige Erregung ins
deutſche Volk bringen; jede Partei kämpft mit allen ihr zu
Gebote ſtehenden Mitteln. Da gilt es, die Augen offen zu
halten und alles zu tun, was dem gemeinſamen Vaterlande
nützt und frommt, die Kluften zu überbrücken, die Gegen-
ſätze nach Möglichkeit auszugleichen, das Trennende zu be-
ſeitigen. So lange dem Reiche der Frieden nach außen hin
erhalten bleibt und danach ſtreben ja alle maßgebenden
Regierungen ſo lange dürfen wir nicht verzagen und
müſſen als unſere Deviſe anſehen: „Arbeiten und nicht ver-
zweifeln!“ Daher fort mit allem kopfhängeriſchem Weſen
und mit frohem Mute in die Zukunft geſchaut!

Mag das liebe Weihnachtsfeſt uns allen Stunden und
Tage des Aufatmens geben, die Liebe und Seele erfriſchen.
Mögen wir unter der Weihnachtsbotſchaft und Weihnachts
tatſache unſere Herzen wieder feſter aneinander ſchließen
und aufs neue lernen, was Liebe heißt.

Stern der Liebe nennt man dich,
Schönſter aller Sterne;
Wo du funkelſt, findet ſich
Herz zum Herzen gerne.

Möge der Stern der Liebe, der die Weiſen einſt nach
Bethlehem wies, auch uns am Weihnachtsfeſt aufs neue
funkeln und uns dann auch nach dem Feſt weiter voran-
leuchten auf unſerem Lebenswege bis hin zu jenen Gefilden,
von denen es keine Rückkehr mehr gibt!

Fröhliches und geſegnetes Feſt all
unſeren Leſern!
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(Nachdruck verboten.)

Anſer erſtes Weihnachtsfeſt.
Von Jngeborg Schwarzenberger.

sk. Weihnachten! Wer hätte nicht ſeinen Zauber empfunden!
Ob alt oder jung, geſünd oder krank, traurig oder froh
ſie alle werden umſponnen von dem Zauber dieſes herrlichen
Feſtes. Wer alt iſt, wird wieder zum Kinde und durchlebt
mit dieſem in der Erinnerung noch einmal ſeine eigene
Kindheit mit all ihrem Glanz und Glück. Dem Kranken
und Traurigen ſenkt dies Feſt neues Hoffen, friſchen Mut
in das verzagte Herz. Wie der Stern über Bethlehem auf
ging und helles Licht auf den Weg der Morgenländer warf,
daß ſie nicht fehl gehen konnten, ſo ſtrahlt als Abbild dieſes

ternes der Tannenbaum mit ſeinem Kerzenglanz hinein
in die Herzen der Menſchenkinder, daß ſie alle den rechten
Weg finden zu dem, der ihnen in der heiligen Chriſtnacht
geſchenkt wurde. Zu ihm, dem Kindlein, das ihnen allen
helfen will: den Alten, Kranken und Traurigen, daß ihre
Augen wieder ſtrahlen in Freude und Hoffnung. Aus Liebe
ſchickte Gott uns ſeinen Sohn, und ein Feſt der Liebe iſt es
geblieben! Wo und wie jeder kann, ſucht er die Seinen
zu erfreuen, und niemals entfalten ſich Barmherzigkeit und
Wohltätigkeit mehr als zur Weihnachtszeit. Selbſt die
Kinder wollen nicht zurückſtehen, und ſobald die kleinen
Händchen nur imſtande ſind, wenigſtens eine leichte Arbeit
für Mütterchen oder Väterchen zu leiſten, da geſchieht es
ſicher. Die größeren Kinder bedürfen kaum noch der An-
weiſung und Unterſtützung. Mit vor Freude und Eifer
geröteten Wangen ſitzen ſie da und verfertigen Gaben der
Liebe.

Welchen Reiz hat das Feſt nun gar für ein junges Ehe-
paar, das es zum erſten Male in ſeinem eigenen trauten
Heim feiern darf! Dieſen geheimnisvollen Zauber
empfandenauch wir, mein Männi und ich. Schon lange vorher
fabrizierten wir allerlei Schmuck für unſeren erſten Chriſt-
baum. Unſern erſten Chriſtbaum! O Wonne! Wie herr-
lich hatte ich es mir ſchon als Braut ausgedacht, wenn ich
mit meinem Lieb vereint unterm brennenden Chriſtbaum
ſtehen durfte, und in unſerem eigenen Neſt, das wir uns
recht gemütlich und heimiſch machen wollten! Und welch
liebe Erinnerungen knüpfen ſich an all die Sachen, die wir
anfertigten zum Chriſtbaumſchmuck. Teils gemeinſam im
Walde geſammelt, teils auch in friedlichem Beiſammenſein
gemeinſam verarbeitet an den Abenden, wenn die Lampe
ihren traulichen Schein ins Zimmer warf und mein Männi
mit der gemütlichen langen Pfeife im Munde bei mir ſaß
und half. O, da war es ſchon herrlich, wie ſchön mußte nun
erſt das Weihnachtsfeſt werden! Wie freuten wir uns
darauf wie die Kinder! Die Zeit rückte immer näher,
noch hatten wir kein Bäumchen gekauft. Zuletzt werden
die Tannen meiſt ſehr billig verkauft, und in einer jungen
Häuslichkeit muß man bekanntlich immer aufs Sparen be
dacht ſein. So kam der heilige Abend heran. „Adieu,
Fraule, heut abend bin ich früher fertig als ſonſt, dann
bringe ich gleich ein Bäumchen mit, und wir ſchmücken es
gemeinſam, das iſt ſchöner!“ Mit dieſen Worten verließ
mich mittags mein Lieb. Und nun begann ich eifrig zu
arbeiten, pflegt doch überall gerade an dieſem Tage noch
recht viel zu tun zu ſein und dabei verging mir die Zeit
wie im Fluge, und ich begann auf jeden Schritt auf der
Treppe zu lauſchen. „Nun kommt mein Lieb gleich heim
mit unſerem Bäumchen!“ ſo ging mirs fortwährend durch
den Sinn. Endlich! Da kam er! Ganz ſchnell und außer
Atem. Die Tür geöffnet! „Guten Abend, Fraule!“ Und
dann? Ja, dann? „Mit unſerm Baum wirds wohl nichts
werden, wir haben zu lange gewartet; das kommt davon,
wenn man ſparen will. Jch will gleich noch einmal gehen
und Ausſchau halten, vielleicht gelingt es mir noch, ein
Bäumchen zu erhandeln.“ Das klang nicht ſehr hoffnungs-
froh; mein Männi ſtürmte los, und ich? Saß da und konnte
plötzlich nichts mehr tun. Jn größter Spannung wartete ich,
bis endlich, endlich die Korridortür wieder zu hören war.

„Keinen Baum! Am erſten Weihnachtsfeſt unſerer
Ehe keinen Baum!“ ſtieß mein Lieb hervor. Es war ihm
nicht möglich geweſen, noch einen zu erhandeln, er hätte
denn einen unerſchwinglich hohen Preis zahlen müſſen
und das ging doch nicht! Ganz vernichtet ſank ich auf mein
Bett, und die Tränen wollten ſich nun nicht mehr gebieten
laſſen, ſchwer und unaufhaltſam rollten ſie mir in den Schoß.
Und mein Lieb ſtand dabei, und ich glaube, ihm ſaßen die
Tränen auch ſehr locker. Jn unſerem ganzen Leben hatten
wir beide kein Weihnachtsfeſt ohne Baum gekannt und nun

nun in unſerer jungen Ehe unſer erſte s Weih-
nachtsfeſt ohne Lichterglanz! Da ſtand der große Karton
mit allen Sachen, die Lichthalter ſchon mit Lichtern, die
Schmuckſachen und einiges Konfekt mit Haltern verſehen.
Alles lag da, fertig nur der Baum fehlte. Ohne dieſen
und ſeinen Lichterſtrahl konnten wir uns einfach kein
Weihnachtsfeſt denken. Etwas ſpäter machten wir beide
uns noch auf den Weg, einen letzten ſchwachen Verſuch zu
wagen, umſonſt! Alles fort, wie weggeblaſen! Und wie
wir durch die Straßen ſchritten, da leuchtete uns aus
mehreren Fenſtern der brennende Chriſtbaum entgegen, und
es wurde uns gar wehmütig ums Herz. Unwillkürlich kam
uns das Gedicht „Des fremden Kindes heiliger Chriſt“ in
den Sinn. Wie klagte das arme, verlaſſene Kindlein darin?

„Ein jedes Kind hat heute
Ein Bäumchen und ein Licht
Und hat dran ſeine Freude,
Nur bloß ich armes nicht.“

So ging es uns nun auch, die wir wie irrende Kinder
durch die menſchenleeren Straßen wanderten. Doch was
halfs? So gut es ging, ſuchten wir uns zu beherrſchen, und
es kam ſogar noch etwas Humor zum Vorſchein. Wir beide
wußten aber: das war reiner Galgenhumor! Und mitten

im Lachen ſchlug es mir um, und ich mußte weinen. Das
war unſer erſter Chriſtabend! Der erſte Feſttag-Vormittag
verlief ähnlich. Mir ſaßen die Tränen immer noch dicht
am Rand, und mein Männi lief umher, als hätte er in
ſeinem Leben noch nie gelacht. Wir gingen zur Kirche, und
da iſt es uns beiden wohl etwas beſſer zumute geworden.
Trotzdem in ſonſt unbekanntem Ernſt verging der ſchöne
Feſttag. Wir hatten ſchon Abendbrot gegeſſen, als mein
Lieb ſich plötzlich vernehmen läßt: „Du, wie wärs denn,
wenn wir in Deine Heimatſtadt ſchreiben würden, da gibt es
wohl noch ein überflüſſiges Bäumchen.“ „Geliebter Mann,
warum kam Dir dieſe Prachtidee nicht früher?“ Sofort
machte ich mich dabei und ſchrieb an einen Gärtner meiner
Heimatſtadt. Dieſer Herr mitſamt ſeiner lieben Frau
kannten unſere Familie ſehr gut, und wir hatten uns ganz
freundſchaftlich geſtanden. Wenn es irgend möglich war,
die beiden machten es! Und voll ſpannender Erwartung
verſenkten wir abends 1056 Uhr unſern Bittbrief in die
Tiefe des Poſtkaſtens. Obgleich am zweiten Feſttag der
Baum auch noch fehlte, waren wir fröhlich und guter Dinge;
eine große Hoffnung hatte ſich unſrer bemächtigt. Es ſtand
feſt in uns, bombenfeſt: wir bekommen noch einen Baum!
Am nächſten Tage mußte mein Lieb leider wieder ins
Bureau. Kaum war er fort, als es heftig klingelte. Jch
öffne „ein Baum!“ ſchallt es mir entgegen. Der Baum,
der Baum! Richtig! Er wars! Dann entfaltete ſich aber
eine Tätigkeit! Eins fix drei! So ſchnell iſt wohl
kaum ein Tannenbaum geſchmückt worden wie dieſer.
Sollte er ſowohl wie die Zimmer und das Mittagsmahl
doch fertig ſein, wenn mein Schatzel nach Hauſe kam. Unſere
allzeit liebenswürdige und hilfsbereite Hauswirtin hatte
mir den Baum in ſeinen Ständer gebracht, und nun konnte
alles ſchnell von ſtatten gehen. Mitten aus der Arbeit rief
mich wieder ein Klingeln. Noch ein Paket! Hurra! Das paßte
ja großartig, noch ein verſpätetes Weihnachtspaket! Als
mein Lieb kommen mußte, ſchloß ich die Jalouſien, ſteckte
die Chriſtbaumkerzen an und baute darunter die neu an-
gekommenen Geſchenke auf. Unſere Wirtin hatte mir ein
Spielwerk gebracht, und als mein Lieb nun des Mittags
ins Zimmer trat, da ſtrahlte ihm der Weihnachtsbaum ent-
gegen, und „O du fröhliche, o du ſelige“ klang es ihm ins
Ohr. Etwas wohl Seltſames ereignete ſich ſomit am
dritten Feſttage bei uns: Am hellen Tage nahmen wir unſer
Mittagbrot beim brennenden Chriſtbaum ein, denn jetzt
wollten wir auch nicht einen Augenblick länger als nötig
ſeinen Kerzenglanz entbehren. Auch unſere liebe Wirtin,
die mit ihrem Mann herzlichen Anteil an unſerem Miß-
geſchick genommen hatte, kam herbei,
Augen leuchtete es freudig auf, als ſie unſere Freude ſah.

Nun haben wir doch noch unſer Weihnachtsbäumchen
bekommen, und Silveſter und Neujahr ſind mit dieſem
auch noch einmal ſo ſchön und wäihevoll.

Was wir aber beſtimmt wiſſen? Daß wir mit dem
Chriſtbaumkauf niemals wieder bis zum 24. Dezember
warten, damit wir uns als akklimatiſierte Großſtädter mit
der Bitte um einen Weihnachtsbaum nicht bis an die äußerſte
Grenze unſeres deutſchen Vaterlandes begeben müſſen!

S

Weihnacht.
Es ſteht der Wald in tiefverſchneiter Einſamkeit,
Der Tannen ſchwer belad'ne Hweige beugt
Die weiche Laſt zur Erde nieder.
Hin und wieder
Spitzt das kluge Reh ſein Ohr und äugt
Aufhorchend in das Tal wo ſilbernes Geläut
Wie Mäcdchenlachen ſich mit tiefen Glockentönen mengt
Und, jauchzend zu gewaltigen Akkorden
Anſchwellend, ſeinen Weg zur Höhe lenkt.
Schon ſind die Sterne immer goldner worden,
Und gläſern hat der Mond ſein Spiegelbild
Gemeißelt in das marmorbleiche Eis,
Dort oben lauſcht im Schnee das ſcheue Wild,
Ob wohl das kluge Reh etwas vom Chriſtfeſt weiß
Doch unten ſchimmert aus den Fenſtern milder Schein
Sternüberſäter, reichbehangner Lichterbäume,
In aller Herzen zieht der Weihnachtszauber ein,
Und ſüßer Tannenduft geht feiernd durch die Räume,
Und in der Glocken machtvoll Frieden släuten
Klingt hell hinein der Menſchenkinder Jubelchor.
Dies iſt der Weihnacht chriſtlichſtes Bedeuten:
Durch Friedensfreude geht der Weg zum Licht por.

(Nachdruck verboten.

Weihnachten in Fraukreich.
Eine Erinnerung an Deutſchlands große Zeit vor 40 Jahren.

Von A. Stahn.
Die Schlacht von Sedan war geſchlagen, der Kaiſer ge

fangen; aber noch war der Krieg nicht zu Ende, die
Republik kämpfte weiter den Verzweiflungskampf. Und es
folgten die Schlachten von Amiens, Orleans, Champigny
und wie ſie alle heißen, die Ruhmesblätter in der Geſchichte
der deutſchen Armee; und der eiſerne Gürtel um Paris zog
ſich enger und enger, den der Feind in zahlreichen Ausfall-
gefechten vergebens zu durchbrechen ſuchte. Der Winter war
hart und ſchneereich, die deutſchen Truppen hatten viel zu
leiden unter den Unbilden der Witterung; noch war kein
Ende des Krieges abzuſehen, und Weihnachten kam heran.
Und mehr als äußere Strapazen plagte die meiſten das
Heimweh, beſonders um dieſe Zeit; hatten ſie doch gehofft,

und ſelbſt in ihren

C



e

nach dem Fall von Sedan bald wieder zu Hauſe ſitzen zu
dürfen, Weihnachten daheim feiern zu können bei Eltern
und Geſchwiſtern, Weib und Kind, unterm ſtrahlenden
Tannenbaum! Und ſtatt deſſen lagen ſie ger in zum Teil
recht fragwürdigen Quartieren oder auch auf Vorpoſten,
ohne ein Dach über dem Haupte. Aber darum ſollte doch
Weihnachten nicht ſang- und klanglos vorübergehen! Der
deutſche Soldat wollte ſeine Weihnachten haben, und überall
ſah man fröhliche Vorbereitungen zu dieſem ſchönſten
deutſchen Feſte des Jahres.

Jn einer der vornehmen Villen in der Umgebung von
Paris, die einem Marquis de R. gehörte, der im Gegenſatz
zu den meiſten anderen Beſitzern dieſer Wohnſtätten, die ſich
vor den deutſchen Truppen geflüchtet, zu Hauſe geblieben
war, war ein junger preußiſcher Leutnant einquartiert
worden mit ſeinem Burſchen und acht Mann nebſt einem
Unteroffizier. Freiherr v. L., der Leutnant, war der Sohn
eines ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzers, der über ſehr aus-
gedehnte Beſitzungen verfügte. Schweren Herzens hatte man
ihn dahinziehen ſehen; er war der einzige Sohn des Hauſes;
fiel er, ſo erloſch das alte Geſchlecht mit ihm im Mannes-
ſtamm. Aber Adalbert v. L. war bisher allen Gefahren
des Krieges glücklich entgangen. „Eine jede Kugel die
trifft ja nicht!“ hatte er ſeine weinende Mutter heiter ge-
tröſtet, und bisher hatte er recht behalten, obgleich er
immer einer der erſten war, wenn es hieß: „Drauf und
dran!“ So hatte er denn auch alle Urſache, vergnügt in
die Welt zu ſchauen, zumal er ſich einer robuſten Geſund-
heit erfreute, der die körperlichen Strapazen bis jetzt nichts
hatten anhaben können.

An dieſem Morgen es war der 23. Dezember
ſah er allerdings nicht weniger als vergnügt aus, als er ſein
Pferd beſtieg, um einen Ritt in die Umgebung zu machen.

Als er den großartigen, parkartigen Garten, der das
Schlößchen umgab, verlaſſen und aufs freie Feld hinaus-
getrabt, hielt er das Roß einen Augenblick an und ſchaute
zurück. Das Schloß war auf einem Hügel erbaut und ragte
mit dem oberſten Stockwerk über die Wipfel der Bäume
hinweg. Des Leutnants ſcharfe Augen ſpähten nach dem
Fenſter eines Eckzimmers, und ſiehe da auch dort ſchien
man ebenſo nach ihm auszuſchauen wie er nach dem Fenſter:
ein Vorhang wurde emporgehoben, ein weißes Tuch wehte
einen Moment, dann verhüllte die Gardine das Fenſter
wieder, und Adalbert ſetzte ſeinen Ritt fort. Aber ſo kurz
der Vorgang geweſen und ſo unweſentlich er einem dritten
erſchienen wäre auf den Leutnant machte er einen höchſt
erfreulichen Eindruck: ſein eben noch ſo düſteres Geſicht
ſtrahlte, und er lachte leiſe vor ſich hin: „Sie macht es ſchon!
Das wäre ja eine ſchöne Liebe, die brummige Papas nicht
rich doch mürbe gemacht. Allons, Lieſel, hopp, hopp,
jopp!“

Und Lieſel hoppte, daß es eine Luſt war. Die Be-
wegung nach dem langen Stillſtehen im Stall ſchien ihr
auch wohlzutun. Jhr Herr brauchte aber nicht lange zu
reiten, um die zu finden, die er ſuchte: heitere junge Kame-
raden, die ſich mit ihrer Lage abfanden, ſo gut es ging, und
nach Kräften bemüht waren, ſich auf die nahenden Weih-
nachtsfeiertage entſprechend vorzubereiten, um ſie „ganz wie
daheim“ zuzubringen. Tannen gab es zu dieſem Zwecke ja
noch genügend, und wenn es auch keine Aepfel und Nüſſe
gab, ſo fertigte man ſich Surrogate an, an deren Herſtellung
die Soldaten eine bewundernswerte Fertigkeit an den Tag
legten. Verwundert ſchauten die Franzoſen dieſem für ſie
fremden Treiben zu: gar zu närriſch kam es ihnen vor, die
großen, ſtarken Männer wie Kinder um kleine Bäumchen
ſich bemühen zu ſehen, ſie mit buntem Flitter zu behängen.

Was aber unſern Leutnant v. L. betrifft, ſo ſpielte er
die Hauptrolle in einer jener Epiſoden, deren ſich während
des Krieges im Frankenlande ſo viele abſpielten: Er hatte
ſich in die ſchöne, einzige Tochter des Marquis rettungslos
verliebt und fand Gegenliebe. Das ſchöne Kind war durch-
aus nicht von ſolchem Haß gegen die Feinde erfüllt, daß ihr
Herz bei den zarten Werbungen des ritterlichen und lebens-
würdigen jungen Offiziers ungerührt geblieben wäre; hatte
er ihr doch von Anfang an gefallen. Die hohe, imponierende
Geſtalt desſelben ſtach auch ſo vorteilhaft ab gegen die
Figuren, die ſie bisher in ihrem väterlichen Salon zu ſehen
gewohnt geweſen. Adalbert ſprach geläufig franzöſiſch: ſo
pflegte er denn eifriger Konverſation mit dem ſchönen
Schloßtöchterlein, auch muſiziert hatte man miteinander und
vierhändig geſpielt, wobei ſich der ſchwarze Lockenkopf des
Fräuleins öfter näher zu dem blonden Schopfe des jungen
Leutnants neigte, als nach der Meinung des zuſchauenden
Papas nötig war. Der hatte mit wachſender Beſorgnis
und zuletzt nicht geringem Zorn die Neigung ſeiner
Tochter zu dem „pruſſien“ bemerkt, und als er wirklich
keinen Zweifel mehr an der Liebe der beiden füreinander
haben konnte, Madelon die heftigſten Vorwürfe gemacht. Ob
ſie denn gar nicht bedenke, daß ſie eine Franzöſin ſei, eine
Franzöſin aus altem Geſchlecht, deren Vorfahren ſchon am
Hofe Karls des Fünften Dienſte getan? Worauf das
Töchterlein flugs entgegnete, daß der junge Deutſche in
bezug auf die Ahnenreihe der ihren nicht nachſtehe, wie ſie
im Geſpräch mit ihm erfahren. Aber das machte den alten
Herrn, der mit einer Art grimmiger Verbiſſenheit die Be
ſchwerden des Krieges auf ſich genommen, anſtatt wie viele
andere ſich nach vom Kriege nicht berührten Provinzen
zurückzuziehen oder ins Ausland zu gehen, nur noch ärger-
licher. Denn er gehörte zu denen, die abſolut nicht zugeben
wollten, daß Frankreich die Schuld an dem blutigen Kriege
trage, ſondern daß das perfide Preußen den Streit vom
Zaune gebrochen, weil es die Gelegenheit für günſtig fand,
ſich auf Koſten anderer zu vergrößern und weil es nicht
ruhig anſehen konnte, daß Frankreich groß und glücklich ſei,
wie der Marquis ſich auszudrücken beliebte. Obwohl er
die Einquartierung nur mit Widerſtreben duldete, weil er
eben mußte, war er doch immerhin ſo vornehm-denkend,
dieſes die Soldaten nicht entgelten zu laſſen, noch weniger
den Leutnant, der ſich als ein ſehr gebildeter und liebens-
Die Geſellſchafter erwies; er lud ihn höflich an ſeinen
Tiſch, kam auch hier und da im Salon mit ihm zuſammen,
wobei er allerdings ſich ſehr reſerviert zeigte. Er war ein
kleiner, ſchmächtiger Herr, dem der mächtige, im Gegenſatz
zu ſeinen grauen Haaren noch völlig ſchwarze Henry-Quatre
etwas putzig ſtand. Adalbert ſeinerſeits achtete die Gefühle
des Franzoſen und vermied es taktvoll, Urſachen und Ver-
lauf des Krieges zu berühren, und brachte der alte Herr
ſelbſt die Rede darauf, ſo bemühte ſich der junge Mann, dem
andern volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, die Tapfer-
keit ſeiner Landsleute unumwunden anzuerkennen und
damit etwas lindernden Balſam in die ſchmerzlichen
Empfindungen des alten Herrn zu gießen, der zuerſt wie
andere ſeiner Nation der Meinung geweſen, es könne ſich höchſte aufgeregt, und der ihm folgende Verwalter,

nur um eine kurze Dauer des Krieges handeln, der aber
auf preußiſchem Boden Sargrt werden würde, und der nun
erleben mußte, daß lag auf Schlag die franzöſiſche
Glorie zuſammenbrach, den deutſchen Truppen Sieg auf
Sieg wurde und zuletzt Paris, das göttliche Paris, einge-
ſchloſſen war und keine Hoffnung auf Entſatz mehr
hattel! Durch dieſes kluge Benehmen hatte Adalbert es
bald erreicht, daß der Marquis, wenn er auch von ſeinen
Meinungen nicht abging, doch zuſehends weniger verbiſſen
über die Deutſchen ſprach, und im allgemeinen weniger
knurrig im Umgang ſich gab. Der Neigung der beiden
jungen Leute ſtand er freilich darum nach wie vor ent
ſchieden ablehnend gegenüber.

Das letztere war es alſo, was dem friſchen, jungen
Geſicht Adalberts einen ſo trüben Ausdruck verlieh. Denn
er liebte das ſchöne, ſchwarzäugige Frankenkind von ganzem
Herzen und war entſchloſſen, nur mit ihr in ſeine Heimat
zurückzukehren. Schwierigkeiten auf ſeiten ſeiner Eltern
brauchte er nicht zu fürchten. Was die Marquiſe betraf,
ſo hielt er ſich neutral. Sie war dem jungen Deutſchen
nicht abgeneigt, mochte aber natürlich nicht gegen ihren
Gatten intrigieren, und ſo hielt ſie es für das Beſte, ihre
Tochter ſtillſchweigend gewähren zu laſſen. Sie konnte
dieſer vertrauen, daß ſie ſich nichts vergeben würde, was
ihrer und ihres alten Hauſes unwürdig geweſen wäre.

Adalbert hatte ſeinen Ritt beendet und war in das
Schloß zurückgekehrt. Die Aufregung auf dem Hofe fiel
ihm auf. Seine Mannſchaft ſtand vollzählig verſammelt
und redete heftig durcheinander, einige Soldaten eines
fremden Regiments aſſiſtierten ihnen dabei, und als der
Freiherr näher kam, ſah er, daß im Mittelpunkt der Ver-
walter des Schloſſes, Monſieur Fataud, ſtand, der ſeiner-
ſeits wütend und mit zornigen Gebärden die Soldaten an
ſchrie. Aber keiner verſtand den andern; der Verwalter
ſprach kein Wort Deutſch und die Soldaten kein Franzöſiſch,
wenigſtens nicht ſo viel, um ſich dem aufgeregten Franzoſen
verſtändlich zu machen.

fragte Adalbert und trat„Was iſt denn hier los?“
herzu.

Scoofort ſchoß der Verwalter auf ihn zu und überſchüttete
ihn mit einer Flut von Klagen und Verwünſchungen über
dieſe Räuber, dieſe gewalttätigen Menſchen, die die Soldaten
ſeien, die ihn bedroht hätten, zwingen wollten, ihnen von
den letzten Hühnern, die ſich noch auf dem Hofe vorfanden,
zwei abzugeben an die fremden Soldaten, die plötzlich daher-
gekommen ſeien.

Wie Adalbert nun erfuhr, waren die Soldaten von
ihren Offizieren ausgeſandt worden, nach einer Aufbeſſerung
ihrer ziemlich frugalen Speiſekarte zu ſchauen, zumal in
Hinſicht auf den morgigen Weihnachtsabend. Sie hatten
ſich dafür den Schloßhof auserkoren, denn die dort ein-
quartierten Soldaten hatten ihnen verraten, daß dort noch
eine Anzahl Hühner ſich ihres Lebens freute, was allerdings
ein Wunder war, und die Tiere hatten es wohl nur dem
hohen Stande ihres Beſitzers, wie auch Monſieur Pataud
zu verdanken, daß ſie bei den Requiſitationen noch nicht weg-
genommen, ſondern ihrem Beſitzer gelaſſen worden waren;
denn der Verwalter verteidigte ſein Federvieh ſchier helden-
haft gegen alle Annexionsgelüſte der verdammten Pruſſiens.
Diesmal aber ſetzten die „Fouragiere“ dem Verwalter bös
zu; es waren Burſchen von Offizieren, die um Lebens und
Sterbens willen ihren Herren einen Feſtbraten verſchaffen
wollten, ſintemalen ſie die begründete Hoffnung hatten,
ſelbſt dabei nicht zu kurz zu kommen.

Adalbert beruhigte den aufgeregten Verwalter und
ſagte dann den Soldaten, wenn Pataud ihnen nichts geben
wolle, daß dann eben nichts zu machen ſei. Mit Gewalt
dürften ſie nichts nehmen. Darauf ging er ins Schloß, es
dem Verwalter und den jungen Kriegern überlaſſend, ſich
noch eine Weile herumzuſchimpfen. Er ärgerte ſich über den
Verwalter nicht wenig; deſſen verbiſſenes, ſchon faſt grotesk
deutſchenfeindliches Weſen verdroß ihn ſchon lange, und er
war überzeugt, daß des Schloßherrn Abneigung gegen die
Deutſchen auch mit auf Rechnung des wohl kaum immer der
Wahrheit entſprechenden Angaben Monſieurs Pataud zu
ſetzen ſei. Er wäre wohl auch ganz anders aufgetreten,
wenn nicht zarte Bande ihn an das Schloß feſſelten und er
vermeiden mußte, den Vater ſeiner Hochverehrten nicht
unnötig noch mehr zu erbittern. So gern er den Kameraden
den Feſtbraten auch gegönnt hätte ſchließlich zumal
im Kriege war ſich jeder doch ſelbſt der Nächſte!

Er traf zufälligerweiſe oder hatte ſie ihn erwartet?
Madelon auf der Treppe. Sie reichte ihm lächelnd die

Hand und winkte ihm, ihr ins Muſikzimmer zu folgen.
„Eine recht gute Nachricht habe ich Jhnen mitzuteilen
eine Weihnachtsüberraſchung: es iſt mir nun doch gelungen,
Papa ein wenig umzuſtimmen, und da wir nun damit den
Bann gebrochen haben, dürfen wir hoffen, daß auch ſein noch
übriger Widerſtand nicht unbeſiegbar iſt. Ja, er machte
neulich im Geſpräch mit Mama Andeutungen, woraus ich
ſchließen zu können glaube, daß er unſerer Neigung nichtmehr ſo feindlich gegenüberſteht, ja wiſſe Ver
bindung

Sie brach errötend ab und ſah Adalbert dabei doch
aus den ſchönen Augen ſo vielſagend an, daß dieſer freudi
bewegt auf ſie zutrat und zärtlich ihre Hand ergriff: „Wirk-
lich? Ach, Madelon, das wäre für mich das herrlichſte
Weihnachtsgeſchenk ich habe Jhnen ja ſo viel ſchon er
zählt von unſerer deutſchen Weihnacht

„DJa, ich weiß,“ lächelte Madelon, „und darum hätte
ich eben gern gehabt, daß wir morgen Sie verſtummte
wieder und entzog ihm raſch ihre Hand. „Pſt ich glaube,
es kommt jemand!“ rief ſie ſcheinbar erſchrocken und huſchte
aus dem Zimmer. Es kam zwar niemand, aber Adalbert
blieb in der e Stimmung zurück. Was er kaum
i gewagt hat, iſt nun in Erfüllung gegangen oder
chien wenigſtens nicht mehr weit von der Erfüllung zu ſein.

So kam der Nachmittag heran, und Adalbert beſichtigte
bei ſeinen Soldaten die Vorbereitungen, die dieſe für die
Weihnachtsfeier getroffen hatten. Jm Muſikzimmer war ein
großer Tannenbaum aufgerichtet, und der junge Freiherr
ſtand bei ſeinen Soldaten, half und gab guten Rat, wie
alles recht hübſch und geſchmackvoll herzurichten ſei. Aber
c frohe Stimmung ſollte ihm gründlich verdorben
werden.

Jn vollſter Aufregung kam ihm der Marquis beim
Verlaſſen des Zimmers entgegengeſtürzt: „Herr Baron,
Jhre Soldaten ſind Die Stimme verſagte ihm vor
Aufregung.

„Wie?“ fragte Adalbert unangenehm überraſcht, „haben
ſie ſich etwas zuſchulden kommen laſſen? Das wäre

„Jch bin beſtohlen worden!“ rief der Marquis aufs
der
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edenfalls ihm dieſe Na t eben zugetragen, var wort

os mit wütenden Gebärden nach. „Beſtohlen um zwei
meiner ſchönſten P ner! Aber ich ſchicke ſofort Botſchaft
an Jhren Oberbefehlshaber ich laſſe mir das nicht ge
fallen, ich habe den Soldaten freiwillig gegeben, was ihnen
zuſtand wenn ſie mich jetzt beſtehlen, mit Gewalt be
ſtehlen

Adalbert, obwohl ſelbſt erregt über die fatale Mit-
teilung, die jedenfalls alles wieder über den Haufen warf,
was Madelon bei dem alten Herrn erreicht hatte, ſuchte
doch den Aufgeregten zu beruhigen. „Es ſoll ſofort eine
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet werden, aber bitte, wollen
Sie nicht erſt abwarten, wie ſich die Sache ſchließlich heraus-
ſtellen wird und ob wirklich ein Vergehen der von Jhnen
bezeichneten Art vielleicht haben die Leute ſich nur nicht
verſtändigen können

„Nein, nein,“ widerſprach der Marquis lebhaft, und
der Verwalter hinter ihm fuchtelte mit beiden Armen dazu,
„die Hühner ſind mir tatſächlich geſtohlen worden. Mit
Liſt und Gewalt. Jene Soldaten, die bereits früh hier
waren, ſind wiedergekommen. Sie miſchten ſich unter die
hier einquartierten Soldaten, taten, als ob ſie nichts Böſes
im Schilde führten. Kaum aber waren ſie fort, als der
Verwalter, Monſieur Pataud hier, den Verluſt zweier der
größten Hühner konſtatierte. Auf ſeine Vorhaltungen und
Drohungen an die Soldaten lachten jene ihn einfach aus
und ſchrien ihm nur immer entgegen: perdu! perdu! Sie
wußten alſo darum und hatten jedenfalls den andern Sol-
daten bei ihrer Tat geholfen.“

Adalbert ſtand eine Weile ratlos. Gewiß, es war
Krieg, aber auch da galten im deutſchen Heere die Geſetze,
die nicht ohne ſchwere Strafe übertreten werden durften.
Daß die ihm unterſtellten Leute dabei geholfen haben ſollten,
war ihm beſonders unangenehm. Aber man mußte die
Sache doch auch erſt unterſuchen, auf das Zeugnis des ge-
häſſigen Pataud hin wollte der junge Offizier ſeine Leute
nicht verurteilen. Auf ſeine Erkundigungen erfuhr er
denn folgendes: Man hatte auf alle mögliche Weiſe verſucht,
von Pataud ein oder zwei Hühner zu erhalten; aber der
wollte abſolut nicht. Darüber hatten ſich die Leute nicht
wenig geärgert, da ſie ſich nicht mit Unrecht als die eigent-
lichen Herren der Lage fühlten, die nicht zu bitten, ſondern
vielmehr zu fordern hatten. Aber man wollte doch in ge-
wohnter guter deutſcher Manneszucht keine Gewalttat be-
gehen; des langen, fruchtloſen Herumſtreitens mit dem ver-
biſſenen Verwalter aber müde, und um dieſem zugleich
einen Schabernack zu ſpielen, hatten die Soldaten ſcheinbar
auf ihre Forderung verzichtet, zugleich aber ihren Kame-
raden einen Wink gegeben, und während dieſe ſich mit
Monſieur Pataud beſchäftigten und ihn ablenkten, hatten
ſie die ſo heiß begehrten Hühner einfach weggenommen, den
Betrag aber in franzöſiſchem Gelde hinterlaſſen. Von
einem eigentlichen Diebſtahl konnte alſo keine Rede ſein.
Dieſen Umſtand aber hatte der Verwalter ſeinem Herrn
wohlweislich verſchwiegen.

Die Sache ſtand alſo weſentlich anders. Jmmerhin
wäre es beſſer geweſen, wenn die Soldaten auch das nicht
getan hätten, um jeden Schein des Unrechts und der Gewalt
zu vermeiden. Jedenfalls würde der Marquis wohl jetzt
etwas anders über den Vorfall denken. Und Freiherr v. L.
machte ſich ſofort auf, ihn zu verſtändigen und ſeinen Zorn
damit, wie er hoffte, zu beſchwichtigen. Aber der Schloß-
herr, der augenblicklich ganz unter dem Einfluß ſeines bos-
haften Schloßverwalters zu ſtehen ſchien, ließ ſagen, er
könne den Leutnant augenblicklich nicht empfangen. Auch
Madelon blieb unſichtbar.

Dienſtliche Obliegenheiten nahmen Adalbert den nächſten
Morgen in Anſpruch, und erſt am ſpäten Vormittag, als
er Madelon glücklich gerade noch traf, als ſie eben das
Muſikzimmer verlaſſen wollte, in dem ſie die von den Sol-
daten getroffenen Weihnachtsvorbereitungen beſichtigt hatte,
konnte er ſich mit ihr verſtändigen. Von ihr erfuhr er, daß
der Marquis allerdings äußerſt aufgebracht ſei, weil er der
Darſtellung ſeines Verwalters unbedingt geglaubt hatte;
ſie wolle aber ſofort zu ihrem Vater, und ſie ſei ſicher, daß
er, gerecht wie er war, ſeinen Groll gegen die deutſchen Sol
daten und den an dem Vorfall doch ganz ſchuldloſen Offi-
zieren nicht länger aufrecht erhalten würde. Madelon ſelbſt
faßte den Vorgang durchaus nicht tragiſch auf, im Gegen-
teil, ſie lachte herzlich über den Streich, den man dem Ver-
walter geſpielt. Sie konnte den Monſieur Pataud auch
nicht gerade zum beſten leiden. Deswegen ſolle doch den
braven Leuten und ihnen beiden ſelbſt die Weihnachtsfreude
nicht verdorben werden. Jhr Vater würde ihren Bitten
nicht widerſtehen können. Und ſie war des Erfolges ſo
gewiß, daß ſie lächelnd den Leutnant aufforderte, ſie im
Muſikzimmer zu erwarten, daß ſie ihm die frohe Kunde
gleich übermitteln könne. „Jch helfe euch!“ Und ſie reichte
M alert die feine, kleine Hand, die er zärtlich an die Lippen
ührte.
Und ſie half! Nach einer halben Stunde, die Adalbert

mit einigem Bangen zugebracht, kam ſie wieder, und in
ihrer Begleitung der Marquis, der mit Rührung und Ver-
legenheit zugleich zu kämpfen ſchien. Er riß nervös an
ſeinem mächtigen Henryquatre und ſah bald auf ſeine
Tochter, bald auf den jungen Offizier, ohne zunächſt das
Wort zu nehmen, bis Madelon zu ihm trat, zärtlich den
Arm um ſeine Schulter legte und bat: „Nun, Papa, bitte

ſprich doch, ſage, daß Du allen verzeihſt!“
Da lachte er in komiſcher Verzweiflung auf: „Aber ja

z was iſt da viel zu reden. Das Teufelsmädel hat mir
keine Ruh gelaſſen. Eh bien, Herr Leutnant, wenn die
Sache ſo iſt, wie mir meine Tochter erzählte, dann habe ich
ja keinen Grund mehr zu meinem anfänglichen Zorn. Viel-
mehr hätte Monſieur Pataud die Hühner gegen Bezahlung
abgeben müſſen, wenn es wurde, denn wir ſind ja“

er konnte einen Seufzer nicht unterdrücken „nicht die
Sieger, ſondern die Beſiegten. Mögen Jhren Herren
Kameraden die Vögel gut bekommen, und wir eh bien
es bleibt bei der gemeinſamen Weihnachtsfeier. Sind Sie
zufrieden, Herr Leutnant?“

Adalbert drückte dem alten Herrn herzlich die Hand.
und dann,“ ſetzte der Marquis hinzu, und es ſchien

ihm doch einige Ueberwindung zu koſten, das Thema zu be
rühren, „habe ich noch etwas mit Jhnen zu reden
Madelon, ich glaube, Mama rief nach Dir!“

Das Mädchen ſchlüpfte, Adalbert verſtohlen lächelnd
zuwinkend, aus dem Zimmer. Der Marquis wies auf
einen Stuhl, daß ſein Gaſt ſich ſetze, und nahm ſelbſt Platz.

„Monſieur le baron,“ begann er und ließ dabei ſeine
prüfend über die hübſche, kraftvolle Geſtalt des

Leutnants gleiten, „ich weiß längſt um Jhre Neigung zu
meinem Kinde, und aus dem Munde Madelons erfuhr ich,
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daß ſie Sie wieder liebt. Jch habe Sie beobachtet, Sie ſind,
offen geſtanden, mir ja recht ſympathiſch, aber Sie werden
die Gefühle eines Mannes verſtehen, deſſen ſchönes Vater
land durch eben dieſe Leute, deren einer mir nun mein Kind
entführen will, verwüſtet und unglücklich gemacht worden.
Ich weiß,“ winkte er ab, als Adalbert ihn unterbrechen
wollte, „was Sie ſagen wollen: daß Jhr Volk den Krieg
nicht angefangen eh bien, darüber läßt ſich ſtreiten. Es
fällt mir ſchwer, unſer einziges Kind einem Fremden hin
zugeben, ſie in Jhr Land ziehen zu laſſen, ich weiß nicht,
welches Leben man dort führt

„Herr Marquis“ und Adalbert griff nach des alten
Herrn Hand, die er herzlich drückte. „Sie machen mich
überglücklich, ich und Madelon

„Nicht ſo ſtürmiſch,“ lächelte der Schloßherr gerührt,
„Herr Baron, Sie haben mir noch nicht geſagt, welche
Garantien Sie bieten, daß meine Tochter einer ſicheren Zu
kunft gewiß ſein darf. Sagen Sie mir alſo offen alles, was
Sie mir über ſich und ihre Familie mitzuteilen haben.“

Und die Auskunft, die Freiherr v. L. dem Marquis gab,
muß dieſen wohl völlig befriedigt haben, denn zutraulich
ſeinen Arm in den des jungen Offiziers gelegt, verließ
nach einer Weile der Marquis das Muſikzimmer, um ſich
mit ſeinem Gaſt in die Appartements ſeiner Gemahlin zu
begeben. Und als der Abend herankam, ließ er für jeden
der deutſchen Soldaten eine Flaſche guten, alten Burgunder,
der in einem verſchwiegenen Winkel ſeines Kellers lagerte,
unter den Weihnachtsbaum ſtellen.

Die Soldaten, von dem Unteroffizier geführt, ver-
ſammelten ſich in dem ſaalartigen Zimmer und ſchauten
freudig und gerührt auf den in reichem Kerzenſchimmer
ſtrahlenden Weihnachtsbaum. Aber kein lauter wollte
noch ſich erheben: jeder dachte ſtill ſeiner Lieben daheim, und
ob er ſie wohl wiederſehen würde. Denn wer mochte wiſſen,
was der Krieg noch bringen konnte!

Die Marquiſe, eine alte, bequeme Dame, ſaß auf dem
Divan neben ihrem Gatten, und beide ſchauten lächelnd und
halb verwundert das ungewohnte Bild. Jeder der Sol-
daten fand an ſeinem Platze ein kleines Geſchenk, die meiſten
hatten von daheim ein Kiſtchen erhalten, und den anderen,
die noch keins erhalten, hatte eine Karte wenigſtens Kunde
gegeben, daß ein ſolches für ſie unterwegs ſei. Und mit
Dank und Freude nahm man das Geſchenk des Schloßherrn
entgegen. Auch das Geſinde des Schloſſes war herbei-
gekommen, um an der Feſtlichkeit Nur
Monſieur Pataud fehlte, aber er wurde von niemand
vermißt.

Hand in Hand mit Madelon trat Leutnant v. L. zu
den Eltern ſeiner Braut, wechſelte mit ihnen einige Worte
und wandte ſich dann an ſeine Mannſchaften, ihnen ſeine
Verlobung mitzuteilen. Ein freudiges Hurra! antwortete
ihm, das die etwas gedrückte Stimmung mit einem Schlage
löſte.

Aber es ſollte nicht bei dieſer einen Ueberraſchung
bleiben, denn nach einer Weile trat der Unteroffizier, der
indeſſen mit einem hübſchen, rundlichen Mädchen, der Köchin,
geflüſtert, Hand in Hand mit dieſer vor den erſtaunten
Schloßherrn und hielt eine gar wohlgeſetzte Rede, des Jn
halts, daß er und Jeannette auch miteinander einig ge-
worden und ſie ſich entſchloſſen habe, ihm nach beendigtem
Kriege auf ſein Bauerngut an der Saale zu folgen. Und
er bitte um die Einwilligung des Herrn Marquis.

Der alte Herr, der bisher mit halb wehmütigem
Lächeln ſeine Tochter und den jungen Offizier betrachtet,
ſchaute überraſcht und befremdet auf das Paar und wandte
ſich dann fragend an Adalbert. Adalbert überſetzte die
Anſprache ſeines Untergebenen. Der Marquis ſchlug ſich
mit der flachen Hand auf das Knie: „Pour l'amour de
Dieu! Die Herren Deutſchen machen gute Beutel Der
Herr Leutnant nimmt mir meine Tochter, und der Unter-
offizier da meine Köchin! Die mir meine Leibſpeiſen ſo
vortrefflich bereitete! Da weiß ich wirklich nicht, welcher
Verluſt für mich größer iſt!“ ſcherzte der alte Herr.

Und nun ſetzte ſich Adalbert ans Klavier und intonierte
den alten, ſchönen Choral: „Vom Himmel hoch, da komm
ich her!“ und andachtsvoll lauſchten die Anweſenden,
Deutſche und Franzoſen, den Klängen, die bald von Geſang
begleitet wurden: ſowohl der Unteroffizier, wie einige der
Leute beſaßen recht gute Stimmen. Und dieſem Liede
folgte das andere: „Stille Nacht, heilige Nacht. Die
Kerzen kniſterten leiſe, Tannenduft wie daheim zog durchs
Zimmer, und mit volltönender Stimme ſangen deutſche
Männer die liebe deutſche Weiſe.

Deutſche Weihnachten in Frankreich.
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Weihnacht.
S iſt Weihnachtsabend in der Dämmerung!
Juſt flammt am Fenſter die Laterne auf,
Und feiner Eisſtaub flittert durch den Schein
Wie Splitter von geſchliffenem Kriſtall.
Ein paar verirrte Flocken weichen Schnees
Umgaufkeln wie in warmer Juninacht
Verliebte Falter der Laterne Haupt,
Und über allem feierlich Geläute.
Jch ſaß am Ofen, ſchaute in die Glut,
Und manche freundliche Srinnerung
Flog über mondbeglänzte Dächer hin,
Weit hin, zu Menſchen, die mir teuer ſind.
In meinen Händen hielt ich Tannenzweige,
Die ſinnend ich ins helle Feuer warf,
Damit ſie ſterbend noch den Fauberduft
Mir gäben, der die Weihnachtsſtimmung macht.
War das ein zierlich kniſternd Feuerwerk!
Aus allen Nadeln pufften ſilberweiß
Geſponnene Fäden wie Mariengarn,
Und praſſelnd loderten die Flammen hoch
Und fraßen meinen Hweig und duckten ſich.
Das letzte Reis glitt in die rote Glut,
Dreiarmig war's, die Spitze eines Hweiges.
Kein an und kein zierlich Feuerwerk,
Kein Praſſeln und kein Kniſtern gab ſich kund,
Es dehnte lautlos in der Hitze ſich
Tiefrot erglühte es und bog ſich bebend
Und aus der dunklen CLohe leuchtete
Ein Kreuzl!
Von Strömen heißen Bluts ſchien es durchpulſt,

Die VNadeln atmeten und dann war's aus,
In Aſche ſank das Feuerkreuz zuſammen.

empor und faßte meine Stirn.Bei cteakend in der Dämmerung,

ein Ohr tönt feierlich Geläutend ar m t Carl Onno-Eiſenbart.
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Schuanzl.
Weihnachtsgeſchichte von Reinhold Orimann (München).

Den Kragen der ſtr winterlichen Kälte wegen
hochgeſchlagen, die Hände tief in die weiten Taſchen des
Mantels verſenkt, ſchlenderte Rudolf Harling rch die
Straßen Münchens. Er wußte nicht recht, weshalb er es
tat; wußte nicht, weshalb er die gemütliche Ecke im Rats
keller aufgegeben hatte, und warum er durchaus davor zu
rückſchreckte, heimzukehren. Gewiß, es würde hundekalt ſein
im Atelier und eine mühſelige Arbeit, mit den verklammten
Fingern Feuer anzumachen. Jm Ratskeller war es warm
geweſen, und hier auf der Straße nun, weiß Gott, das
war, als ſchnitten hundert feine, haarſcharfe Meſſer in die
rotgefrorenen Ohren. Er zog ein unzufriedenes Geſicht;
vor jedem Lokal blieb er ein Weilchen zögernd ſtehen, um
den Schritt doch endlich weiter zu ſetzen, zehnmal wandte er
ſich in der Richtung nach Schwabing, wo er ſeine einſame
Bude wußte, und bog doch immer wieder bei der erſten
Querſtraße ab.

Er fühlte ſich elend ohne Frage ſehr elend. So ein
merkwürdiges, unbehagliches Gefühl in der Magengegend,
das auch der vorzügliche Bordeaux nicht hatte vertreiben
können. Und beim Anblick der zahlloſen winzigen Lichter-
chen, die ollenthalben hinter den Fenſtern flammten,
breitete ſich dieſe Empfindung einer peinlichen Leere bis in
die Region des Herzens aus. Was war das für eine Sitte,
die Chriſtbäume gerade vor die Fenſter zu ſtellen!
Hatten ſie denn nicht in irgend einem Winkel der Stube
Platz an einer verſteckten Stelle, wo der Schein ihrer
Kerzen die Leute auf der Straße nicht zu ſtören vermochte
Und mußte man bei jedem Schritt daran erinnert werden,
daß es Weihnachten war

Wahrhaftig dieſes heimlich feſtliche Treiben, die
fröhliche Geſchäftigkeit und freudige Erwartung in den
letzten Wochen war unerfreulich genug geweſen für einen,
der keinen Teil daran hatte. Und nun, da Rudolf Harling
die Anzeichen eines allgemeinen Glückes auf Schritt und
Tritt begegneten, wuchs die Bitterkeit des Gefühls, davon
ausgeſchloſſen zu ſein, ganz unerträglich in ihm. Wie zum
Troſt ſah er ſich nach Leidensgefährten auf der Straße um;
aber wie er im Ratskeller außer einigen mürriſch drein-
ſchauenden alten Junggeſellen faſt der einzige Gaſt geweſen
war, ſo begegneten ihm auch jetzt nur wenige Menſchen
und die meiſten eilfertig ausſchreitend und mit Paketen be
laden, die noch Ueberraſchungen für die Lieben daheim ent-
halten mochten. Jn Rudolf Harlings Herzen regten ſich
allerlei rebelliſche Gedanken. Fünfzehn Jahre waren es
nun, daß er das Feſt in dieſer Weiſe verlebte ſeitdem er
zum letzten Male unter dem elterlichen Weihnachtsbaum ge
ſeſſen hatte. Gewiß es waren neben ſeinem angeborenen
Hang zur Einſamkeit hauptſächlich die Arbeit und die
Armut geweſen, die ihn in den erſten Jahren dazu ge-
zwungen hatten. Dann aber als mit den erſten Erfolgen
ſeiner Bilder ſich auch ein beſſerer Verdienſt einſtellte
hätte er doch am Ende an die Gründung eines Heims
denken können, wenn ihm die Gewohnheit des Alleinſeins
nicht in Fleiſch und Blut übergegangen wäre. Heute war
es wie ein Aufruhr in ihm. Was war das für ein Leben

keinen Menſchen zu haben, für den man ſorgen konnte
und der einem mit ein wenig Liebe vergalt, was man ihm
an Liebe gab. Hier herumzulaufen, anſtatt glücklich zu
ſein mit anderen und an alledem war nur die eigene
Stumpfheit ſchuld.

Er runzelte die Brauen und blies die Backen auf, als
könnte er durch die grimmige Grimaſſe die unerquicklichen
Gedanken verſcheuchen. Da tauchte plötzlich ein Etwas vor
ihm auf lang, haarig, ſchnauzbärtig, mit dünnen Beinen
und unförmlich großem Kopf, huſchte um eine Straßenecke,
blieb vor ihm ſtehen, ſah ihn aus großen, klugen Augen auf-
merkſam an und wedelte mit dem Schwanz. Doch e in Lei-
densgefährte! dachte der Maler und bückte ſich faſt mit
einem Gefühl der Erleichterung, den Kopf des Hundes zu
ſtreicheln.

„Gelt du weißt auch nicht, wo du hingehörſt?“ ſagte
er in teilnehmendem Verſtändnis, und der Hund heulte
wie zur Antwort kläglich auf. Es lag etwas Mitleid-
erregendes in dem x Ton; und es gehörte heute
nicht viel dazu, Rudolf Harlings Herz zu rühren.

„Ja, Schnauzl, ſo kann es einem ergehen, wenn man
häßlich und unliebenswürdig iſt wie du und ich,“ fuhr er
fort. Es war ja ſelbſtverſtändlich, daß der arme vierbeinige
zitternde Kerl Schnauzl hieß kein Münchener hätte
einem Vertreter ſeiner Raſſe einen anderen Namen gegeben.
Und es war unverkennbar, daß er den Namen erkannte.
Schweifwedelnd ſprang er an Rudolf Harling empor, und
ſtatt des melancholiſchen Heulens bellte er ein paarmal
freudig auf.

Und er wich ihm nun nicht mehr von der Seite. Wohin
er ſich auch wenden mochte wie ein Schatten blieb der
Hund hinter ihm, ſo dicht an ſeinen Beinen, daß er alle
Augenblicke fürchtete, ihn zu treten. Und ſeltſam
Harling zitterte faſt davor, daß ihm das Tier doch noch da
vonlaufen könnte daß der merkwürdige Gefährte ihm
verloren ging, den er da in ſeiner Einſamkeit gefunden
hatte. Er ſprach mit ihm, er redete ihm fortwährend freund-
lich zu und blieb hier und ſtehen, ihm den unbeſchreiblich
häßlichen, ſtruppigen Kopf zu ſtreicheln, in dem doch die
klügſten und treueſten Hundeaugen ſtanden. Jede dieſer
Liebkofungen beantwortete Schnauzl mit ſeinem dankbar
freudigen Bellen, und dieſe lebhaften Laute erfüllten den
Maler mit wunderbarer Beruhigung. Er war doch nicht
mehr allein; er hatte jemanden, mit dem er ſprechen konnte

und dem er eine Freude zu bereiten vermochte.
In der erſten kleinen Wirtſchaft, an der ihn ſein Weg

vorüberführte, handelte er fünf paar Weißwürſte ein, und
eilfertig ſtrebte er ſodann mit dem neu gewonnenen Freunde
dem kalten Atelier in Schwabing zu, vor dem er ſich doch ſo
ſehr gefürchtet hatte. Hier wollte er Schnauzl ein Mahl be-
reiten ein Mahl, wie es ihm vielleicht ſeit langem nicht
geboten worden war. Freilich konnte er ſichs nicht ver-
ſagen, ihm ſchon unterwegs den Zipfel einer Wurſt zu

en; aber die Hauptſache die ſollte doch erſeT en die große Beſcherung! Und ein Ge
danke fuhr ihm durch den Kopf. Es gehörte ein Chriſtbaum

einer ordentlichen Weihnachtsbeſcherung ohne Frage.
Vom Chriſtbaum ſollte ſich Schnauzl ſeine Würſte holen. Es

noch i d vLichte genug hatte er daheim, ihn damit zu ſchmückenW ſerfet in einen freudigen Eifer und in eine Erwar-
tung, wie er ſie ſeit Jahren nicht mehr empfunden hatte.
Wirklich gelang es ihm, noch einen Baum aufzutreiben
eine kümmerliche kleine Tanne freilich nur mit wenigen
dürftigen Zweigen und einer wehmütig geknickten Spitze.
Aber ein Baum war es doch; ein w. Weihnachts
baum, der in ſeiner Bude brennen ſollte. s verſchlug es,
daß er ihn ſelbſt nach Hauſe tragen mußte, und daß ihm die
Hände erſtarrten dabei in dem grimmiger Froſt? Er
wollte ein Feuer machen im Kamin, daß auch ein Er
frorener zu neuem Leben davon erwachen mußte. Und dann

dann ſollte ſein Feſt beginnen.
Und es verließ programmäßig. Dreimal ſchnitt er

ſich allerdings in die Finger, ehe eine genügende Anzahl
kleinen Holzes zum Feuermachen von den großen Buchen
ſcheiten heruntergeſäbelt war, aber er fühlte den Schmerz
kaum. Und als die Flamme dann im Ofen praſſelte und
eine behagliche Wärme ſich im Atelier zu verbreiten begann,
da ſtellte er in feterlicher Rührung den Baum in eine Ecke,
an dem er die Würſte befeſtigt hatte, und entzündete die
Lichter eines nach dem andern. Wie er aber dann in die
unruhigen Flämmchen ſtarrte da überkam es ihn mit
überwältigender Macht, die Freudloſigkeit der letzten ein
ſamen Jahre, die Kindheitserinnerungen und tauſend weh-
mütige und ſchmerzliche Gedanken. Und er tat, wozu es
ihn drängte er legte den Kopf auf die Arme und weinte
wie ein Kind.

Auf der Stelle ließ Schnauzl von der herrlichen
Wurſt, die er gerade zwiſchen den hungrigen Zähnen gehal-
ten hatte. Den Kopf legte er ſeinem neuen Herrn feſt auf

die Knie; und als Rudolf Harling nicht darauf achtete, da
ſetzte ſich Schnauzl in eine Ecke und begann zu heulen
verzweifelt, durchdringend zu heulen, mit einem lang an-
halkenden, klagenden Ton, der durch Mark und Bein
drang. Vergebens ſprach der erſchrockene Harling ihm zu
und ſtreichelte ihn; ſobald er die Hand von ihm ließ, hob
jenes Heulen wieder an, mit dem ein leiderfülltes Hunde-
herz ſich zu erleichtern ſuchte. Da ſaßen ſie nun neben
einander auf dem Fußboden unter dem brennenden Weih.
nachts baum, an dem noch zwei und eine halbe Weißwurſt
baumelten, der Herr und der Hund, und es wußte wohl
keiner von ihnen, weſſen Herz ſchwerer ſei.

Plötzlich ſprang der Maler erſchrocken auf. Feſt und
energiſch war an die Tür gepocht worden; und er glaubte
ſeinen Augen nicht trauen zu dürfen, als auf ſein ver
wirrtes „Herein!“ ein weibliches Weſen auf der Schwelle
erſchien.

„Verzeihung!“ ſagte eine klangvolle, tiefe Stimme.
„Jch bin Jhre Nachbarin. Und weil ich glaubte, daß hier
ein Kind ſchrie, ſo wollte ich

Sie ſah den Chriſtbaum mit ſeinem ſeltſamen Schmuck,
ſah den Hund und ſeinen Herrn, der mit hochgerötetem Ge-
ſicht daneben ſtand, und vor Erſtaunen vermochte ſie den
begonnenen Satz nicht zu vollenden. Schweigend ſtanden
ſie ſich gegenüber, bis Rudolf Harling fühlte, daß er doch
wohl etwas ſagen müßte.

„Sie wollten helfen fragte er unſicher und fuhr ſich
mit der Hand hinter den Halskragen, der ihm plötzlich zu
eng erſchien. „Das das iſt ſehr gütig von Jhnen.
d Sie ſehen, es war kein Kind es war nur ein

und.“
Sie geriet nun ſelbſt in einige Verwirrung. Aber ihr

kluges, angenehmes Geſicht drückte doch die lebhafteſte Teil-
nahme aus.

„Ach!“ ſagte ſie. „Und weshalb hat der arme Kerl ſo
geſchriew?“

Nun hatte der Maler doch zu ſeiner Erleichterung
einen Geſprächsſtoff gefunden. Mit der größten Ausführ-
lichkeit erzählte er ihr, wie ihm Schnauzl auf der Straße
begegnet ſei und ſie hörte ihm aufmerkſam zu. Un-
vermerkt kamen ſie ins Plauderm; und erſt nach einer guten
Weile ſagte ſie:

„Aber nun will ich Sie nicht länger ſtören Sie er-
warten gewiß einen Beſuch.“

Rudolf Harling erſchrak aufs heftigſte. Und haſtig
ſagte er:

„„Nein, ich ich erwarte durchaus mniemanden. Das
heißt die Wahrheit zu ſagen ich bin ganz allein. Aber
Sie Sie werden gewiß in Jhrer Familie

Sie ſchüttelte wehmütig den Kopf.
„Vch habe keine Familie mehr,“ ſagte ſie. „Und ich bin

in meinem Zimmer allein wie Sie.“
Es war gewiß eine traurige Mitteilung. Harling aber

erfüllte ſie mit förmlicher Freude.
„Dann bleiben Sie doch hier!“ rief er lebhaft. „Wes-

halb ſollen wir das Feſt nicht zuſammen feiern nach
dem wir uns doch einmal kennen gelernt haben Jch
kann Sie verſichern, es iſt entſetzlich, ſo allein zu ſein.“

Vielleicht bedurfte es der Verſicherung nicht, ſie von
dieſer Tatſache zu überzeugen. Sie ſah in ſein gutes, ehr-
liches Geſicht, und mit einem kleinen Lächeln ſagte ſie:
9 „Wir kennen ung, doch aber eigentlich gar nicht,

err
„Harling!“ ergänzte er raſch. „So nun wiſſen Sie,

wer ich bin. Sogenannter Kunſtmaler, ſieben unddreißig
alt, nicht vorbeſtraft und ſo weiter. Und nicht wahr,

Sie werden bleiben
Sie ſah ihn noch einmal an. Und dann ſtreckte ſie ihm

die Hand entgegen.
„Feiern wir alſo zuſammen, Herr Harling!“ ſagte ſie.

„Aber ich meine, wir gehen lieber zu mir herüber und
den Baum und Schnauzl nehmen wir mit. Es iſt nämlich

ein bischen ordentlicher bei mir und vielleicht ein
bischen behaglicher.“

Dagegen hatte Rudolf Harling ganz und gar nichts
einzuwenden. Mit dem Baum in der Hand folgte er ihr in
das gemütliche Mädchenſtübchen, deſſen Tür ſie vor ihm
öffnete, und Schnauzl ſchloß ſich unaufgefordert an. Seine
aufmerkſamen Blicke wanderten von dem einen von ihnen
zum andern und er mußte ſich wohl getröſtet haben mit
ſeinem Herrn, da der lange, behaarte Schwanz in be-
ſtändiger Bewegung blieb. Eilfertig verzehrte er ſeine
letzten Würſte, um ſichs dann in einer Ecke des Sofas be
quem zu machen.

De beiden einſamen Menſchen aber feierten dann doch
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ch wohl kaum erAnfang e P einander ihre

keit des Kampfes gegen Armut und N
führen müſſen, wob von vornherein ein Band des Ver-
ſtehens um die beiden. Dann ſetzte ſie ſich an das Klavier
und begann zu ſpielen, alte, ſchlichte Weihnachtsweiſen,
wie ſie zu gleicher Zeit wohl in ganz Deutſchland er
klingen mochten. Und der Maler ſtand neben ihr; erſt mit
ſeiner Verlegenheit kämpfend und dann mitſingend er-
ſtaunt darüber, daß ſeine Stimme wirklich noch nicht einge
roſtet war. Lied um Lied ſangen ſie zuſammen; den Zauber
der Kindheit weckten die vertrauten Töne

Spät war es, als Rudolf Harling ſich verabſchiedete,
und merkwürdig lange ſtanden ſie Hand in Hand vor der

Tür, ehe der Maler wirklich ging. Eine große neue Hoff
nung nahm er mit das herrlichſte Geſchenk, das ihm der
Chriſtabend hatte bringen können. Und als er in ſeinem
Zimmer ſtand, da zog er den ſtruppigen Hund an ſeine Knie,
kraute ihm zärtlich den langem Behang und ſah ihm in die
klugen Augen.

„Jch dank' dir, Schnauzl!“ ſagte er leiſe. „Biſt doch ein
braves Viecherl!“

(Nachdruck verboten.)

Kadetten-Weihnagcht.
Erinnerungen eines alten Kadetten.

Von R. v. E.
Hurra, der erſte Schnee! Ja, es war wirklich ſo.

Gleich morgens hatten wir alle es gemerkt, klang doch
das Reveille- Trommeln des alten Portiers ganz merk-
würdig gedämpft. Zwar war es noch ſo duſter, daß man
nichts erkennen konnte, aber der kleine fixe H. hatte ſich
ganz ſchnell aus dem Schlafſaal „gefuſcht“ und nachgeſehen,
und bereits auf dem Waſchſaal verbreitete ſich mit Win
deseile die verlockende Botſchaft: es liegt koloſſal an
ſtändiger Schnee, er backt famos heut' nachmittag iſt
Schneekeilerei!

So kam es, daß heut das trübe brennende Licht der
„Petroleumfunzen“ auf dem Waſchſaal lauter vor Er-
regung glühende jugendliche Geſichter beleuchtete und jeder
ſich „doll“ beeilte, herunter auf die Stube zu kommen, um
ſich ſelbſt von dem Wunder zu überzeugen. Jetzt merkte
man doch endlich, daß Weihnachten vor der Türe ſtand, ein
wahres Glück, daß das ſchlappe Wetter aufgehört hatte!
Und welch glänzende Perſpektive eröffnete ſich einem für
den nahen Urlaub: Schlittenfahren, Eisbahn: es war ein-
fach gar nicht auszudenken. Dabei bloß noch zwei Tage!
Morgen ſollten ſchon die Koffer empfangen werden, und in
meinem hatte ich noch dazu eine „Rippe“ Schokolade vom
letzten Urlaub her drin, nein, es war „doll fein“.

Doch heute ſtand ein anderes großes Ereignis im Vor-
dergrunde des Jntereſſes: Schneekeilerei! Wer je Kadett
geweſen iſt, weiß welch magiſcher Zauber in dieſem Worte
liegt. Da konnte man doch zeigen, wer ein ganzer Kerl
war. Ruhm und Ehre erntete der Tapfere in reichem
Maße, wehe aber dem, der ſich bei der Schneekeilerei als
feige erwies. Er wurde von den Kameraden verachtet und
Schmach und Schande hing ihm dauernd an.

So wurden denn ſchon beim erſten Frühſtück Miſch-
ſuppe mit eingebrockter Semmel und etwas Butter,
„Pams“ genannt die Ausſichten für dieſe wichtige Be-
gebenheit eingehend erörtert und wahre Heldentaten be
richtet, die einzelne Kadetten im vorigen Jahre bei der
Schneekeilerei verübt haben ſollten, ſo daß uns „Schnapp-
ſäcken“ (Neulingen) die Haare ordentlich zu Berge ſtanden.

Kaum konnte man dann im Unterricht aufpaſſen, das
Mittageſſeſſn wurde geradezu heruntergeſchlungen und
jetzt war der große Augenblick da.

Die Kompagnien ſcharten ſich um ihre „Kompagnie-
ſträmmſten“, höhniſche Bemerkungen und Herausforde-
rungen flogen herüber und hinüber, dann ein Hagel von
Schneebällen, und nun der Ruf „Zweite Kompagnie marſch,
marſch, hurra“. Voll Begeiſterung ſtürzten wir uns auf
den Gegner. Ja, es war eine wirkliche Schlacht, und brav
hatte ich gefochten, trotz meiner Kleinheit, das konnten mir
manche bezeugen. Schließlich aber hatte mich ſo ein großer
Bengel doch untergekriegt und „in Schwitzkaſten ge-
nommen“, und dann kugelten wir zuſammen in einen
Schneehaufen. Aber was tats! Der Sieg war unſer, da
kams auf ein paar Beulen oder Schrammen und auf naſſe
Sachen nicht an.

Mit glühenden Wangen ſaß ich nun in der Arbeits
ſtunde und mühte mich vergebens, ab, die geiſtreichen Sätze
des kleinen Plötz ins Franzöſiſche zu überſetzen Was
erzählte doch der Vater vom Sturm auf St. Privat?
Vorwärts der Tod und rückwärts ewige Schande, hatte es
da geheißen und übermorgen fing ja der Urlaub an!
„Schnappſack, döſe nicht,“ ſagte der Gefreite und gab mir
einen ordentlichen Rippentriller.

Aber es ſollte leider anders kommen,
und erſehnte. Am nächſten Morgen gab es ein böſes Er-
wachen. Bleiſchwer lag es mir in allen Gliedern, kaum,
daß ich mich mühſam ſchleppen konnte. „Nur nicht krank
werden,“ rief's in meinem Jnnern, aber dann kam doch
das Schreckliche. Beim Mittagsappell hatte unſer guter
Hauptmann v. K. gerade in ermahnenden Worten auf den
morgen beginnenden Urlaub hingewieſen, als ich zu
ſammenklappte, „ſchlapp wurde“, wie die Kadetten ſagen.

Bald darauf lag ich mit ſtarkem Fieber im Lazarett,
ganz allein!

„Ja, das war nun wirklich ſchlimm, ein dicker Strich
durch meine Hoffnungen und Pläne. Am nächſten Morgen
hörte ich die Kameraden zum Urlaub antreten, ſchlich mich
zum Fenſter und ſah, wie ſie unter fröhlichem Geplauder
den ſteilen Weg hinabeilten, der vom Schloß zu. Tale nach
der Bahn führte. Einige ſchlidderten ſogar auf der glatten
Fläche. Es bedurfte wirklich aller Energie meiner zehn
jährigen Perſönlichkeit, um nicht ein Paar ganz unmili-
täriſche Tränen ins Auge treten zu laſſen. Aber mein
Vater pflegte zu ſagen: „Der Soldat weint nur, wenn er
ſeine Ehre verloren hat.“ Das Wort half mir in dieſem
ſchweren Momente.

So kam der Heiligabend heran.
Der alte brummige Aufwärter hatte gerade mit den

tröſtenden Worten „Na, Jhre Mama wird heut ooch keene

als ich hoffte

reene Freude haben“ die Lampe „angefunzt“, als mit einmal e re geöffnet wurde und der Herr Hauptmann

mit ſeiner hübſchen jungen Frau hereintrat, dahinter, mit
breitem Grinſen, der mir wohlbekannte Burſche Gottlieb.

Jch lag natürlich gleich vorſchriftsmäßig im Bette
ſtramm und meldete: „Lazarettſtube 5, belegt mit einem
Kranken“, worauf der Herr Hauptmann gütig ſagte,
„Schon gut, mein Junge, nun geben Sie mal meiner Frau
die Hand und dann machen Sie die Augen zu, bis ich es
Jhnen ſage.“

Jch tat, wie befohlen, und nun entfaltete ſich unter
Mitwirkung von Gottlieb ein reges Treiben. Als ich
wieder ſehen durfte, war ich wie geblendet. Vor mir ſtand
auf dem Tiſch in ſtrahlendem Schimmer ein brennendes
Weihnachtsbäumchen; darunter lagen hübſche Sachen, die
zum Teil von den Eltern geſchickt worden waren, und eben
ſtimmte die Frau Hauptmanne mit ihrer klaren Stimme
„Stille Nacht, heilige Nacht“ an.

Da habe ich denn ganz unmilitäriſch doch ein klein
bißchen geweint, aber recht von Herzen glücklich und froh
war ich trotz alledem.

Allerlei Weilhnachtliches.
rh. Wie alt iſt der Chriſtbaum? Man kann ſich bei uns

ein rechtes Weihmachtsfeſt heute faſt kaum noch ohne Chriſt-
baum vorſtellen, und es neigt daher mancher zu der Anſicht,
die Sitte des Tannenſchmückens müſſe ſo alt ſein, wie das
liebe Weihnachtsfeſt ſelbſt. Dieſe Meinung iſt aber durch-
aus unzutreffend. Erſt im Jahre 1521 wird von Weih
nachtsbäumen in Schlettſtadt im Elſaß berichtet, wo der
Baum ſtand, ob im Zimmer oder nach Art der Maibäume
vor dem Hauſe, wird indes noch nicht dabei geſagt. Faſt
hundert Jahre ſpäter, 1604, weiß man von Straßburger
Chriſtbäumen zu ſagen, die mit Aepfeln, Zuckerzeug,
Oblaten, Papierblumen und Flittergold reich behängt waren
und im Feſtgemach Aufſtellung fanden. Ob ſie auch mit
Lichtern verziert waren, darüber ſchweigt leider der
Chroniſt. Jn der Reformationszeit und auch ſpäterhin
wurde die Sitte, einen Tannenbaum zu ſchmücken, mit
Vorliebe von den Reformierten geübt, während die
Katholiken die Krippen bevorzugten. Erſt das vergangene
Jahrhundert hat dem Chriſtbaum eine allgemeine Verbrei
tung verſchafft. Der Urſprung des Brauchs iſt entſchieden
heidniſch; nicht nur daß der grüne Baum nach alter Deu-
tung auf die auch wintersüber fortdauernde Lebenskraft in
der Natur hinweiſen ſollte, ſondern es erinnert auch das
Lichteranzünden an ein altes Heidenfeſt, das zur Winters-
zeit gefeiert wurde. Am Feſte der Saturnalien (am
17. Dezember) beſchenkte man einander in Jtalien mit
Gaben und brennenden Kerzen. Es iſt nicht zu verkennen,
daß dieſer an ſich hübſche Brauch in unſerer Weihnachts
feier fortlebt.

Weihnachten im deutſchen Kaiſerhaus. Kaiſer Wil
helm pflegt ſein Weihnachtsfeſt ſchon am Nachmittag des
Heiligabends zu beginnen. Bis Mittag erledigt er noch
Regierungsgeſchäfte. Dann nimmt er im kleinſten
Familienkreiſe das Frühſtück ein und widmet ſich nun ge-
raume Zeit der Aufſtellung der Weihnachtsgeſchenke und
den ſonſtigen Vorbereitungen zum Feſte. Während ſich nun
die Kaiſerin zurückzieht, um feſtliche Toilette anzulegen,
geht der Kaiſer in der Dämmerung meiſt ohne jede Be-
gleitung eine Stunde lang im Parke ſpazieren, wobei er
jedem Wache ſtehendem Soldaten und oft auch dieſem oder
jenem Gärtner, dem er begegnet, eine Weihnachtsfreude
macht, indem er ihnen ein funkelnagelneues Geldſtück in die
Hand drückt. Der Rückweg führt ihn erſt noch in eine
Kaſerne, wo man ſeiner wartet. Hier verbringt er kurze
Zeit mit den Offizieren und Mannſchaften unterm Lichter-
baum. Danach lebt er ganz nur ſeiner Familie. Ziemlich
regelmäßig findet die Weihnachtstafel im Jaſpisſaale des
Neuen Palais ſtatt. Jſt die Mahlzeit beendet, ſo erhebt
ſich der Kaiſer und führt die ganze Familie wie die Gäſte,
die ſich an dieſem Tage nur aus den vertrauteſten Perſonen
rekrutieren, in den Muſchelſaal. Es iſt ein alter Brauch im
Kaiſerhauſe, nicht einen gemeinſamen Baum aufzu-
ſtellen, ſondern ſo viele Bäume, als Familienglieder am
Feſte teilnehmen. Die zwei größten Bäume in der Mitte
des Saales ſind für den Kaiſer und ſeine Gemahlin be
ſtimmt, die kleinſten für die Enkel. Jeder Baum ſteht auf
einem Gabentiſch, Wachskerzen verbreiten einen hellen
Schein, das elektriſche Licht wird ausgeſchaltet. Das
Kaiſerpaar führt jeden einzelnen an den für ihn beſtimmten
Tiſch, und ſehr bald entwickelt ſich ein munteres Treiben,
zu dem nicht zum mindeſten die Enkelkinder beitragen.
Etwas ſpäter findet die Beſcherung für das geſamte Schloß
perſonal ſtatt, der das Kaiſerpaar ebenfalls beiwohnt.

rh. Auch gekrönte Häupter müſſen zur Weihnachtszeit
tief in ihren Beutel greifen, um den Jhrigen und anderen
regierenden Fürſtlichkeiten uſw. eine Freude zu bereiten.
So ein gekröntes Haupt hat alſo für viele zu ſorgen. Aber
man darf nicht meinen, daß all die Hunderte von Geſchenken
immer einen beträchtlichen materiellen Wert beſitzen, oder
daß ſie alleſamt fzr und fertig gekauft werden. Beſonders
fürſtliche Damen ſpenden in der Regel, ganz wie bei
Bürgersleuten, ſelbſtangefertigte Gaben, Kunſtſtickereien,
Malereien, oder auch nur gemalte Weihnachtskarten. Der
alte Kaiſer Wilhelm bekam ſogar alle Weihnachten von
ſeinen Enkelinnen, ſo lange ſie noch Mädchen waren, ein
Dutzend ſelbſtgeſtrickter Strümpfe. Kaiſer Wilhelm II. be-
kommt jedes Jahr von der Kaiſerin eine kunſtvolle Nadel
arbeit. Die Königin-Witwe Alexandra von England ver
ſchenkt mit Vorliebe ſelbſtgefertigte Shawle oder ſelbſt
gemalte Bilder bis herab zur einfachen Karte. Leuten der
Umgebung, denen man eine bloße Aufmerkſamkeit ſchuldig
iſt, werden durchweg luxuriöſe praktiſche Gegenſtände oder
Schmuckſachen verehrt. König Eduard von England ging
dabei über Spazierſtöcke, Hemdenknöpfe und Zigarrenetuis
faſt nie hinaus. Sehr oft ſpendet man auch nur ſein
eigenes Photogramm in ſchönem Rahmen mit oder ohne
Widmung. Die Geſchenke der Fürſtlichkeiten unter ſich be-
ruhen vielfach auf Ueberlieferung. So erhält der Kaiſer
vom ruſſiſchen Zaren jedes Jahr ein großes Fäßchen
feinſten Kaviar, während er ſelbſt dem engliſchen König in
der Regel einen gewaltigen Wildſchweinskopf zu verehren
pflegt. Jm übrigen hält man ſich auch viel an beſondere
/heimiſche Jnduſtrien. Der Kaiſer verſchenkt Kadiner
Majolikaſachen oder Erzeugniſſe der Königlichen Porzellan
Manufaktur, der Zar ruſſiſche Emaillearbeiten uſw. Ein
beſonderes Geſchenk erhält alljährlich der König von
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nämlich einen über 78 000 PeſetenSpanien, ScheckS 60 000 Mark von ſeiner „treuen“ Stadt Valencia.
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r. Weihnachtslieder. Das hervorragendſte Weihnachts
lied, das wohl bei keiner Weihnachtsfeier fehlt und in
dieſen Tagen wieder millionenfach ertönen wird, das feier-
lich „Stille Nacht, heilige Nacht“, iſt erſt am 24. Dezember
des Jahres 1818 von Joſeph Mohr gedichtet und am gleichen
Tage nach einem Volksliede aus dem Zillertale von Franz
Gruber komponiert worden. Die Melodie „Morgen kommt
der Weihnachtsmann“ iſt eine ſchon Mozart bekannt ge
weſene Volksweiſe, während der Text von Hoffmann von
Fallersleben ſtammt. Unbekannt iſt der Verfaſſer des ſchon
über 100 Jahre alten freudigen Liedes „Morgen Kinder
wird's was geben. Die Melodie ſtammt von Gottlieb
Hering. „Alle Jahre wieder“ hat Wilhelm Hey gedichtet
und Ernſt Anſchütz komponiert. Die Melodie zu „Jhr
Kinderlein kommet“ rührt von Johann Abraham Peter
Schulz her, iſt alſo ſchon über 100 Jahre alt, erſt ſpäter gab
ihm Chriſtoph vom Schmid den heutigen Text. „O Tanne-
baum, o Tannebaum“ iſt ein Volkslied nach einer ums
Jahr 1799 entſtandenen Volksweiſe. „O du fröhliche, o du
ſelige“ wurde einer um 1805 bekannt gewordenen
ſizilianiſchen Volksweiſe nachgebildet. Den Text dichteke
1816 Johann Daniel Falk. „Fröhliche Weihnacht, überall
tönet“ iſt ein engliſches geiſtliches Volkslied, deſſen Dichter
unbekannt geblieben iſt. Das frohbewegte „Freu dich Erd
und Himmelszelt“ iſt eine altböhmiſche Weihnachtsmelodie;
„Es iſt ein Ros' entſprungen“, eine altdeutſche Melodie,
die ſchon vor 400 Jahren geſungen wurde; „Herbei o ihr
Gläubigen“ eine portugieſiſche Kirchenmelodie aus dem
17. Jahrhundert. Uralt muß auch die bekannte ſanfte und
doch frohbewegte böhmiſche Weiſe „Kommet, ihr Hirten, ihr
Männer und Frau'n“ bezeichnet werden. Das herrliche
„Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich“ iſt ſehr wahrſcheinlich
eine urſprünglich weltliche Tanzweiſe, die vor 1560 von
Nik. Hermann zu ſeinem geiſtlichen Text verwendet wurde.
Ebenſo unſicher iſt Lied und Melodie zu dem mächtigen
„Vom Himmel hoch, da komm ich her“. Beides wird
Luther zugeſchrieben.

Ein Weihnachtskinderlied.
Von Helene Koch.

Bald kommt nun wieder das Chriſtkindlein,
Es wandelt ſchon draußen ganz leis und ſacht
Und guckt durchs Fenſter zu Euch hinein
Gebt nur einmal recht fleißig acht!
Das Chriſtkind ſieht nach, ob brav und nett
Die Kinder auch alle ſind im Haus:
Ob Hänschen und Fritzchen gehn artig zu Bett,
Und ob Mariechen ihr Süppchen ißt aus.
Und wenn recht artig und brav ſie ſind,
So lächelt es freundlich, wenn's weitergeht
Und ſpricht mit Knecht Ruprecht dann geſchwind
Und der macht ſchmunzelnd ein dickes Paket.
Ganz leis bringt er's in die Weihnachtsſtub',
Wo's ſo wunderſchön riecht und der Tannenbaum ſteht,
Und Muttchen hebt's auf für Mägdlein und Bub,
Bis am Chriſtabend Jhr die Herrlichkeit ſeht!
Dann klingelt Papa, und Jhr tretet ein,
Der Tannenbaum brennt, o welche Pracht!
Hurra! wie wundervoll wird das ſein
Jhr habt doch dem Chriſtkind Freude gemacht

rh. Das Weihnachtsgebäck unſerer Vorfahren. Mit der
Wiederkehr des Chriſtfeſtes kommen auch mancherlei Dinge,
deren regelmäßiges Erſcheinen wir ebenfalls gewöhnt ſind.
Jn erſter Linie ſind dies die Weihnachtsbäckereien. Aber
die Zeit hat ſich gewandelt, man kauft die Bäckereien jetzt
fertig, und nur „Stollen“ und „Strietzel“ werden in den
Häuſern des Mittelſtandes noch gebacken, im Grunde ge
nommen aber auch das nicht mehr; der Bäckergehilfe wird
zum Teigkneten ins Haus geholt, und das Backen ſelbſt be-
ſorgt der Backofen des Bäckermeiſters in der Nachbarſchaft.
Das war früher alles anders. Unſere älteſten Vorfahren
kannten noch kein Weihnachtsfeſt, ſie feierten um die gleſche
Zeit die „Sonnenwende“, wo Wodan mit ſeinen Göttern
auf Schimmeln reitend Umzug hielt auf der Erde. Die
endloſen Nächte, die brauſenden Stürme, die tiefe Schnee-
ruhe des Winters war ja ſo ſehr geeignet, das Leben und
Treiben mit allerlei Sitten und bedeutſamen Gebräuchen
zu durchweben, die heute noch in unſeren Weihnachts-
bräuchen ſich wiederſpiegeln. So iſt auch unſer Weihnachts
gebäck ſchon Jahrtauſende alt. Dem Wodan weihte man im
Tempel gebackene Opferbrote, denen die Frauen die Ge-
ſtalt des Ebers zu geben wußten, des Sinnbildes der wieder
verjüngten Sonne. Und aus dieſem Eber iſt nach und nach
die Form der ſächſiſchen Stollen, der ſchleſiſchen Strietzel,
der nordiſchen Julbrote uſw. entſtanden. Jn anderen
Gegenden: Norddeutſchland, Bayern, Schwaben, Elſaß uſw.
hat man dem aus Roſinenteig gebackenen Wildſchein die
Form des wilden Jägers an die Seite geſtellt, der vielfach
auch nur aus Sauerteig geknetet wird, vielfach aber auch
aus feinem Honigkuchenteig. Und dieſe Honigkuchen gibts
nun jetzt in allerlei Formen! Ehedem, vor zwei, drei
Jahrhunderten, backte ſie jede Hausfrau ſelbſt, wozu ſich von
Familie zu Familie beſondere, feingeſchnitzte Teigformen
aus Lindenholz vererbten, die nun Schauſtücke der Muſeen
ſind. Die Kuchen wurden in Relief mit bibliſchen Motiven
geſchmückt, mit Goliathfiguren u. a. Man greift ſo gern
ins Alte zurück; Münchener und Dresdener Künſtler ſind
bereits bemüht, wieder für „künſtleriſch geſchmückte“ Leb-
kuchen zu begeiſtern.

rh. Auch die Sitte der gegenſeitigen „Beſcherung“ hat
ihre beſondere Geſchichte. Sie reicht bis ins graue Alter
tum zurück, aber man beſchenkte ſich nicht zu Weihnachten,
ſondern erſt am Neujahrstage. So geſchieht es übrigens
auch heute noch bei allen romaniſchen Völkern. Jm Mittel
alter pflegten ſich ſelbſt Herr und Diener, Lehnsherr und
Lehnsmann, gegenſeitig zu beſchenken. Von Kinder-
beſcherungen iſt in vorhandenen Urkunden erſt im 16. Jahr-
hundert die Rede. Zunächſt brachte aber der St. Nikolaus
und ſpäter erſt das Chriſtkind die mancherlei Gaben, die
regelmäßig in Geld, Zuckerzeug und Pfefferkuchen, Kleidern,
Büchern und Schreibmaterialien beſtanden, doch fehlte der
ſogenannten „Chriſtbürde“ der Kinder auch niemals eine
Weihnachterute. Wer es konnte, legte auch noch Spielzeug
dazu. Die „Beſcherung“ beſtand darin, daß man ſie in
einer Schüſſel überreichte, erſt als in der Mitte des
18. Jahrhunderts der brennende Lichterbaum auflam, be
ſcherte man jedem das Seine auf dem Tiſche unter dem
Baume.

S

e

sp0 el
Courier (tä
e

Geſchäft

ing. Gr.

Pol
n eine

Seit 190

Rwurf vor
am imn
Fntwickl

rlitten,
Jahre äh
in Umſo
ein, und
unmehr
fin nicht
geordnete

ängel,
gezogen

zrogram
ſern im
Interſeeb

g bis zu
die Beſo
Stärke d
inge Lei
hlägige
frage.

an ſieh
rangöſiſch

hickten
hleunig

pird nu
tärke de
anzöſiſck
arkes F
inds ger
ur See
at. Wi
in auch
her ſich

ſiſchen
ſaß Frau
iegt kein
cheinung

epublik

zrolet
ſie Lehre
iſenbahr
n allen
harfe K

ſormen,
Parlamer
Gefahr g

acht un
ar nich
rledigt,
Betracht
dieſer K
herigen
Geleiſtet

ſchaftsbu
ſozialiſtiſ
ührung

ommen
kratie ſ
gläubige
ſprungen

zeit zu
zuſchreib

geben.
ligſten, n
andere v

echt (7
zeit

Familier
ſondere
politiſche
ſinnigkei
lamentar
kundtun.

gehen, m
borlagen
gekündig

ſinnigen
Studiun
empfohle

4.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 603.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 






